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Vorwort. 



Die vorliegende Arbeit ist die notwendige Ergänzung zu der vor 
einigen Jahren von mir in dieser Sammlung veröffentlichten Studie 
über die „ Nadelwaldflora Norddeutschlands“ (Bd. 7, Heft 4, S. 321 — 372) J ). 
Im allgemeinen halte ich mich daher auch in Bezug auf Anordnung 
des Stoffes an jene Arbeit. Nur trenne ich schärfer als es bei jener 
Arbeit der Fall war, zwischen Formation und Association, damit ich 
nicht wieder in der Weise missverstanden werde, wie bei jener Arbeit, 
als glaube ich, dass alle Pflanzen, welche innerhalb eines beschränkten 
Gebietes vorwiegend unter einem bestimmten Baume wachsen (also der 



') Ich benutze diese Gelegenheit, auf die ergänzende Litteratur zu jener 
Arbeit kurz hinzuweisen. Bezüglich der Verbreitung der Kiefer vgl. E. H. L. Krause 
im Globus 62, Nr. 10 und 11, wo die Nord- und Südostgrenze dieses Baumes karto- 
graphisch eingezeichnet ist. Eine neue Darstellung desselben Forschers über .Die 
Verbreitung der Kiefer in den Wäldern Deutschlands* (Globus 67, Nr. 5), welche 
das Gebiet, in welchem die Kiefer vor der neuerlichen Anpflanzung fehlte, weiter 
ostwärts verlegt, die meisten Kiefernwälder der Altmark und Priegnitz als nur an- 
gepflanzt bezeichnet, wird wohl mit Recht von Ascherson (vgl. z. B. Naturwissen- 
schaftliche Wochenschr. X, 258) zurückgewiesen. Ueber die Verbreitung der anderen 
deutschen Nadelhölzer vgl. Deutsche bot. Monatsschr. XI, S. 121 f . , und Krause 
im Globus 61, S. 82, welche Arbeit mir zur Zeit der Abfassung meiner Nadelwald- 
flora nicht zu Gebote stand. Die Grenzlinien der wichtigsten Kiefembegleiter 
habe ich teilweise berichtigt und ergänzt in Ber. d. Deutsch, bot. Gesellsch. XI, S. 243 
bis 248. Ueber die theoretischen , also selbstverständlich immer zweifelhaft blei- 
benden, im letzten Teile der »Nadelwaldflora“ erörterten Fragen vgl. Krause in 
Ber. d. Deutsch, bot. Gesellsch. XI, S. 307 — 311, Höck ebd., S. 396 — 402, Weber 
in E n g 1 e r 8 Bot. Jahrb. XVIII, Beibl. Nr. 43, S. 1 1 f., D r u d e in Geogr. Jahrb. XVI, 
S. 255, Höck in Verb. d. Bot. Vereins der Prov. Bramlenb. 36, S. 46 — 50, und 
Naturw. Wochenschr. X, Nr. 19, endlich Friedrich im Progr. d. Katharineums 
z. Lübeck 1895 und Festschrift d. Naturforscherversammlung in Lübeck 1895. Für 
die Frage der Fichten und Tannenbegleiter bot mir den Ausgang zu einer neuen 
Studie (in Oest. bot. Zeitschr. 1895 , S. 201 — 205, 260 — 266) das mir zur Zeit der 
Abfassung meiner Nadelwaldflora nicht zugängige .Pflanzenleben der Schweiz“ von 
H. Christ (Zürich 1879). Für die Edeltanne selbst nennt Schube (Ergehn, d. 
Durchforsch, d. schles. Phanerogamenflora im Jahre 1894, S. 31) einige neue Standorte 
und weist auf einen vielleicht ursprünglichen Standort der Lärche in Schlesien hin, 
während K rause (Bot. Zentralbl. LXI1I, Nr. 28—29) über »Spuren einer ehemaligen 
grösseren Verbreitung der Edeltanne auf den deutschen Gebirgen* berichtet. 
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Formation, deren Leitpflanze er ist, angehören), stets unter diesem Vor- 
kommen und mit ihm gleiche Verbreitung besitzen (also mit ihm zu 
derselben Association gehören). 

Die Angriffe, welche die kurz angedeuteten hypothetischen An- 
sichten in meiner »Nadelwaldflora“ fanden, haben mich veranlasst, in 
dieser Arbeit den theoretischen Teil etwas ausführlicher abzufassen, 
wenn ich auch im ganzen der Aufgabe dieser „Forschungen“ als Material- 
sammlungen mir wohl bewusst geblieben bin und daher immer so viel 
als möglich über die thatsächliche Verbreitung einzelner Waldpflanzen 
anzugeben versucht habe, soweit wie dies sich mit der gleichfalls vor- 
geschriebenen Kürze vertrug. 

Auch bei dieser Arbeit bin ich für einzelne Mitteilungen wieder 
vielen verschiedenen (meist im Texte genannten) Forschern, namentlich 
wieder Herrn Prof. Dr. P. Ascherson, zu grossem Dank verpflichtet. 
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Einleitung. 



Da Laubwälder auch im nordwestlichen Deutschland entschieden 
vor Eintritt der menschlichen Kultur vorhanden waren, wurde es nötig, 
im Gegensatz zur „Nadelwaldflora“ hier die Grenzen des zu unter- 
suchenden Gebietes nach Westen weiter auszudehnen, also die nieder- 
ländisch-belgische Ebene mit in den Bereich der Untersuchung auf- 
zunehmen und gelegentlich auch da wie im eigentlichen Norddeutschland 
die angrenzenden gebirgigen Teile zu berücksichtigen. 

Im Osten wäre umgekehrt wohl das Richtigste gewesen, wenn 
man eine natürliche Grenze hätte ziehen wollen, den äussersten Osten 
von Ostpreussen auszuschliessen , also das Gebiet nur bis zur Buchen- 
grenze auszudehnen , denn dies ist die einzige Laubwaldgrenze von 
grösserer Bedeutung, welche innerhalb des gesamten mitteleuropäischen 
Gebietes auftritt. Da aber, wie auch bei der „Nadelwaldflora“ hervor- 
gehoben, nicht alle Begleiter eines Baumes (auch nicht die, welche 
in näheren Associationsbeziehungen zu ihm stehen), genau mit ihm die 
Grenze teilen, sondern oft (sei es auch nur in einzelnen vorgeschobenen 
Posten) weiter verbreitet sind, wurde das Gebiet bis zur Grenze des 
Deutschen Reiches immer berücksichtigt und die zunächst angrenzenden 
Landesteile (namentlich das noch wenigstens zum Teil innerhalb der 
Buchengrenze liegende Polen) so weit herangezogen, wie die mir zur 
Verfügung stehende Litteratur dies gestattete. 

Auf die Mischwälder wird im theoretischen Teil dieser Arbeit 
kurz hingewiesen werden. Eine gesonderte Besprechung der For- 
mationsverhältnisse dieser Bestände ist meiner Meinung nach von ge- 
ringerem Werte, da diese sich aus zu verschiedenen Genossenschaften 
zusammensetzen, wenn auch einzelne Arten wohl einen solchen Misch- 
wald mehr oder weniger reinen Beständen vorzuziehen scheinen. 
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1. Geographische Verbreitung der norddeutschen 
Laubwaldbäume. 



Von Laubbäumen , welche für grössere Strecken Norddeutsch- 
lands tonangebend sind, erreicht, wie schon angedeutet, nur einer, 
nämlich die Buche, innerhalb des Gebietes eine Verbreitungsgrenze. 
Es wird daher nötig sein, diesen Baum eingehender zu berücksichtigen 
als die anderen. Aus dem Grunde habe ich (namentlich an der Hand 
von Willkomm, „Forstliche Flora“, und Koppen, „Holzgewächse Russ- 
lands“) schon eine genaue Zusammenstellung über die Verbreitung 
dieser Art in der ersten Vorstudie zu dieser Arbeit (Natur XL, 1891, 
S. 565 ff.) gegeben, die ich hier im wesentlichen rekapituliere, zugleich 
ergänzend, soweit neuere Litteratur mir zur Verfügung steht. 

Die Polargrenze unserer Fagus silvatica durchzieht Schott- 
land 1 ) zwischen 56 und 57°nördl. Br., schneidet Norwegen in seinem 
südöstlichen Teil unter etwa 59°nördl. Br., Schweden im Westen bei 59°, 
im Osten bei 57 n 5'. Von Colmar aus muss dann die Nordostgrenze 
mit Ausschluss Bornholms (wo die Buche nur vereinzelt angepflanzt 
vorkommt) nach Ostpreussen gezogen werden, wo Fagus westlich vom 
Frischingfluss in der Brandenburger Heide bei Ludwigsort als bestand- 
bildender Baum die Grenze erreicht, während sie weiter nordöstlich 
nur sehr vereinzelt und nachweislich angepflanzt gefunden wird 
(vgl. Abromeit in Jahresber. d. Preuss. bot. Vereins 1891/92, S. 78). 
Von dort aus scheint sich die Grenze etwa südöstlich bis in die Gegend 
von Heilsberg zu ziehen, dann (wie Abromeit auf der beigegebenen 
Karte skizziert) in zwar mehrfach gewundener, aber doch wesentlich 



*) Doch findet sich noch im Edinburgshire bei Newbattle, also nicht zu 
weit von jener Grenze entfernt, das stattlichste Exemplar des Baumes in ganz 
Schottland (vgl. Bot. Jahresber. XX, 1892, S. 188, Ref , 816). Ein anonymer Verfasser 
in Gardeners Chronicle (XI, 1892, S. 720 und 762) rechnet unsere Buche zu den in 
GrosBbritannien von den Römern eingeführten Pflanzen, ohne einen Beleg dafür 
beizubringen. Im Gegenteil war die Gattung Fagus im Tertiär selbst in Irland 
vertreten ( A. v. L a s a u 1 x , „ Aus Irland“ S. 171), so dass man eher von einem Zurück- 
weichen als Vorrücken der Buchengrenze sprechen kann. 
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südlicher Richtung etwa bis in die Nähe von Dimmern, endlich in 
südwestlicher Richtung bis gegen Strasburg, um dort auf polnisches ') 
Gebiet überzutreten. Von hier aus zieht Koppen („Holzgewächse Russ- 
lands“, in welchem Werke auch die ganze Ostgrenze kartographisch auf- 
gezeichnet ist), die Linie in annähernd südöstlicher Richtung über 
Siedlez durch den nordöstlichsten Winkel Galiziens, sowie den äussersten 
Westen W r olhyniens und Podoliens nach Bessarabien, wo sie nördlich 
von Kischinew für Westrussland ihren südlichsten Punkt erreicht, um 
jenseits der Steppen in der Krim wieder zu erscheinen. 

Wie in der Krim, wo die Buche zwischen der Eichenregion und 
der baumlosen Jaila einen sich recht scharf abhebenden Gürtel (in 
etwa 500 — 1150 m Höhe) bilden soll, ist die Gattung Fagus auch im 
Kaukasus vertreten, doch macht E.Koehne (Verh. d. Bot. Vereins d. Prov. 
Brandenb. XXXVI, S. XV f.) darauf aufmerksam, dass, nach dem Bau 
der Früchte zu urteilen, die Buchen des Kaukasus der japanischen 
Fagus Siebold ii weit näher stehen, als der europäischen Fagus sil- 
vatica 8 ). Von hier aus finden sich dann Buchen (wahrscheinlich 
derselben Form) bis Persien (bis Asterabad) , sowie über die Gebirge 
Kleinasiens bis Syrien 8 ) (vgl. Bolle ebd. S. XVI). 

Von Kleinasien zieht die Aequatorialgrenze der altweltlichen 
Buche nach Griechenland, und zwar nach dem nach ihr benannten (?) 4 ) 
Oxyergebirge , einem westlichen Ausläufer des Oeta, und dann weiter 
nach Willkomm „durch die Gebirge von Thessalien, Albanien und 
Montenegro nach Dalmatien , worauf sie durch die Gebirge Istriens 
und Krains und die südlichen Vorberge der venetianischen und lom- 
bardischen Alpen nach den Apenninen und deren Zuge folgend bis 
Calabrien läuft. Von hier springt die Grenze nach Sizilien über, woselbst 
die Buche am Etna und auf dem Madoniegebirge 5 ) ihre südlichsten 
Standorte in Europa findet (südlich vom 38. Parallelkreis). Von Sizilien 



') In Wolhynien findet sich die Buche nur „im westlichsten Kreise Kremenez*, 
in Podolien nur „am Grenzflüsse Sbrutsch, in den Kreisen Proskurow und Kamenez*, 
in Bessarabien nur „im Norden und Westen dieser Provinz ‘ bis in die Gegend von 
Kischinew. Einen Hinweis auf diese genauen Grenzen hält Koppen gerade wegen 
verschiedener Ungenauigkeiten in der deutschen Litteratur für sehr nötig. 

*) Die genaue Südostgrenze der eigentlichen Fagus silvatica bleibt dem- 
nach noch festzustellen. 

*) Z. B. am Amanus (vgl. Bot. JahreBber. XXI, 2, S. 259). Wenig charak- 
teristische norddeutsche Buchenbegleiter scheinen, nach dem (allerdings wohl noch 
recht lückenhaften) Verzeichnis zu urteilen, der Buche dortbin zu folgen. Dagegen 
findet sich da Ervum cassubicum, eine bei uns zwar auch in Buchenwäldern 
nicht ganz fehlende, aber häufiger unter Kiefern auftretende Art. 

4 ) In Hehn, „Kulturpflanzen und Haustiere*, 6. Auf!., S. 579, ist 
auf den Ahorn bezogen, während Willkomm obigen Namen von o‘oa, einer 
griechischen Volksbezeichnung der Buche, ableitet. 

6 ) In dem nach Westen mit der Gruppe Le Madonie endigenden (also wohl 
mit dem Madoniegebirge wenigstens teilweise identischen) Nebrodischen Gebirge 
ist nach Strobl (vgl. Bot. Jabresber. VI, 1878, 2, S. 741) jetzt die Buche der Haupt- 
waldbaum zwischen 1300 — 1850 m, scheint aber da die früher herrschende Tanne 
verdrängt zu haben. Mit ihr finden sich da namentlich Ilex, Lonicera Xylo- 
steum und Acer campestre, sowie Ruscus aculeatus, ein auch noch in 
Schweizer Buchenwäldern (vgl. Christ, „Pflanzenleben der Schweiz“ S. 391) auf- 
tretender Strauch aus einer fast auf die Mittelmeerländer beschränkten Gattung. 



Digitized by Google 




246 



F. Höek, 



[10 

aus muss man sich die Buchengrenze über Korsika nach dem Mont 
Ventoux in der Provence gezogen denken. Von dort weicht die Grenze 
nordwärts bis nördlich von Lyon zurück (bis etwa bei 46°, dem nörd- 
lichsten Punkt der Aequatorialgrenze) und zieht sich nun durch die 
Cevennen und die Gebirge Zentralfrankreichs in südwestlicher Richtung 
nach den Ostpyrenäen und diese überschreitend bis zum Monseni in 
Katalonien (40°). Nun umkreist die Grenze, sich fortwährend im Ge- 
birge haltend, das waldlose Ebrobassin und geht von der Sierra 
de Moncayo (im Nordwesten von Saragossa) auf das kastilianische 
Scheidegebirge Uber, worauf sie in nordwestlicher Richtung nach Galicien 
läuft. Dort beginnt die Westgrenze, welche durch den Ozean nach 
Schottland verlaufend gedacht werden muss.“ 

Innerhalb dieses weiten Gebietes sind nun die Buchenwälder 
keineswegs gleichmässig verteilt. Doch muss ich mich bezüglich der 
speziellen Verbreitung derselben ganz auf das norddeutsche Tiefland 
und die angrenzenden Gebiete beschränken. 

Während die Buche in den belgischen Gebirgen wie in Nord- 
frankreich noch ziemlich allgemein vertreten ist, tritt sie in der belgi- 
schen Ebene ziemlich selten auf und fehlt als ursprünglicher Baum 
den nordwestlichen Teilen derselben vielleicht ganz (nach Crepin). 
Aehnlich scheint sie (nach Heukels) in Holland nur vereinzelt (in 
Wäldern und längs Wegen) ') vorzukommen. In der „Flora der nord- 
westdeutschen Tiefebene“ bildet die Buche (nach Buchenau) auf der 
hohen Geest vielfach Wälder, tritt aber (nach Focke im 6. Jahresber. 
d. naturw. Vereins zu Bremen, S. 428 f.) nur selten in W r äldern des 
niedrigen Sandlandes (Vorgeest) oder der Marschen auf. Noch in der 
Umgegend der Stadt Hannover ist sie (nach Mejer) im nördlichen 
Gebiet einzeln, während sie von der Eilenriede an südwärts bis auf 
die Gebirge die meisten Wälder bildet, wie ähnlich im Teutoburger 
Wald, den Wesergebirgen und dem Braunschweigischen (vermutlich 
ursprünglich auch im Harz). Ganz dementsprechend ist das Auftreten 
derselben im Magdeburgischen 3 ), wo sie (nach Schneider) im Flöz ein 
häufiger Waldbaum in reinen und gemischten Beständen, ebenso auf 
fruchtbarem Boden des Diluviums, dagegen im Alluvium sehr selten 
und nur vereinzelt zu finden ist. Aehnlich tritt sie auch in Schlesien 
(nach Fiek) in der Ebene nur stellenweise auf,- während sie im Vor- 
gebirge grössere Bestände bildet und noch im Hochgebirge (bis 1300 m) 
vorkommt. Die genauere Verbreitung der Buchenwälder in der Provinz 
Brandenburg habe ich in den Abhandl. d. Bot. Vereins d. Prov. Branden- 
burg XXXVI, S. 8 — 10, darzustellen versucht, wonach ursprünglich 
scheinende Wälder derselben vorwiegend in der Uckermark und nörd- 
lichen Neumark vorhanden, dagegen in geringster Zahl in der süd- 
lichen Mittelmark und nordwestlichen Niederlausitz vertreten sind, in 
den übrigen Teilen der Provinz wie in der Altmark nur zerstreut auf- 
treten. Im Anschluss daran versuchte ich mit Unterstützung Spribilles 



*) Also mutmasslich meist angepflanzt. 

! ) Um Halle hält A. Schulz sie wenigstens nicht für heimisch, ebenso ist 
sie nach Gumprecht bei Leipzig selten, wird nach dem Gebirge zu häutiger. 
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(ebenda S. 12 — 14) die ebenfalls sehr zerstreuten Vorkommnisse der 
Buche in Posen (vgl. auch ebenda S. XIV) zusammenzustellen. 

Wie in Posen scheint auch in Polen ') (nach Rostafinski) die 
Buche überall vereinzelt aufzutreten, grössere Waldungen finden sich 
einerseits in dem (an Westpreussen grenzenden) Kreise Lipno und anderer- 
seits dem (schon einen mehr gebirgigen Charakter zeigenden, Galizien 
nahen) südöstlichen Gebiet. Da nun andererseits auch eine schwache 
Zunahme der ursprünglichen Buchenbestände in Posen nach Norden und 
Süden hin von der Mitte der Provinz aus vorhanden zu sein scheint, in 
Westpreussen sich stellenweise ausgedehnte Buchenwälder finden, Pom- 
mern reich an solchen ist und in Mecklenburg die Buche (nach Krause) 
„ bestandbildend auf schwerem Boden, besonders in der Nähe der Ostsee, 
vom Klützer Ort bis Heiligendamm und am Tollensesee sehr häufig“ 
auftritt, können wir im nordöstlichen Deutschland (wie in Polen) ein 
buchenarmes Gebiet in der Mitte erkennen, das je ein buchenreiches 
im Süden als Ausläufer der Gebirgsflora von einem anderen in der 
Nähe der Ostsee scheidet. Letzteres setzt sich längs der ganzen Ost- 
küste Schleswig-Holsteins (und über Dänemark bis zum südlichen 
Skandinavien) fort, denn in dem Westen der ehemaligen Elbherzog- 
tümer, wo die Buche grossenteils noch fehlt, scheint sie (nach v. Fischer- 
Benzon in Prahls Flora) erst in den letzten Jahrhunderten sich aus- 
gebreitet zu haben, während sie im Osten 8 ) mindestens zur Zeit der 
Völkerwanderung schon vorhanden gewesen sein muss. 

Wie in letzterem Teil des Gebietes, so hat wahrscheinlich auch 
in anderen Teilen Norddeutschlands die Buche meist einen vor ihrem 
Erscheinen häufiger auftretenden Baum, die Stieleiche (Quercus 
Robur) 3 ), verdrängt. Jedenfalls deuten fast überall die Funde in den 
Mooren darauf hin, dass das Auftreten der Buche einer Zeit der Herr- 
schaft der Stieleiche folgte (vgl. namentlich v. Fischer- Benzon, „Moore 
der Provinz Schleswig- Holstein“ [in welcher Arbeit auch auf Moore 
anderer Landesteile Rücksicht genommen wird)). Am häufigsten ist 
die Stieleiche heute wohl noch in den alluvialen Flussniederungen, wo 
sie den Hauptbestand der im übrigen sehr gemischten Auewälder bildet. 
Vielleicht reiner (d. h. einheitlicher in ihrem Bestand) sind die wenig- 
stens in Brandenburg und den west- und südwärts angrenzenden Landes- 
teilen anscheinend selteneren hochgelegenen Eichenwälder, die nach Grise- 
bach (Vegetation der Erde I, 90) erst jenseits der Buchengrenze ihre 
rechte Entwickelung erlangen, andererseits auch an einigen Orten, wo 
sie noch nicht durch die Buche unterdrückt sind, sich erhalten haben. 
In Schleswig-Holstein tritt dieser Baum dann namentlich in den unter 



') Dass die Buche wenigstens früher in Polen ostwärts von der von de C an- 
dolle konstruierten Grenze vorgckommen, geht aus litterarischen Quellen sowohl 
als aus Ortsnamen hervor. Die Hauptursache ihres Rückschreitens sieht Lap- 
czvnBki in ihrer Ausrottung durch den Menschen (vgl. Bot. Jahresber. XII, 1884, 2, 
S. 354). 

*) Für das Lübecker Gebiet vgl. auch Friedrich in Programm des Kathari- 
neums, 1895, S. 7. 

’) Im Sinne von Garckes „Flora von Deutschland“, 17. Aufl., wie hier alle 
Namen gefasst sind, also Q. pedunculata Ehrh. 
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dem Namen Kratte bekannten Gestrüppen auf, wie ähnlich auch im 
nordwestdeutschen Heidegebiet. Endlich findet sich unsere gewöhn- 
liche Eiche auch noch vielfach eingesprengt in Buchen- und Kiefern- 
wäldern. Dieses Auftreten an sehr verschiedenen Standorten hat denn 
auch bewirkt, dass dieselbe im ganzen norddeutschen Tiefland häufig 
ist. Es bedarf daher hier nur noch eines kurzen Hinweises auf die 
weitere Verbreitung dieser Art. Doch kann ich mich dabei viel kürzer 
fassen , als bei der Buche. Denn die Stieleiche bewohnt den grössten 
Teil Europas, dringt aber andererseits, mit Ausnahme Vorderasiens, 
kaum über die Grenzen dieses Erdteils hinaus. Nur im äussersten 
Nordwesten Afrikas ist sie bei Tanger von Cosson beobachtet (vgl. 
Battandier in Flore de 1’Algdrie S. 820). 

Da die West- und Südgrenze meist, soweit sie festgestellt ist, 
mit den Grenzen Europas zusammenfällt (nur im Südwesten der Iberi- 
schen Halbinsel fehlt die Stieleiche) ! ), die Südostgrenze in Griechenland 
und Vorderasien noch sehr ungenau bekannt ist, die Ostgrenze aber 
grossenteils wieder mit der natürlichen Grenze Europas durch das 
Steppengebiet und Uralgebirge zusammenfällt, bedarf nur noch die 
Polargrenze weiterer Berücksichtigung. Dieselbe schneidet Schottland 
unter 58° nördl. Br., die Westküste Norwegens unter kaum 63°, senkt 
sich nach dem Inneren des Landes zu bis 60° 45' (am See Mjösen) 
im westlichen Schweden bis 60°, während sie am Bottnischen Meer- 
busen bis 60° 47' (Gelle) und an der gegenüberliegenden Küste Finn- 
lands bis 61 */* " (Björneborg) reicht. Von hier geht sie 2 ) , meist an 
der Küste sich haltend, bis Borgä am Finnischen Busen, springt hier 
nach Narwa hinüber und zurück nach Wiborg: von hier streicht sie 
über St. Petersburg, durch die Mitte des Gouvernements Nowgorod, zu 
den Quellen der Ssuchona und weiter über Wjatka und Ochansk, bis 
zum oberen Laufe der Ufa. Von da wird die Arealgrenze zu einer 
fast meridionalen , geht also in die Ostgrenze über, die nur eine ganz 
schwache Neigung nach Südost zeigt, aber nicht einmal den östlichen 
Ural erreicht. 

Jenseits der Steppe tritt die Eiche gleich der Buche im Kau- 
kasus und in der Krim wieder auf, womit ihr asiatischer Bezirk in 
Kleinasien und Armenien in Verbindung steht, so dass die genaue 
Grenze gegen die Steppe für uns von geringer Bedeutung ist. 

Nächst den beiden bisher besprochenen Bäumen ist wenigstens 
in Brandenburg als wichtigste Charakterpflanze der Laubwälder die 
Schwarzerle (Ainus glutinös a) zu bezeichnen. Auch diese ist 
gleich der Stieleiche in ganz Norddeutschland häufig, kommt in den 



’) Heimisch ist sie überhaupt nur im nördlichen Spanien (vgl. Willkomm, 
Supplementum Prodromi Florae Hispaniae 1893, S. 581), Bowie in Teilen Portu- 
gals, wo sie streng an granitischen Boden gebunden ist (G o e z e in Linnaea XLI, 
1877, S. 451 und 526). 

*) Ueber weitere Einzelheiten vgl. bei K ö p p e n a. a. O. , der die Nordost- 
und Südgrenze für Russland kartographisch aufgezeichnet hat. — Nach Klinge 
tritt die Stieleiche in den baltischen Provinzen im Norden nur vereinzelt auf, 
bildet aber im Süden Bestände, wie auch auf den Inseln des Rigaischen Meer- 
busens; sie scheint früher dort zahlreicher gewesen zu sein. 
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verschiedensten Waldbeständen, besonders aber auf feuchtem Diluvial- 
boden, vor. Oft nehmen ihre Bestände wegen des starken Stock- 
ausschlages mehr den Charakter von Gebüschen an, während sie anderer- 
seits direkt zur Charakterpflanze von Brüchern und Mooren wird. Um 
daher die vorliegende Studie nicht zu sehr Uber den Rahmen einer 
Laubwaldflora auszudehnen, lasse ich solche Bestände hier im ganzen 
ausser acht , in der Hoffnung , der Erle und ihren Begleitern später 
eine selbständige Studie widmen zu können *). Nur das sei noch 
bemerkt, dass in ihrer Gesamtverbreitung dieselbe, wenn man von den 
sehr fraglichen Angaben über Sibirien absieht, ausserordentlich der 
oft mit ihr zusammen auftretenden Stieleiche gleicht, nur einige Grad 
weiter nordwärts und auch ein wenig weiter südwärts (nämlich bis 
Algerien) zieht. 

Gleich der Schwarzerle ist auch die Salweide (Salix Caprea) 
mehr eine Charakterpflanze von Gebüschen. Auch soll diese gleich der 
Birke und Espe nach Borggreve (Forsch, zur deutsch. Landes- und 
Volksk. IH, S. 21) nie selbständig bei uns auf grösseren Flächen die 
Herrschaft erlangen, also nicht als eigentlicher Leitbaum eines Waldes 
auftreten, weshalb sie auch hier geringere Berücksichtigung verdient. 

Die anderen, gleichfalls oft baumartigen Weiden, die Silberweide 
und Bruchweide (S. alba und fragilis), begleiten vielfach Flüsse 
und Bäche, sind aber so oft kultiviert, dass ihre Spontaneität nicht 
überall ganz zweifellos ist 2 ). Doch sind alle (fünf bezw. sechs) zuletzt 
genannten Arten (d. h. unsere hier in Betracht kommenden Waldbäume 
aus den Gattungen Salix, Betula und Populus) im ganzen Nord- 
deutschland häufig, scheinen keinem der grösseren Gebiete 'als spontan 3 ) 
ganz zu fehlen, aber nach Nordosten als Charakterpflanzen von Wäldern 
immer häufiger aufzutreten. So kann man schon in Brandenburg nicht 
unansehnliche Birkenhaine beobachten, und in Ostpreussen sollen Espen- 
bestände von so dichtem Schluss Vorkommen, dass man sie von ferne 
für Buchenwälder halten könnte. Alle Bäume der letzteren drei Gat- 
tungen 4 ) sind nicht nur gleich der Erle in fast ganz Europa vertreten, 
wo die Espe und die Weiden gleich einer Birkenart (der bei uns selte- 
neren, aber doch auch in ganz Norddeutschland vorkommenden Betula 
pubescens, während die häufigere B. verrucosa etwa so weit wie 
die Schwarzerle nordwärts zieht) noch wesentlich weiter polwärts 

l ) Wozu ich schon mancherlei Material gesammelt habe. — Obgleich ich 
gerade an meinem jetzigen Wohnort (Luckenwalde) recht gute Gelegenheit zur 
Beobachtung von Krlenbeständen habe , sind mir dennoch Mitteilungen über die 
Flora von Erlenbrüchem und Erlenwäldern aus anderen Gegenden sehr erwünscht, 
um diese mit meinen eigenen zu vergleichen. 

, j Beide sind in Dänemark als spontan zweifelhaft, da sie dort meist nur 
in der Nähe menschlicher Wohnorte auftreten. 

*) Wenn auch Sanio im Gegensatz zu Abromeit das Indigenat von 
Salix alba in Preussen anzweifelt und v. Fischer-Be n zo n (in Prahl s Flora) 
dieselbe Annahme für Schleswig-Holstein äussert, während S. fragilis in letzterem 
Gebiet nur als an der Elbe heimisch betrachet wird und Krause für Mecklen- 
burg das Indigenat der Silberweide auch noch im Elbgebiet anerkennt. Bei beiden 
Arten spricht die Gesamtverbreitung im ganzen für das Indigenat, wenn auch die ur- 
sprünglichen Vorkommnisse derselben vielfach durch die Kultur verwischt sein mögen. 

*) Ausser den S. 258 [17] genannten Populus-Arten. 
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reichen, sind aber auch über grosse Teile Nordasiens bis an dessen 
Ostküste (ja Espe und Salweide gar nach Miyabe auch auf den Kurilen) 
verbreitet, zeigen also in ihrem weiten Areal mehr Aehnlichkeit mit 
der Kiefer, als mit einem der vorher besprochenen Laubbäume, wenn 
sie auch dieses Nadelholz selbst noch in ihrer Verbreitung übertreffen. 

Noch zwei weitere Laubbäume bilden vereinzelt in Norddeutsch- 
land grössere Bestände , aber vorwiegend wieder in den Gebieten , in 
denen die Buche fehlt oder spärlich auftritt, nämlich die gleich den 
genannten Weiden oft strauchartige Weissbuche (Carpinus Betulus) 
und die kleinblätterige Linde (Tilia ulmifolia). Beide treten aber 
weit häufiger als Unterholz in Laub- (und Nadel-)Wäldern, namentlich 
(doch durchaus nicht allein in) Buchetiwäldern auf. Von diesen zeigt 
die Weissbuche in ihrer weiteren Verbreitung auch einige Aehnlich- 
keit ') mit der Rotbuche ; doch bleibt ihre Polargrenze, die von England 
durch Jütland (wo Carpinus nach Lange im Norden selten), Fünen, 
Südseeland, Bornholm (wo sie besonders massenhaft im Gegensatz zu 
Fagus) nach Südschweden streicht (und auf Gotland bei 57° 20' nach 
Willkomm ä ) ihren nördlichsten Punkt erreicht) , etwas hinter der der 
Rotbuche zurück, während sie ostwärts mindestens um einige Grad das 
Buchengebiet überschreitet und (was weit wesentlicher) wahrscheinlich 
im südöstlichen Russland diesseits der Steppen (wie Koppen nachzuweisen 
sucht) nur durch den Menschen ausgerottet ist. Gleich der Rotbuche 
tritt auch sie in der Krim ünd dem Kaukasus wieder auf und dringt 
in Vorderasien (bis Asterabad, Talysch, Armenien und Kleinasien) vor. 
Nach Südwest reicht sie wieder weniger weit als die Rotbuche, da sie 
auf den italienischen Inseln und der Iberischen Halbinsel ganz fehlt. 

Im Gegensatz zu der in Norddeutschland überall und meist nicht 
selten oder gar häufig auftretenden Hainbuche fehlt die kleinblätterige 
Linde in der nordwestdeutschen Tiefebene (nach Focke und Buchenau) 
als spontane Waldpflanze ganz und tritt als solche, wenigstens in 
Schleswig-Holstein 3 ) und Mecklenburg, nur sehr zerstreut auf (nach 
Krause), ist wohl überhaupt in keinem Teile Norddeutschlands (viel- 
leicht mit Ausnahme von Ost- und Westpreussen) als häufig zu be- 
zeichnen. Ihr Hauptgebiet ist aber in Russland 4 ), wo sie als bestand- 
bildender Waldbaum (seltener in reinen Beständen, öfter mit Eichen 
gemischt) häufig auftritt. Doch überschreitet sie ostwärts weit nicht 



’) Durchaus aber nicht überall. So ist z. B. Fagus im Znaimer Kreise 
(Mähren) im Süden selten, während Carpinus dort gerade im Süden vorherrscht 
(Bot. Jahresber., VI, 1878, 2, S. 624). 

*) Im Gegensatz dazu behauptet Koppen, dass nach Andersson die Hain- 
buche auf Gotland nicht mehr vorkomme, sondern auf Öland bei 57° 11' den 
nördlichsten Punkt erreiche. Wie nach Norden reicht in den mitteleuropäischen 
■* Gebirgen die Hainbuche auch nicht so hoch empor, wie die Buche. Am Kaukasus 
erscheint eine Zone, in der Carpinus herrscht, unterhalb der Buchenzone (vgl. 
Bot. Jahresber. II, 1874. S. 1148). 

s ) Dagegen in Dänemark (nach Lange) allgemein in Wäldern auf Born- 
holm, Möen, Lolland und Südseeland, sporadisch in anderen Teilen, z. B. auch in 
Jütland. 

*) In den baltischen Provinzen häufig, aber doch nur in einzelnen Exem- 
plaren in Wäldern. 



Digitized by Clooglc 



15] 



Laubwaldflora Norddeutschlands. 



251 



nur das Buchen-, sondern auch das Eichengebiet (während sie in der 
West- *) und Nord 2 )-Grenze der Buche einigermassen vergleichbar ist), 
denn sie tritt in ganz Sibirien sporadisch auf. Wahrscheinlich ist, 
dass sie in den Gebieten, in welchen sie jetzt nur zerstreut zu finden, 
früher häufiger war. 

Hiermit wird wohl die Zahl der Laubbäume sicher erschöpft sein, 
die auf grösseren Strecken unseres Gebietes als bestandbildend auf- 
treten. Es soll daher bei den anderen Arten an dieser Stelle nur auf 
die Verbreitung innerhalb Norddeutschlands eingegangen werden. 

Von weiteren Laubbäumen sind durch das ganze Gebiet verbreitet 
und meist nicht selten der Vogelbeerbaum (Pirus aucuparia) und 
die Traubenkirsche (Prunus Padus), bei denen beiden die weite 
Verbreitung wie das Auftreten in recht verschiedenen Beständen wohl 
jedenfalls teilweise auf die Verschleppung der Früchte durch Vögel 
zurückzuführen ist. Vielleicht schliesst sich diesen noch eine dritte 
Rosiflore, der Holzapfelbaum (Pirus Malus) an, wenn auch wegen der 
oft damit verwechselten Wildlinge unseres Kulturapfelbaumes, die viel- 
leicht teilweise einer anderen Art angehören, nicht immer leicht ist, 
ihre spontane Verbreitung festzustelleu. Aehnlich steht es mit dem 
selten baumartig auftretenden W eissdorn (CrataegusOxyacantha) 3 ). 

Eine ähnliche Verwechselung mit einer nahen Verwandten, wie 
andererseits die nicht seltene Kultur erschweren auch die genaue Fest- 
stellung der Verbreitung der Traubeneiche (Quercus sessiliflora) 1 ). 
Doch scheint diese Art in dem ganzen Gebiet, wenn auch meist nicht 
gerade häufig, aufzutreten, fehlt indes den Nordseemarschen und 
-insein, ist in Holland wie in der belgischen Ebene und dem Westen 
Schleswig-Holsteins mindestens selten, wie sie andererseits für den 
äussersten Nordosten Ostpreussens als spontane Pflanze zweifelhaft ist; 
in welcher Beziehung sie also, wie auch in ihrer Gesamtverbreitung, 
einige Aehnlichkeit mit der Buche zeigt, der sie sich öfter (aber durchaus 
nicht immer) zugesellt. 

Von weiteren Laubbäumen treten als sicher spontan in Nordwest- 
deutschland nur noch die Esche 5 ) (Fraxinus excelsior) und der 
Feldahorn (Acer campestre) auf. Erstere scheint früher entschieden 
verbreiteter gewesen zu sein, muss aber, wie von mir in der Deutsch, 
bot. Monatssclir. (1894, S. 26 f.) schon gezeigt wurde, noch in allen 

') Auf den britischen Inseln spontan nur in England, hier aber wenigstens 
von Babington als wirklich heimisch betrachtet; auch noch im nördlichen Por- 
tugal, sowie in Spanien bis Kastilien, Katalonien und Aragon. 

*) Nach Ny man soll zwar das nördlichste Vorkommen in Schweden der 
Skalaberg, in Angermannland und in Norwegen Söndmöre sein, während Schü- 
beler als nördlichstes spontanes Vorkommnis in letzterem Lande 62° 9' 
angiebt. 

’) Eine Abtrennung der C. monogyna von dieser Art nehme ich nicht 
vor , da diese in der Litteratur nicht immer ausreichend geschieden sind , von 
manchen Botanikern geradezu vereint werden. 

*) Ueber Bestände, in denen dieser Baum vorherrscht, was in Norddeutseh- 
land wohl kaum irgendwo zu beachten, vgl. MeigeninEnglers Bot. Jahrb. XXI, 
S. 249 und 256 f. 

*) Eine Schilderung der Vegetation faBt reiner Eschenbestände giebtBeck, 
Flora von Niederösterreich, S. 51. 
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Hauptteilen des Gebietes als heimisch betrachtet werden, wenn sie auch 
stellenweise (wie in Schleswig-Holstein) kaum mehr einen solchen Ein- 
druck macht, doch fehlen dort ihre hauptsächlichsten Standorte, die 
echten Auewälder, eben fast ganz. Während die Esche nach Osten 
hin häufiger wird, fehlt umgekehrt der gleich ihr besonders in Aue- 
wäldern (doch auch zuweilen in ziemlich reinen Buchenwäldern) auf- 
tretende Feldahorn *) in Ostpreussen ganz (wie in den nördlichsten 
Teilen von Schleswig), während er in Westpreussen noch bis Thorn 
vorkommt, gleicht also in der Beziehung, wie überhaupt in seinen 
Arealgrenzen, weit eher der Buche als der Eiche. 

Im Gegensatz zu dieser Art wird der Bergahorn (A. Pseudo- 
platanus) in Nordwestdeutschland von Buchenau nicht als heimisch 
betrachtet, kommt auch im Calenbergischen (bei der Stadt Hannover) 
und in Westfalen nur auf gebirgigen Landesteilen vor. Dagegen ist 
er im östlichen Deutschland durchaus nicht auf die Gebirge beschränkt, 
sondern tritt in Mecklenburg wie in sämtlichen preussischen Provinzen, 
wenn auch oft nur sehr zerstreut (öfter, doch durchaus nicht beständig), 
in Buchenwäldern auf. Mit dieser zusammen tritt häufig der Spitz- 
ahorn (A. platanoides) auf, der aber wohl öfter als jener auch in 
Erlenbrüchern und Auewäldern vorkommt. Im Gegensatz zu beiden 
anderen Ahornarten fehlt er als ursprünglicher Baum in Schleswig- 
Holstein ganz. 

Eine andere, in den Wäldern des nordöstlichen Deutschlands 
reichlich vertretene Baumgattung, die Rüster oder Ulme (Ulmus), 
fehlt in Nordwestdeutschland ganz; in Schleswig-Holstein ist gerade 
die sonst meist häufigste 2 ) Art derselben, die Feldulme (U. campe- 
stris) nicht als heimisch 3 ) nachgewiesen, während die im ganzen 
nordöstlichen Deutschland verbreitete 1 ) Flatterulme (U. effusa) sich 
in einigen durch die Kultur wenig veränderten, fast reinen Eichen- 
wäldern 5 ) als unzweifelhafter Waldbaum dort erhalten hat und die im 
Inneren von Nordostdeutschland vielleicht stellenweise fehlende Berg- 
ulme (U. montana) gerade in Buchenbeständen dort den Eindruck 
der Ursprünglichkeit am besten bewahrt hat. 

Gleich der Flatterulme ist auch der Birnbaum (Pirus com- 
munis) in Nordwestdeutschland gar nicht, in Schleswig-Holstein nur 



') Genaue Angaben über die Gesamtverbreitung dieser Art siebe „Wittich, 
Pflanzen- Areal-Studien“ S. 6 ff. Wie die Buche reicht auch diese Art vom Kaukasus 
aus über Kleinasien nach Persien. 

s ) In der schlesischen Ebene ist diese Art unzweifelhaft wild, während sie 
in den Vorbergen durch die für die Ebene noch nicht sicher als spontan erwiesene 
U. montana ersetzt wird (vgl. v. U echtritz, Resultate d. Durchforsch, d. schles. 
Phanerogamenflora , 1882, S. 30 f.). Im Kreise Waldenburg ist D. montana 
die einzige wild vorkommende Art (Bot. Jahresber. III, 1875, S. 644). 

*) Auch in Dänemark (nach Lange) nicht wirklich wild. 

4 ) In den baltischen Provinzen Russlands (nach Klinge) ,in Wäldern ver- 
einzelt; häufig angepflanzt“. 

l ) Nacn brieflicher Mitteilung von dem durch seine Studien über Branden- 
burgs Wälder rübmlichst bekannten Dr. Bolle hebt diese Art auch bei uns die 
Nähe der Stieleiche, findet sich jedoch auch mit Hasel und Erle, seltener mit der 
Buche vergesellschaftet. 
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an wenigen Orten *) (und auch da nicht ganz unzweifelhaft) wild vor- 
handen, während er im übrigen Norddeutschland überall sicher als 
spontan zu betrachten ist. Wohl ähnlich verbreitet (d. h. in Nord- 
deutschland), aber weit weniger häufig noch in ursprünglichem Zu- 
stande erhalten ist die ihm verwandte Elsbeere (P. torminalis), die 
erst in neuester Zeit für das Lübecker Gebiet 2 ), noch nicht für das 
eigentliche Schleswig-Holstein 3 ), als mutmasslich spontan erwiesen ist. 
Da Conwentz, der sich mit dieser Art eingehend beschäftigt hat, für 
dieselbe in Westpreussen allein 30 Standorte festgestellt hat, steht zu 
erwarten, dass sie auch im übrigen ostelbischen Deutschland, wo sie 
ausser Ostpreussen keinem grösseren Gebiete ganz fehlt (aber keine 
nahen Beziehungen zu einem besonderen Bestände zeigt, am meisten 
mit der Weissbuche zusammen vorkommt), weiter als ursprüngliche 
Pflanze erkannt werden wird. Eine andere Pirus-Art, P. suecica, 
die schwedische Mehlbeere, ist vermutlich in Westpreussen und Hinter- 
pommera wild 4 ), entweder als Relikt aus einer früheren Periode oder 
als durch Vögel von Schweden her verschleppt zu betrachten (vgl. wie 
zu voriger Art: Deutsche bot. Monatschr. 1894, S. 29). 

Nur in Westpreussen (im Weichselthal) und Posen (wie im an- 
grenzenden Polen) heimisch ist die Silberpappel (Populus alba), 
während die gleich ihr wohl im ganzen Gebiet angepflanzt (und öfter 
auch verwildert) vorkommende Schwarzpappel (P. nigra) ausser in 
jenen beiden Provinzen auch noch in Ostpreussen und Schlesien, sehr 
selten auch in Brandenburg, als ursprünglich erwiesen ist. In den- 
selben Provinzen, ausser Brandenburg, dafür aber vielleicht noch in 
Hinterpommern, soll die ebenfalls durch Kultur viel weiter verbreitete 
Grauerle (Ainus incana) ebenfalls heimisch sein. 

Während letztere gerade in Preussen, besonders in der Nähe der 
Küste, auftreten soll (v. KlinggräfF), meidet jetzt wenigstens die See- 
nähe die gleich der kleinblätterigen nicht selten unter Buchen auf- 
tretende 5 ) grossbiätterige Linde (Tilia platyphyllos), die ausser 
in der Nähe der Gebirge noch an einzelnen Orten Brandenburgs 6 ) und 



') In Dänemark im Wald und Kratt sporadisch und nicht allgemein, aber 
in allen Provinzen bemerkt (Lange). 

2 ) Vgl. Friedrich a. a. 0. S. 21. 

*) Von Weber im vorigen Jahrhundert für Holstein ohne Standort, jetzt 
aus dem eigentlichen Holstein nicht bekannt: vgl. Conwentz in Abhandl. z. 
Landesk. d. Prov. Westpreussen, IX, wo sich die genauesten Angaben über die 
Gesamtverbreitung der Art finden. Die ausserordentlich wertvolle Arbeit überhebt 
mich jedes genauen Eingehens auf diese Art wie auf die folgende. 

4 ) Vgl. Conwentz a. a. 0. Eher als vorige Art scheint demnach noch 
diese in Deutschland hinsichtlich ihres Vorkommens einige Beziehungen zur Rot- 
buche zu zeigen, was aber in ihrer Gesamtverbreitung durchaus nicht der Fall. — 
Die in der Arbeit gegebenen Waldschilderungen können als Muster von solchen 
zur Nachahmung empfohlen werden. 

s ) Jedenfalls häufig auch mit T. ulmifolia zusammen, z. B. in der Grim- 
nitzer Forst unweit Joachimsthal (vgl. Verh. d. Bot. Vereins d. Prov. Brandenburg, 
XXXI, 124 f.), im Konradswaldauer Hochwald bei Brieg (Resultate d. Durchforsch, 
d. schles. Phanerogamenflora, 1881, S. 11). 

•) Neuerdings bei Freienwalde (nach briefl. Mitteil, von Prof. Asche rson) 
mit Acer Pseudoplatanus. 

Forschungen zur deutschen Lundes- und Volkskunde. IX. 4. 18 
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Posena als spontan erwiesen scheint (Verh. d. Bot. Vereins d. Prov. 
Brandenburg, XXXVI, S. 20 f.). Ausser in der Nähe der Gebirge 
muss nach Angabe der Floren noch in Brandenburg ’), Mecklenburg und 
Schleswig-Holstein (flir die schlesische Ebene?) als heimisch betrachtet 
werden die Vogelkirsche (Prunus avium). 

Diesen vielen nur nordostdeutschen Laubbäumen steht ein einziger, 
wesentlich auf den Nord westen beschränkter Laubbaum, der einzige 
Vertreter immergrüner Bäume in unserem Gebiet, die Stechpalme 
(Ilex Aquifolium), gegenüber, die indes nicht nur nach Schleswig- 
Holstein, sondern auch über die Altmark, Priegnitz *) und Mecklenburg 
bis Vorpommern ostwärts vorgedrungen ist. 



') Mindestens schon in Pfahlbauten von Brandenburg und Schlesien ge- 
funden , also seit langer Zeit dort vorhanden (vgl. Busch an, Vorgeschichtliche 
Botanik [Breslau 1895]. S. 180). 

*) Vgl. Bolle, Baum- und Strauch Vegetation d. Prov. Brandenburg, S. 50; 
danach auch schon in Brandenburg als Unterholz in Buchenwäldern, wie häufig 
z. B. in Schleswig-Holstein. 
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2. Formationsbestand der norddeutschen Laubwälder. 

Da die Zahl der in Laubwäldern Norddeutschlands vorkommenden 
Pflanzen weit grösser ist, als die der Nadelwaldpflanzen desselben Ge- 
bietes, beschränke ich mich hier noch weit mehr als in meiner „ Nadel- 
waldflora“ auf die wirklich charakteristischen Waldpflanzen '). Um 
so viel wie möglich dieselbe Anordnung wie bei der genannten Arbeit 
zu bewahren, den Vergleich mit ihr nicht gar zu sehr zu erschweren, 
gehe ich gleichfalls von der brandenburgischen Flora 2 ) aus. Doch 
würde es ganz falsch sein, von vornherein eine Trennung der Pflanzen 
verschiedener Laubwaldbestände vorzunehmen, da diese bei weitem 
nicht so grosse Gegensätze aufweisen, wie die Kiefernwälder einerseits 
und die Fichten-Tannenwälder andererseits. Ich mache daher nur die 
für einzelne Formationsbestände hier in Brandenburg besonders 
charakteristischen (aber durchaus nicht immer ausschliesslich in den- 
selben vorkommenden) Arten in der Gesamtübersicht durch Zeichen 
kenntlich , wobei ich mich ganz auf die häufigeren Bestände (aus 
Buchen, Eichen und Erlen) :l ) beschränke. 

Doch füge ich der Kürze halber hier gleich die Verbreitung in 
den Hauptteilen Norddeutschlands durch folgende Zeichen, und zwar 
immer in folgender Reihenfolge, bei: NW (Nordwestdeutscbland), 

S-H (Schleswig-Holstein [S nur Schleswig, H nur Holstein]), Me 
(Mecklenburg), Pm (Pommern, Vp nur Vor-, Hp nur Hinterpommern), 



') Manche der in meiner , Nadelwaldflora* als auch in Laubwäldern vor- 
kommend bezeichneten Arten fehlt daher in dem folgenden Verzeichnis ganz. 
a ) Im Umfang von Aschersons Flora. 

*) Die Charakterpflanzen der Buchenwälder sind durch f , die der Eichen- 
wälder durch q und die der Erlenbestände durch a bezeichnet, wobei ! die be- 
sonders charakteristischen hervorhebt, ? das häufigere Vorkommen auch in anderen 
Beständen andeutet, wobei aber immer auch in letzterem Fall eine gewisse Vor- 
liebe zu dem durch den Buchstaben angedeuteten Bestand sich erkennen lässt. — 
Genaue Grenzlinien über die Verbreitung einzelner Arten im Gebiet, wie ich sie 
für die wichtigsten Kiefembegleiter gab , habe ich des Raummangels wegen hier 
fortgelassen, zumal da ich für die hauptsächlichsten Arten solche in meinen „Studien 
zur Verbreitung der brandenburgischen Waldpflanzen* zu geben gedenke, deren 
erster Teil in den diesjährigen „Verh. d. Bot. Vereins d. Prov. Brandenburg“ er- 
scheint. 
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Wp (Westpreussen), Op (Ostpreussen) , Ps (Posen), Sch (Schlesien) 1 ), 
während ich die in allen Hauptteilen Norddeutschlands (und nicht gar 
zu selten) vorkommenden Arten durch fetten Druck bezeichne *). (Ge- 
naueres über deren Verbreitung s. Helios X, S. 135 ff.) 

a) Brandenburger Laubwaldpflanzen (mit kurzen Angaben über ihre 
weitere Verbreitung in Norddeutschland). 

1. Gehölz*). 

a) Bestandbilde ntl. 

* (Quercus Kobur) 4 ) 6 ). 

Fagus sllvatica; Op grossenteils fehlend. 

* (Ainus glutiuosa). 

f* Tilia ulmifolia nS, Me — Sch*). 

(Betula verrucosa). 

b) Höchstens für ganz kleine Bestände charakteristisch. 

f? x Tilia platyphyllos Ps, Sch. 

f? Acer Pseudoplatanus S-H — Sch*). 

— p 1 atanoid es Me — Sch. 

— campestre NW, S-H, Me, Pm, Wp, Ps, Sch. 

Prunus avium S-H, Me, Sch. 

a* — Padus. 

x Crataegus Oxyacantha. 

Pirus communis (S-H), Me — Sch. 

— Malus. 

— [Aucupnria]. 

— torminalis*) (sH), Me, (Pm), Wp, Ps, Sch. 

Fraxinus excelslor. 

f?*) Ilex Aquifolium NW, S-H, Me, Vp. 

a? Ulmus campestris Me—Sch. 

— montana (S-H), Me, Wp, Op (wahrscheinlich Pm, vielleicht 
auch Ps). 

*) Die Gebiete, in denen eine Art sehr selten, werden durch Klammern um 
das Zeichen des Landes gekennzeichnet, z. B. (NW) =: im Nordwesten selten ; wenn 
eine Art nur auf einen Teil eines Gebiets beschränkt, wird meist dem Gebiets- 
zeichen n (nördlich), o (östlich), s (südlich) oder w (westlich) vorgesetzt 

*) Die fehlenden Teile der Provinz Sachsen und eingeschlossener Kleinstaaten 
sind meist dem brandenburgischen Florengebiet (nach Ascherson) einverleibt, 
die nur in rheinischen, westfälischen, braunschweigischen oder südhannoverschen 
Teilen vorkommenden Arten können, gleich den nur im südlichen Schlesien vor- 
handenen, als Ausläufer der Gebirge hier ausser acht gelassen werden, da sie fast 
nie dort auf die Teile des echten Tieflandes beschränkt sind. Dagegen wird ein 
wesentlich anderes Verhalten in der belgisch-niederländischen Ebene als im Nord- 
westen immer hervorgehoben. 

*) Genauere Verbreitung s. Teil I. 

4 ) . Oft strauchige Arten sind durch * gekennzeichnet. 

5 ) Durch () sind die auch häufig in Nadelwäldern vorkommenden Arten 
gekennzeichnet. 

“) d. h. Me, Pm, Wp, Op, Ps, Sch. 

’) d. h. S-H, Me, Pm, Wp, Op, Ps, Sch. 

*) In Podolien ist er (nach Koppen, „Holzgew. Russlands“) den Eichen- 
wäldern so massenhaft beigetnengt, dass er oft ein Fünftel des Bestandes aus- 
maeht; ähnlich liebt er nach Fiek in Schlesien Eichwälder. 

*) Wie z.B. in Schleswig-Holstein, so bis Sizilien einerseits (s. S. 254 [18]), Trans- 
kaukasien andererseits (vgl. Bot. Jahrb. VIII, 1890, 2, S. 633), in letzterem Gebiet neben 
der im ganzen wohl weniger streng an die Buche gebundenen Pirus torminalis. 
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q? Ulmus effusa (S-H 1 ), Me, Sch. 

Quereng sesslliflora. 

Carpinus Betulug. 
a x - Betula pubesceng. 
x Salix Caprea. 

x — alba und fragills. 

(Populus tremnla). 

— nigra Wp, Op, Ps, Scb. 

2. Gesträuch. 

a) Ziemlich allgemein verbreitet. 

q? Evonymus enropaea. 

Rhamnus Cathartlca. 
a Frangula Ainus. 

Prunus spinosa. 

Rosa ca n Inn und andere Arten. 

Rubug fructicosus und andere Arten, 
a Ribes nigrnm. 

q Cornus sangulnea. 

Sambucug nigra, 
a Yiburnum Opulns. 

q (Vaccinium Myrtillns)*). 

Ligustrumvulgare (nur im Magdeburgischen sicher spontan) ; (Wp). 

q? Corylus Avellann. 

a Salix pentandra. 

— cinerea, 

a? — aurito. 

— repens. 

b) Mehr sporadisch auftretend. 

Ribes alpinum sH, Me — Sch. 

— rubrum. 

a (Taccinium "uliginosum). Stellenweise sehr zerstreut ; aber keinem 

grösseren Gebiete ganz fehlend. 

Daphne “Mezereum*) (Pm), Wp, Op, Ps, Sch. 

3. Gestände. 

a) Allgemein verbreitet. 

f ?*) Hepatlca nobilisoNW, oS-H (noch in allen Provinzen Dänemarks) — Sch. 

Anemone nemorosa. 



’) Die von v. Fischer-Benzon (in Prahls Flora) genannten spontanen 
Vorkommnisse sind wesentlich in zwei fast reinen Eichenwäldern, diesen schliessen 
sich nach Friedrich (Flora von Lübeck und brieflich) zwei fast reine Eichen- 
bestände bei Lübeck an. 

*) Nach brieflicher Mitteilung von II. L. Krause im Eisass in tiefen Lagen 
mehr unter Tannen, in hohen mehr unter Buchen, der buchenlosen Ebene fehlend. — 
Wie in Brandenburg, so kommt auch in Nordwestdeutschland V. Myrtillus be- 
sonders unter Eichen (indes noch bei Münden wie bei Berlinchen und Belzig 
auch unter Buchen) gern vor, während V. Vitis Idaea sich auch dort näher an 
die Kiefer anscbliesst, daher auch neuerdings dort sich weiter ausbreitet (Focke 
in Abh. d. Naturw. Vereins v. Bremen XIII, S. 263). 

a ) 0 bedeutet in der Mitte des Brandenburger Florenbezirks, also besonders 
in der südlichen Mittelmark und nördlichen Niederlausitz, seltener als im Norden 
und Osten, sowie nach den Gebirgen hin. 

4 ) In Westpreussen sehr häufig mit der Elsbeere (und Weissbuche) zusammen 
(vgl. Conwentz, Abh. z. Landesk. d. Prov. Westpreussen, IX, S. 63). 
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Anemone ranuncuLoides ähnlich wie Hepatica, aber für Holland 
angegeben. 

a Rnnuncnlus nnrieonnis und andere Arten, 
a ? t Ficaria verna '). 

t Chelidonium muius. 

Corydalis intermedia ähnlich Hepatica*). 

* Cardamine amara ’). 

* Viola silvatica. 

— Kirlnlana. 

Stellaria Holostea. 
a Kalachium aqnaticnm. 

* Hypericum quadrangnlum. 

— (montanum) 

Geranium Robcrtlanum. 

Oxalis Acetosella. 

* Trifolium medium' 1 ). 

Astragalus glycyphyllos. Fehlt im äussersten NW und dem 
grössten Teil der Niederlande. 

Vlcia seplum. 

(Lathyrus montanus) "). 
t Geum urbanum. 

— rlvale. 

* Fragaria moschata. Aehnlich As tra gal us verbreitet, aber seltener. 

Agrimouin Enpatorla. 
t Acgopodium Podagraria. 
a? Circaea Lutetiaiia. 
a! Chrysosplenium alternifolium. 
a? Adoxa Moschatellina. 
f? Aspernla odorata 6 ). 
a? Valeriana sambucifolia "). 
a ! Eupatorium cannabinum. 

Gnaphnliuin silvatleum. 

Lactuca muralis. 

* Hieracium uinrorum. 

— boreale. 

— umbellatum. 

* Campanuln Tracheliuin. 

* Piroln mfnor. 

f? Pulmonaria officinalis (wNW?). 

Scrofularia nodoaa. 

q Origanum vulgare oS-H, Me— Sch. 

Cilnopodinm vulgare. 

(Glechoma hedernceaj. 

a? Eamiuin macniatum. Fehlt n und wS-H. 
a? Galeobdolon Intenm. 
a? Stachys silvatica. 

q? Betonica officinalis") oH, Me — Sch. 



') Durch t sind die Öfter subruderal vorkommenden Arten bezeichnet. 

*) Doch z. B. vereinzelt auch im westl. SH. Sie ist sicher auch durch Kultur 
weiter verbreitet. 

') Die Gattungen, aus denen andere Arten noch häufiger in Wäldern, doch 
auch oft an anderen Orten, Vorkommen, sind durch * bezeichnet, um die Liste 
nicht gar zu gross zu machen. 

4 ) In der belgisch holländischen Ebene als ursprünglich mindestens sehr selten. 

4 ) In den Niederlanden nur in Limburg und um Nymwegen. 

“) Stellenweise höchst charakteristisch für Buchenwälder, doch auch nicht 
selten in anderen Beständen, z. B. unter Erlen. 

*) Vielleicht nach Nordosten seltener werdend, doch wohl nicht immer (und 
wohl mit Recht) für spezifisch verschieden von V. officinalis betrachtet. 

*) Auch in Geldern und Utrecht. 
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a Ainga reptans. 

Primula officinalis (oNW) '), S-H — Sch. 

a Rnmex obtusifolius. 

Mercurialis perennis oNW, S-H— Sch. 
a?f Urtica dioica. 

(Platauthera bifolia) ’). 

Epipartis latifolia. 
a? Listera ovutn. 

Gagea lntea. 

q? 8 ) (Conrallaria maialis). 

(Xaiantheinum bifollum). 

(Polygonatum ofllcinale) (oNW) 4 ), S-H — Sch. 
a ? — multittornm. 

Paris quadrifollns} äusserster NW und Niederlande sehr selten. 
* Eqnisetnm hiemale. 



b) Stellenweise verbreitet. 



f 

q? 

f 



f 

fl 



Thalictrum minus var. silvaticum. Verbreitung? 5 ). 

R anunculus 0 lanugi nos us (oNW), S-H — Sch. 

— polyanthemos oNW (oS-H), Me— Op (Ps)*), Sch. 

Aquilegia vulgaris (ausser Ucker- und Neumark nur vereinzelt T ) ; 

Me?, Pm— Sch, meist ziemlich selten. 

Actaea spicata(im Magdeburgischen meist fehlend) ; S-H 8 ) — Sch. 
Corydalis °cava NW (? heimisch), S-H — Sch. 

— pumila (besonders im Magdeburgischen und Oder- 

thal); (Pm), (Ps), (Sch). 

Dentaria enneaphyllos (nur S) ; (wPs), Sch. 

— bulbifera (wesentlich 0 u. NO), S-H— Wp, (Op), (Ps), Sch. 
Viola mirabilis (fast nur 0), (öS), (Me — Sch). 

Melandrinm rubrum. 

Stellaria°nemorum oNW*), S-H — Sch. 

Cerastium triviale var. nemorale 10 ), (Me), Pm— Op, Sch. 
Hypericum pulchrum (nur Havelberg, Niederlausitz und Altmark); 
NW-Me. (Sch). 

Geranium silvaticum (wesentlich NO); (nS n ), (Me), Pm— Sch. 



') Aber wieder in den Niederlanden und Belgien. 

ä ) In Schleswig-Holstein gehört diese Art zu den Charakterpflanzen der 
Kratte; aus einer Eichenschonung nennt sie ferner Brick vom Kreise Tuchei 
(Sehr. d. Naturf. Gesellsch. in Danzig, 1886, S. 19). Auch sonst finden sich hin und 
wieder anscheinende Beziehungen zur Eiche; doch ist mir Näheres noch nicht 
bekannt; jedenfalls findet sich die Art auch oft ausserhalb der Wälder. 

*) Auch auf der Blumeninsel (Westpreussen) unter Eichen in grosser Menge 
(Conwentz a. a. 0. S. 20). 

4 ) Aber Niederlande ziemlich allgemein. Als Ergänzung zu .Nadelwaldflora* 
S. 353 vgl. Ber. Deutsch, bot. Gesellsch., XI, S. 247 f. 

■ 5 ) Verbreitung d. Art , Nadelwaldflora“ S. 25 f. 

*) R. polyanthemos wenigstens in Ps auch in Nadelwäldern. 

’) Die vorangehenden Bemerkungen beziehen sich immer nur auf das 
Brandenburger Gebiet; die Pflanzen, denen solche Angaben fehlen, sind zerstreut 
in diesem Gebiet, aber fehlen meist keinem Hauptteil desselben ganz. 

8 ) Nordwesten fehlend, aber für Limburg angegeben, hier wohl schon auf 
Flözboden. 

9 ) Doch auch in Holland. 

10 ) Vgl. u. a. Ascherson in Sitzungsb. d. Bot. Vereins d. Prov. Branden- 
burg, XVI, 1874, S. 11. 

n ) Im östlichen Jütland (besonders von Aarhus bis Veile) nicht selten, da- 
gegen auf den dänischen Inseln sporadisch, nur wieder auf Bomholm allgemein 
(Lange). 
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Trifolium rubens (Me), Wp— Sch. 

Vicia dnmetorum (be9. Oderthal); (oMe), Hp — Sch. 

Ervum pisiforme (bes. N und im Magdeb.); Me — Sch, meist selten, 
f — silvaticum (nur 0); oS-H, Me — Sch. 

f L athy rus') 0 vernu s S-H — Sch. 
q ? *) — niger S-H — Sch. 

(Rubus saxatilis), Niederlande fehlend. 

(Potentllla procumbens). 

Alchemilla 0 vulgaris, 
a Agrimonla odorata. 

Circaea intermedia, raeiet ziemlich selten sicher erwiesen; 
fehlt Op. 

— alpina; fehlt Belgien und Niederlande. 
CbryBOsplenium oppositifolium (nur Altmark und Nieder- 
lausitz an wenig Orten); fehlt Wp, Op, Ps. 

f? Sanicula 0 europaea. 

Laserpitium latifolium (neuerdings nur Neuruppin); Wp — Sch, 
meist selten. 

— prutenicum S-H — Sch. 

Chaerophyllum aromaticum (nur SO) ; Wp- — Sch. 

— hirsutum (nur SO); Wp, Op, Sch. 

f?* Galiura silvaticum (NW), S-H — Wp, doch für grössere Strecken 
z. B. in ganz Neuvorpommern nicht erwiesen), Ps, Sch. 

Cent aurea pseudophrygia nur SW ; S-H, Me (? heimisch). 
Inula salicina S, oH — Sch. 

Tanacetum corymbosum (nur Wittenberg, Tangermünde, Prenz- 
lau, Schwedt); (Hp), (Wp). 

Crepis praemorsa (fehlt im W fast ganz); Pm — Sch. 

f? 3 ) Phytenma spicatum. 

Campanula lati f o li a (nur 0 und NO) ; S-H (wesentl. im 0) — Sch, 
doch stellenweise sehr sporadisch. 

* Pirola rotundifolia, meist nicht häufig, 
f ? 4 ) Vinca minor (NW), (S-H), Me — Sch. 

q? Pulmonaria angustifolia (S-B)?, Pm — Op, Sch, meist selten. 

Atropa Belladonna, wohl an wenig Orten, wenn überhaupt, 
ursprünglich im norddeutschen Tiefland. 

Digitalis ambigua Me?, Pm— Sch 5 ). 



‘) Beide L athy rus -Arten auch von Holland angegeben. L. niger, der 
meist ausgesprochene Laubwaldpflanze ist, findet sich im Kreise Tuchei (Schriften 
der Naturforsch. Gesellsch. in Danzig, 1886, S. 18) ; auch im Kiefernwald. 

s ) L. niger tritt auch in Kräften (Schleswig-Holstein), doch andererseits 
da, wie auch z. B. bisweilen in Schlesien, gleichfalls in Buchenwäldern auf, doch 
auch in letzterer Provinz gehört die Art (nach Fiek) z. B. zu den Charakter- 
pflanzen der die Oderdämme bedeckenden Eichengebüsche sowohl als der den- 
selben Fluss begleitenden Alluvialwälder, in denen auch die Stieleiche vorherrscht. 

*) Phyteuma wird neben Fagus von Willkomm (Bot. Ztg. IX, S. 1) 
unter den Charakterpflanzen eines Waldes in Aragon genannt, während sie Beck 
zu den Charakterpflanzen der Buchenformation Niederösterreichs rechnet. In beiden 
Fällen findet sich daneben Hedera, die bei uns noch weniger streng als diese 
im Formationsbestand an die Buche sich anschliesst. Die südwärts bis Südafrika, 
also wesentlich weiter als alle diese reichende Sanicula europaea ist sowohl 
in Niederösterreich als Südbosnien (nach Beck) wichtige Charakterpflanze der 
Buchenformation. 

4 ) In Pommern nach Marsson unter Buchen sowohl als unter Kiefern. 

5 ) Z. B. bei Falkenberg im Eichwalde (Uechtritz, Res. d. Durchforsch, 
d. schles. Phanerogamenfl., 1882, S. 27); dagegen in Brandenburg verschiedentlich 
in Buchenwäldern, in Neuvorpommem von Marsson nur vom Lindenbusch unweit 
Tribsees genannt. 
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f! Veronica°montana NW — Op 1 ), (Ps), Sch. 
f? Melittis melissophyllum (nur 0); sWp, sOp, Sch. 

(Aiuga pyramidalis), (nS), oMe, llp — Op, Sch. 

Teucrium Scorodonia (wesentl. W); NW, H — Vp, 

Trientalls enropaea. 

f? Lysimuchia nemorum (wenig verbreitet, bes. nahe der Nord- 
und Südgrenze und im Magdeburgischen) NW — Wp 1 ), Sch. 
f? Primulaelatior (mit Sicherheit nur im Magdeburgischen, nament- 
lich auch in der Altmark heimisch, sonst Indigenat zweifelhaft); 
(oNW), S-H-Op, (Ps?), Sch. 

Rntnex sangninens. 

f? Asarum europaeum 8 ) Hp — Sch, weiter westlich jedenfalls nicht 
sicher spontan. 

Tithymalus dulcis (nur im SW); (Wp), (Op), Sch. 
f? Arum maculatum (ausser Magdeburg und Altraark Indigenat 
nicht ganz zweifellos), sNW, oS-H, Me, Vp, Hp (neuerdings nicht 
bestätigt), Sch. 

f* Orchis purpurea (nur Uckermark); (Me), (Vp), vereinzelt auch im 
mittleren Belgien wie im holländischen Limburg*), 
f Platanthera chlorantha (nur Uckermark und Mittelmark, doch 
wieder im Magdeburgischen). 

f Cephalantheragrandiflora (hauptsächlich im Magdeburgischen 
und im 0); (NW)?, fehlt Op, sonst im ganzen Gebiet, aber meist 
selten. 

f C. Xiphophy 11 um (wesentl. 0 und N); wohl nirgends ganz fehlend, 
aber stellenweise sehr selten, z. B. Ps nur Boguniewo 4 ). 
f? (C. rubra) fehlt NW und S-H, aber auf Jütland wie auf mehreren 
dänischen Inseln an einzelnen Orten. 

f! Epipactis microphylla (nur Uckermark) ; Me, Sch ; je 1 Standort 
unter Buchen 5 ), wie öfter in Thüringen, 
f Cypripedium Calceolus (nur 0); Pm — Sch. 

Leucoium vernum (nur im Magdeburgischen und vielleicht in 
der Niederlausitz) ; selbst in Sch wohl nur auf Flöz, sonst, von 
Verwilderung abgesehen, wohl höchstens durch Flüsse in die Ebene 
verschleppt, so vielleicht gar bis in die Nähe Hamburgs. 

Gagea spathacea (neuerdings uur im N) 6 ); NW — Op. 

— minima (nur imS); nur Wp und Op etwas häufiger, sonst 
selten (ostelbisches Gebiet), oder gar zweifelhaft (NW). 



’) ln Westpreussen sind nach brieflicher Mitteilung von Abromeit Vero- 
nica montana und Lysimachia nemorum (neben Chaerophyllum bul- 
b o s u m) besonders an die Buche gebunden, wie beide gleichfalls nacli brieflicher 
Mitteilung von E. H. L. Krause im Eisass. Ueber die relativ weite Verbreitung 
von Ver. montana auf Rügen vgl. Verh. d. Bot. Vereins d. Prov. Brandenburg, 
XX, 1878, S. 81. 

*) Auch für Jütland wohl nicht als wild gesichert, auf den dänischen Inseln 
fehlend; Tithymulus dulcis findet sich in Dänemark nur verwildert, wie 
Asarum jetzt in Schweden, doch soll dieses einst in Schonen (nach Ny man) 
wild vorgekommen sein; beide sind in England gefunden, aber beide wohl dort 
nur eingeführt. 

*) Häufiger in Mitteldeutschland und z. B. in Mittelthüringen Charakter- 
pflanze der Buchenwälder. 

*) Während hier wie meist in Nordostdeutsehland unter Buchen, ist sie aus 
Nordwestdeutechland nur von einem Birkenhain bekannt. 

*) Sämtliche vier aus dem Braunschweigischen von Bertram genannten 
Standorte tragen Buehenbestände, drei derselben sind mir vom Forstmeister Beh- 
ling in Seesen sogar als „überwiegend“ Buehenbestände genannt; Aehnliches gilt 
dort ebenfalls von weitaus den meisten Standorten der anderen an dieser Stelle 
genannten Orchideen. 

•) Hier unter Erlen, sonst in Norddeutschland oft in Buchenwäldern. 
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f? 1 ) AUium urslnum (nur in W); meist nicht häufig. 

— Scorodoprasnm wie voriges, doch etwas häufiger. 

Equisetum silvnttcum. 

— pratense S-H— Sch. 

* Lycopodlum Selago. 



4. Gekraut. 

a) Allgemein verbreitet, 

t Alliaria offteinalis, nach NW und NO seltener werdend. 

Moehringia trinervla. 
a Impntlens noli tangere. 

*t Chaerophyllum bulbosum, ob überall ursprünglich?, wohl 
bisweilen Rest früherer Kultur, oft durch Flüsse verbreitet, S-H fast 
ganz fehlend. 

t Chaerophyllum temulum. 

Seneclo silvnticus, besonders Waldschläge, 
t Lampsana communis, 

t Myosotls intermedla. 

* Mel ampyrum nemorosum (oNff), oH — Sch*). 

b) Stellenweise auftretend. 

Arahis*)hirsutavar. Gerardi (bes. Flussthäler) ; (Pm), Wp — Sch. 
Cardamine Impatiens (bes. Flussthäler); (öS), Me — Sch. 
f — silvatica (bes. im N); Me — Sch, meist selten. 

Di ps acus pilosus (bes. Elb- und Oderthal und Uckermark); 
Me-Wp, Sch. 

f? 4 ) Lappa nemorosa (Neumark und Niederlausitz unbekannt); oNW, 
oS-H— Vp, Wp, Op, Sch. 

M y o s o t i 8 0 s i 1 v at i c a 5 ) (NW), oS-H — Sch, ob überall ursprünglich ? 
q? Melampyrum cristatum (oNW), oH °), Me — Sch. 

5. Gehälm. 

a) Allgemeiner verbreitet. 

Lnzula pilosn. 

— mnltiflora. 



*) Im Eisass nach brieflicher Mitteilung von E. H. L. Krause auch in der 
buchenlosen Ebene unter Eichen , Erlen u. a. gleich Corydalis cava (selten), 
Primula elatior, Arum maculatum u. a. Auch in S-H soll Allium 
ursinum nach Prahl gern unter Eichen Vorkommen. 

*) Da die Art auch für Jiitland, Fünen, Seeland und Falster von Lange 
angegeben, dürfte das angebliche Vorkommen in Schleswig doch nicht so ganz 
zweifelhaft erscheinen, wie Prahl annimmt, 

*) Auch der verwandte Turritis findet sich bisweilen in Laubwäldern. 

4 ) Nicht selten in Dänemarks Waldgegenden (Ostküste Jütlands und Inseln) 
(vgl. Lange, Haandbog i den danske flora, S. 358). Auch in diesen Gegenden 
herrscht die Buche vor. 

5 ) Nach Herder, „Plantae Raddeanae Monopetalae“ snwohl in Buchen- 
wäldern Schoonens als der Chalcidice, nach Beck ebenfalls in der Buchenformation 
Bosniens Charakterpflanze ; in Brandenburg ist eine nahe Beziehung zur Buche 
nicht nachweisbar, eher könnte man eine solche in Pommern und Schleswig- 
Holstein erkennen. 

“) Auch an der Ostküste von Jütland^, aus Schleswig aber nach Prahl 
nicht bekannt. 
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a ? * Carex reinota '). 

— pilulifera. 

— diiritnla (NW), o-S-H— Sch. 

a — pallescens. 

— sllvatlca. 

a — elongata. 

Milium eflusum. 

Koit us mollis’). 

Melica nutuns NW selten, Holland nur Maastricht. 

Poa nemoralis. 

Dactylia glomcrata. 

Festuca gigantea. 

Brachypodium silvaticum NW (und Niederlande) selten. 

— pinnatum; fehlt NW und S-H fast ganz. 

b) Mehr sporadisch. 

Luzula angustifolia (nur S); heimisch fast nur in der Nähe 
der Gebirge . Hp ? (vgl. Ber, d. Coram. f. d. Fl. v. Deutschi. 1885, 
p. CX LH), (Wp)>). 

Carex brizoides (fast nur S und W); Me, Pm, Op, (Ps), Sch. 
q? — montan# (oNW), (wS)‘), (Me), (Pm), Wp— Sch. 

f? — pendula (nur an wenigen vereinzelten Orten; meist un- 

sicher); (oS-H), (Vp) *). 

Hierochloa australis (nur im äussersten 0); Pm — Sch meist 
selten. 

Calamagrosti8 arundinacea (NW)'), (oH) T ), Me— Sch. 
f Mel ica 0 unif lo ra NW — Op), (Ps)*), Sch. 
f? PoaChaixi (nur im äussersten 0); S-H’) — Sch (Ebene?). 

Glyceria nemoralis (nur NO); Pm — Sch. 

*f Festuca heterophylla Vp— Sch. 

f? — silvatica (nur NW); (oNW) , S-H — Sch, vielfach sehr 

selten. 

Bromus asper, ähnlich wie vorige verbreitet. 

Triticum caninum (NW), S-H — Sch. 



') In Schleswig-Holstein Charakterpflanze der Buchenwälder, in der Schweiz 
nach Christ Charakterpflanze der Eichwälder (Pflanzenl. d. Schweiz, S. 162). 

*) In Preussen nach Klinggräff überall, doch nirgends häufig. Schon 
in den russischen Ostseeprovinzen nach Klinge sehr selten (nur bei Kronenberg 
und auf Oesel). 

’) Hier in den .Heiligen Hallen“ (Buchenwald) bei Panklau (vgl. Bot. 
Jahresber. VI, 1878, 2, S. 564, Ref. 100). 

*) In Eichengestrüppen wie auch bisweilen in der Mark. 

5 ) Die einzigen sicheren Standorte bei Flensburg und in der Stübnitz 
auf Rügen sind mir als Buchenwälder bekannt. 

6 ) Fehlt in den Niederlanden. 

*) Richtiger Lauenburg, andererseits wieder in Jütland und Seeland, und 
früher auch auf Bomholm. 

8 ) Der einzige Fundort in Ps ist ein Buchenwald. Die Art wurde mir 
neuerdings noch als steter Buchenbegleiter in der Flora von Freyenstein durch 
Rietz bestätigt, wie in der weiteren Umgebung jenes Ortes noch Galium sil- 
vaticum. Asperula odorata, Sanicula europaea, Hedera Helix, 
Neottia, Milium effusum, Lactuca muralis. 

’) Prahl bezeichnet Poa Chaixi als wohl nirgends in S-H ursprünglich. 
Da sie indes auch in Jütland, auf Fünen, Seeland und Falster als Waldpflanze 
(nach Lange) auftritt und in Norwegen (wenn auch selten) beobachtet ist, sehe 
ich keinen Grund, an ihrer Heimatsberechtigung in S-H zu zweifeln. — In Wp 
und Op (nach Abromei t) wie in der schlesischen Ebene nur var. remota. 
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f Elymus europaeus (fast nur Uckermark als sicher erwiesen); 

S-H '), Op und Sch, meist selten. 

6. Geschlinge. 

Hedera Helix; im Bstl. Op selten und verkümmert. 

Lonicera Periclymenum (0 selten); NW — Hp, (Wp heimisch?), 
(Ps), wSch. 

a Solanum Dulcamara. 

a? Humulus Lupnlus *). 

7. Geäs *). 

a) Phanerogame. 

f Monotropa Hypopitys var. hypophegea. 

Lathraea squamaria im äussersten NW wohl fehlend ; auch 
für die Niederlande nur von Limburg erwiesen, 
f Epipogon aphyllos (wesentl. 0); (oS-H), Me?, Pm — Op und Sch 
meist selten. 

f Neottia nldus avls nach NW seltener werdend, auch von den 
Niederlanden nur aus Südlimburg bekannt. 

Corallorrhiza innata NW fehlend, S-H zweifelhaft, sonst wohl 
in allen Hauptteilen des Gebietes erwiesen, doch meist selten. 

b) Pilze*). 

Cortlclum comedens. Auf abgefallenen Zweigen, 
q? C. calreum (Auch auf Ulmen und Ahornen.) 

C. polygonium. An abgefallenen Aesten von Eichen, Pappeln und 
Linden. 

C. incarnatum. An Stümpfen und Zweigen von Carpinus.Fagus, 
Salix. 

C. cinereuin. An trockenen Zweigen von Carpinus, Fagus, 
Ulmus. 

C. quercinum. An abgefallenen Zweigen von Quercns, Tilia. 
a? Sterenm rngosnm (seltener an Corylus). 

S. hirsntum. Wie vorige an Baumstümpfen. 

S. purpureum. Desgl. 



l ) Nach Friedrich (Progr. d. Katharineums zu Lübeck 1895) auch bei 
Lübeck Buchenbegleiter, desgl. Melica uniflora, Galium silvaticum, 
Dentaria bulbifera u. a. ; in Op noch im Frisebingforst . 

’) Er macht jedenfalls in Erlenbrüchen durchaus den Eindruck einer ur- 
sprünglichen Pflanze. 

s ) Hierzu könnten als Halbschmarotzer allenfalls noch die Mel ampyrum- 
Arten gerechnet werden, vielleicht indes dann auch noch manche andere, die wenig- 
stens teilweise Humusbewohner sind, z. B. die Dentaria-Arten, Circaea al- 
pin a (vgl. Kerner. Pflanzenleben I, 102). 

*) Die folgende Liste der häufigsten grösseren Pilze der Laubwälder Nord- 
deutschiands verdanke ich der Güte eines unserer besten Pilzkenner, des Herrn 
P. Hennings , Kustos am bot. Museum zu Berlin. Er bemerkt dazu : „Die an- 
geführten Arten sind in Nord- und Westdeutschland wohl überall gemein, so dass 
Angaben besonderer Gebiete, wo solche nicht gemacht, meist überflüssig sind. — 
Die Pilzflora des Laubwaldes ist bei weitem nicht, so eigenartig, wie die des Nadel- 
waldes, und finden sich die meisten Arten desselben auch in Gärten, Gebüschen etc., 
meist jedoch an Laubflora gebunden. Viele Arten, die besonders unter Birken (b) 
Vorkommen, zeigen sich auch unter diesen im Kiefernwalde. Die gemeinsten Arten, 
die überall in Laubwäldern verbreitet sind, sind (durch fetten Druck) gekenn- 
zeichnet.“ 
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q Hymenochoete rubiginosum (desgl.); HWp, Op, Sch. 
f Craterellus cornucopoides H, Pm, Op, Sch. 
f? Clavaria cristata. (Weit seltener in Nadelwäldern.) 

C. cinerea. 

f C. pistillaris. Auf der Erde; Wp, Op, Seit, 
f C. Botrytis, 

f C. flava. H, Pm, Sch. 

f? Radulum hydnoideutn. Auf abgefallenen Aesten, besonders 
von Carpinus; Op, Sch. 
q R. quercinum. Auf abgefallenen Zweigen. 

Irpex obliquus. Desgl. 
f Hydnum cor a Moides. An Stämmen, 

f? H. repandum. Weit seltener in Kieferwäldern. 

H. zonatum. Pm, Wp, Sch. 

Polyporus Radula. An abgefallenen Eichen- und Buchenästen. 

P. snlphureus. An Stämmen verschiedener Bäume. 

P. adustus. Desgl. 

P. fumosus. An Stämmen von Salix. 

P. versicolor. 

P. frondosus. Auf Wurzeln und Stümpfen; H, Sch. 
b (P. betulinus). 

P. squamosus, 
a? P. radiatus. 

q Fomesdryadeus. Sch. 

F. fomentarius. An Buchen und Eichen. 

F. igniarins. 
f F. obliquus. 

F. applanatus. An Stümpfen von Fagus und Quercus. 

F. lucidus. An Stämmen; H, Sch. 

Daedalea gibbosa. 

D. unicolor. 

q? 1). quercina. Seltener an Buchen. 

Leuzites betulius. 

q Fistullna hepatica. Sehr selten an Buchen, 

b (Boletus scaber). 

(B. edulis). 
f B. pachypus. 

b B. piperatus. Besonders zwischen Heidekraut; H, Wp, Sch. 
f Cantharellus cinereus. Am Grunde. 

(C. cibarius. In der Mark in Kieferwäldem, in Holstein charakteristi- 
scher Buchenwaldpilz.) 
b (Paxillus in v o lu tus). 

Limaei um eburneum (in Holstein viel am Grunde von Buchen- 
wäldern). 

f L. penarium. Am Grunde. 

f Lactarius usitatissimus. -Desgl. 

f L. volemus. Sch. 

f‘? (L. subdulcis). 

f L. piperatus. H, Sch. 

f L. pallidus. 

b ! (L. torminosus). 

(L. necator). Oft zwischen Heidekraut. 

L.controversus. In lichten Laubwäldern und Gebüschen; H, Sch. 
L. chrysorrheus. 

L. acris. 

a L. cyathula. Besonders Erlenbrüche; Op. 

Rossula pectlnata. Meist zwischen Gras und Moos, 
f — vesca. 

b K. lividn. 

f R. virescens. 

f R. lactea. 
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f R. lutea; Wp, Sch. 

Hypholoma appendlculatnm. 

Inocybe lanuginosa. Am Grunde; Sch. 
f Cortinariuscoerulescens. 

f? Naucoria carpophila. Auf Fruchthüllen von Fagus meist in 
Mischwäldern. 

I'holiota mntabills. Meist rasig an Stümpfen. 

Ph. sqnarrosa. Oft rasig an Stümpfen und Stämmen. 

Ph. auriveleus. 

f Plntens leoninus. Meist an Stümpfen. 

(P. cervinus). An Stümpfen. 

Riissuliopsis laceata rar. amcthystina. 

Myana cortlcala. An Kinden. 

M. flllpes. Auf faulem Laub, 
f? M. pura. Zwischen Laub herdenweis. 

M. tinatinbulum. 

(81. galertculata). Bes. an Stümpfen. 

M. polygranima. An Stümpfen von Buchen und Eichen. 

Collybia vclutipes. Auch in Gärten. 

C. fu sipes. Am Grunde alter Stämme. 

C. 1 o n g i p e s. In der Umgebung von Eichen und Buchen, 
f C. acervatn. In der Umgebung alter Stämme. 

Pleurotus ostreatns. An Stämmen, 
f Clltocybe flaccldn. Zwischen Laub. 

C. candicans. Zwischen faulem Laub. 

C. cerusatn. Zwischen faulem Laub. 

(C. nebnlaris). 

f Tricholoma sulphurea. Zwischen Laub. 

T. Columbetta. In Buchen- und Birkenwäldern zwischen Laub, 
b F. flavo-brnnnea. In der Nähe der Stämme. 

b Armillaria tnucida. An lebenden Stämmen und Stümpfen; 
H, Fm. Sch. 

b (Amanita muscaria). Am Grunde, 

f A. phalloides. (Formen davon in Nadelwäldern.) 

f Phallus impudicus. 

f Lycoperdon pisiforme. Besonders an Stümpfen. 

Bulgarin luquinans. An gefällten Eichen- und Buchenstämmen, 
f? Xylaria polymorphe. An Stümpfen. 

Ustulina vulgaris. An Stümpfen. 

8. ßeblätt von Farnen. 

(Osmunda regalis); Wp selten, Op fehlend. 

Polypodinm vulgare. 

Phcgopterls polypodioides) . . . . 

— Pryopteris / mei8t zer8treut ' 

(P oly stich u m in on tan um) Op; neuerdings nicht bestätigt. 

— (Fillx mas). 

a — cristatum. 

— (spinulosum). 

Cystopteris fragilis zerstreut, aber wohl in allen Hauptteilen 
Norddeutschlands vorhanden. 

Asplonium Trichomanes; wie vorige. 

— fillx femlna. 

(Pteridium aquillnum). 

Onoclea Struthiopteris (nur SO); IIp — Op, Sch. 
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9. GefUz. 
a) Moose 1 ), 
a) Am Grunde. 



Fegatella conica. 

Keboulia hemisphaerica. 
Pellia epiphylla. 

Lejeunia serpyllifolia. 
Frullania Tamarisci. 
Triehocolea Tomentella. 
Lepidozia reptans. 

Geocalyx graveolens. 
Calypogeia Trichomanes. 
Blepharocoma trichophylla. 
Jungermannia incisa. 

J. lanceolata. 

Scapania curta. 

Plagiochila asplenioides. 
Dicranella heteromall a. 
Dicranum maius. 

D. scoparium. 
a D. p a 1 u s t r e. 

D. und ula tum. 

Fissidens bryoides. 

F. exilis. 

F. taxif oli u s. 
a F. adiantoides. 

Oistichium capillaceum. 
Trichostomum rubellum. 
Barbula convoluta. 
Eucalypta vulgaris. 

E. ciliata. 

E. contorta. 

Georgia pellucida. 

Webera nutans. 

W. cruda. 

Bryum capillare. 

Mnium stellare. 



a Mnium hornum. 

M. serratnm. 

M. r ipurium. 

M. c u s p i d a t u m. 
a M. Seligeri. 

M. undulatum. 

M. rostratum. 

M. pu nctat u m. 

Aulacomnium androgynum. 
Bartramia pomiformis. 

B. Halleriana. 

Catharinaea undnlata. 
Pogonatum urnigerum. 

P. a 1 o i d e s. 

Polytrichum formosum. 
Diphyscinm foliosum. 
a Thuidium tamariscifolium. 
T. recognitum. 

Scleropodium illecebrum. 
Eurhynchium strigosum. 

E. striatum. 

E. Schleich eri. 
fBrachythecium glareorum. 
f B. velutinum. 
a B. ri vu 1 are. 

f Plagiothe ciu m undulatum. 

Hypnum Sommerfeldii. 
f H. incurvatum. 

(H. Crista-castrensis). 
(Hylocomium splendens). 
a H. brevirostrum (auch auf errat. 
Blöcken unter Buchen). 

(H. triquetru m). 

H. loreum. 



ß) An Bäumen. 

Metzgeria furcata (auch an der Erde), 
f! 11a d ula complanata. 
f Madotheca platyphylla. 

f! Dicranum viride. 
q Tortularuralis. 

f? Zygodon viridissimum (auch an Eichen), 
a? Ulota Ludwigii (auch an Eichen), 
f? D. Bruchii (auch an Eichen), 
f? U. crispa (auch an Eichen), 
f? U. crispula (auch an Erlen). 

Orthotrichum gymnostomum (nur an Espen.) 



*) Die Zusammenstellung der Moose hat mir der beste Kenner der Moos- 
flora Brandenburgs, Herr K. Warnstorf in Neu-Ruppin, giitigst geliefert, wofür 
ich ihm auch an dieser Stelle bestens danke. Leider reicht die mir zu Gebote 
stehende Litteratur nicht aus, bei diesen in gleicher Weise auf die weitere Ver- 
breitung einzugehen, wie bei den Gefässpflanzen. 
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f? Orthotrichum leiocarpum (auch an Eichen). 

f? 0. speciosura (auch an Eichen). 

f? 0. affine (auch an Eichen). 

f 0. pal len 8. 

f! 0. stramineum. 

f! Neckera pennata. 

f! N. crispa. 

f! N. pumila. 

f! N. complanata. 

f? Homalia trichomanoides (auch an Erlen). 

f Anti tr ichi a cu r t i pend ula. 

f? Leucodon sciuroidea (auch an Eichen). 

q! Anomodon attenuatus. 

f? A. vi ticul os ub (auch an Eichen). 

f? A. longifolius (auch an Eichen). 

f! Pterigynandrum filiforme. 

f? Isothecium myurum (auch unter Eichen). 

f? Homalothecium sericeum (auch unter Eichen). 

Eurhynchium myosuroides. 

Brachy tbecium salebroaum. 
f! B. sericeum (nur Buchenwurzeln), 
f B. reflexum (auch auf der Erde), 
a! Plagio th eciu m latibricola. 

f Amblystegium subtile. 



b) Flechten *). 

Ramalins pollinaria. 

Sticta gcrobicu 1 a t a. 

— pulmonacea*). 

Parmelia obscura. 

Lecanora Hageni. 
a Marone» berica. 

Diploicia caneacens. 

Bacidia coerulea (gern an Sambucas nigra), 
f ? B. r o 8 e 1 1 a. 

B. rubella. 

q Kemmleria varians. 

Opegrapha atra. 

0. bullata (gern an Fraxinus). 

0. herpetica. 

Graphis scripta. 

Arthrothelium spectabile. 
q? Calycium alboatrum. 

Cyphelium albidum. 

Pertusaria Wulfenii. 



*) Da ich mich mit dieser Pflanzengruppe nie eingehender beschäftigt habe, 
einen Spezialisten aber nicht fand, der bereit war, mir eine Liste für diesen Zweck 
zu liefern, können obige nur als einzelne Beispiele betrachtet werden, die nament- 
lich Egelings Aufzählung der Brandenburger Flechten entlehnt sind und durch 
Vergleichung mit Sydow, .Flechten Deutsclilands*, rektifiziert wurden. Nur der 
Vollständigkeit halber wurden diese Beispiele ausgewählt, um die Gruppe nicht 
ganz unberücksichtigt zu lassen. Im allgemeinen scheint bei den Flechten weniger 
das Substrat nach Verschiedenheit der Art, als nach Beschaffenheit der Rinde 
(ob glatt oder geborsten) einen Einfluss auszuüben. 

*) Diese mir aus Buchonwäldem Schleswig-Holsteins wohl bekannte Art 
wird auch in Buchenwäldern der Nebroden auf Sizilien als Charakterpflanze ge- 
nannt (Flora LXI, 1878, S. 314) ; desgl. Leucodon sciuroides. 
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b) In Brandenburg fehlende (oder wenigstens nicht sicher als spontan 
erwiesene) phanerogame Laubwaldpflanzen Norddeutschiands. 

1. Gehölz. 

Pirus suecica (Vp?), (Hp), (Wp). 

P o p u 1 u s a 1 b a (\Yp), (Ps) ; vielleicht noch in Brandenburg als spontan 
zu erweisen. 

2. Gesträuch.' 

f? (Evonymus verrucosus) 1 ), Wp — Sch. 

3. Gestäude. 

Kanunculus nemorosus (oNW), vielleicht auch bei Sommerfeld (?). 
R. cassubicus Wp — Sch 
Isopyrum thalictroides 
Cimicifuga foetida Wp- 
Aconitum 2 ) variegatum 
Corydalis solida (Brandenburg mindestens nicht sicher erwiesen) ; 
NW (? heimisch), für S-H nur als verwildert betrachtet (1817 auch 
auf Möen gefunden), Me— Sch. meist, selten. 

Lunaria rediviva (Wp), (Op). 

Stellaria Frieseana Op, Sch. 

Cerastium silvaticum (Wp), Op. 

Lathyrus heterophy llus (Ps). 

— pisiformis Wp, (Op). 

Agrimonia pilosa Op. 

Bupleurum longifolium Wp. 

Conioselinum tataricum (Op). 

Anthriscus nitida Sch. 

Pleurospermnm austriacum Wp, (Op), (Ps), (Sch, nur Gebirge 
und in unmittelbarer Nähe derselben). 

Comus suecica NW, S-H, (Hp). 

Galium Schultesii Wp, Op, (Ps), Sch. 

Petasites albus S-H, (Vp), (Wp), Op, (Ps?), (Sch, nicht eigentliche 
Diluvialebene). 

Centaurea phrygia Pm — Sch. 

Adenophora liliifolia (Wp), Op, (Ps). 

Scrofularia Scopoli (Wp) 4 ), s. Sch, offenbar durch Flüsse 
verbreitet. 

Primula acaulis NW— Me. 

Galanthus nivalis (Wp), (Pa), Sch. 



') Nach Bolle (Freiwill. Baumvegetation) auch anscheinend wild in Branden- 
burg bei Altdöbern. — Die gleichfalls auf den Nordosten (Wp, Ps) beschränkte 
Zwergkirsche (Prunus fruticosa) ist nach brieflicher Mitteilung von Herrn 
Oberlehrer Spribille inPs vorwiegend Kiefernbegleiter, mehrfach in Gemein- 
schaft mit Evonymus verrucosa, die in Sch vorzugsweise in Buchenwäldern 
auftritt, wie nach briefl. Mitteilung von K ras an im Karst. In Ungarn beobachtete 
Ascherson erstere mehrfach in Laub- (besonders Eich-)Wäldern. 

s ) A. Napellus vielleicht in Me und S-H auch ursprünglich, meist nur ver- 
wildert (vgl. für letzteres Gebiet Bot. Zentralbl. LX1I, S. 212). 

*) Wie in S-H und Vp, so auch in Wp unter Buchen, desgl. z. B. in Wäldern 
des östlichen Jütlands sowie (sehr selten) Fünens und Seelands , in denen meist 
die Buche herrscht. 

4 ) Am Weichselufer im Weidengebüsch (vgl. Ber. d. Preuss. bot. Vereins 
1893/94 [erschienen 1894], S. 18 und 42). 

Forschungen zur deutschen Landes- nnd Volkskunde. IX. 4. 19 



j meist an wenig Orten. 

Hp— Sch 



q? 

f? s ) 



f? 
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Endymion non scriptns (NW)?, ursprünglich niederländisch - 
belgische Ebene, angeblich bei Guben eingebürgert, 
f? Polygonatum verticillatum S, (oH), Hp, Wp, Op, s. Sch 
(? Diluvialebene) ; auch im Brandenburger Florengebiet , doch nur 
im Hakel, also im Flözgebiet. 

4. Gekraut. 

Corydalis claviculata NW, SH. 

Melampyrumsilvatieum (SH) '), Wp, (s. Sch, ob auch Diluvial- 
ebene ?). 

5. Geliälm. 

Luzula silvatica (NW), (Hp) *), nS. 

Carex pilosa Wp, Op, Sch (wohl nicht in der eigentlichen Ebene). 
— strigosa oS-H, Me, (Pm), vielleicht auch Altmark? 
a Glyceria remota Op. 

6. Geschlinge. 

Clematis Vitalba(Ps), sonst nur in der Nähe des Gebirges, viel- 
leicht auch durch Flüsse weiter in die Ebene verschleppt*). 

c) Betrachtungen über Laubwaldbestände. 

Aus vorstehenden Listen ist zu ersehen, dass zwar eine grössere 
Zahl von Laubwaldpflanzen bei uns bestimmte Bestände bevorzugen, 
weit mehr Arten aber hinsichtlich des Bestandes so wenig Konstanz 
zeigen , dass sie weder der einen noch der anderen Formation zu- 
gewiesen werden können. Noch deutlicher zeigt sich dies durch einen 
Vergleich der früher von mir veröffentlichten Listen „Brandenburger 
Buchenbegleiter“ (Verh. d. Bot. Vereins d. Prov. Brandenburg XXXVI, 
S. 7 — 50), und „Brandenburger Erlenbegleiter“ (Deutsche bot. Monats- 
schrift XIII, Nr. 3 und 4), in welchen viele selbst für beiderlei Be- 
stände, einzeln betrachtet, recht charakteristische Arten beide Male 
erscheinen. Dennoch scheinen für diese Bestände noch mehr charak- 
teristische Arten zu existieren, als für Eichenwälder 4 ), was entschieden 
daher kommt, dass die Eiche an gar zu verschiedenen Standorten 
auftritt. Es haben diese Untersuchungen für die Laubwaldformation 
daher zu demselben Ergebnis geführt, wie die Gräbners für die nord- 
deutsche Heide (Englers Bot. Jahrb. XX, S. 520), dass von ständigen 



') Auch im Osten von Jütland, sowie auf Bornholm hin und wieder, selten 
auf Fünen, Seeland und Möen, auf den anderen dänischen Inseln nicht bemerkt; 
in Norwegen bis 70° 48' nördl. Br. 

2 ) Nach Mitteilung von Prof. Ascherson. — Andererseits auch in den 
russischen Ostseeprovinzen, wenn auch selten. 

*) Da wahrscheinlich auch nur verschleppt, ist Symphy tum tuberosum, 
das z. B. bei Lenzen (doeh auch in der Nähe von Hamburg) vorkommt, unberück- 
sichtigt gelassen. Da die Art sich bei Lenzen in einem Eichenwald findet, ist hier 
ihre Ursprünglichkeit durchaus nicht unbedingt anzuzweifeln, weil sie von Beck 
unter den Charakterpflanzen derselben Formation für Niederösterreich genannt wird. 

4 ) Die Eichenwälder bilden auch selten derartig reine Bestände, wie man es 
oft an Buchen- und Erlenwäldern beobachten kann. 
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Begleitern einer bestandbildenden Art wohl kaum (vielleicht zunächst 
noch bei Kryptogamen, s. o.) die Rede sein kann. Der Umstand, dass 
selbst Schmarotzer durchaus nicht an dieselbe Hochpflanze gebunden 
sind, zeigt, dass es nicht so sehr die Nähe dieser Pflanze als die 
gesamte Standortsbeschaffenheit ist, welche bestimmte Arten so oft 
zusammenführt. So wird der lichtere Stand der Eichen andere Arten 
anlocken, als der tiefe Schatten des Buchenwaldes 1 ). Daher kommt 
es denn auch, dass wir in einer Schilderung des Bestandes eines 
Eichenpflanzwaldes bei Lüneburg (Nöldeke, Fl. d. Fürstentums Lüne- 
burg, S. 38) verschiedene märkische Kiefernwaldpflanzen wieder er- 
kennen, während eine grosse Zahl unserer Buchenbegleiter in den 
finsteren Tannenwäldern Mitteldeutschlands gleichfalls erscheinen. Da- 
gegen mag die chemische Zusammensetzung des Bodens zum Teil den 
Gegensatz zwischen Erlenbeständen , die vielfach auf kieselreichem 
Boden Vorkommen, und Buchenwäldern 2 ) , welche oft auf kalkreichem 
Substrat (selten reinem Kalk) auftreten, bedingen und ersteren grössere 
Aehnlichkeit mit der Kiefernwaldflora als letzteren verleihen, während 
auch andererseits durch gleiche Abneigung sowohl gegen reinen Sand- 
als gegen Moorboden die Buche wiederum manche Aehnlichkeit mit 
der Edeltanne zeigt. 

Dennoch ist diese Verschiedenheit in den Beständen nur für 
einzelne Arten massgebend, während andere in verschiedenen Gegenden 
verschiedene Bestände aufsuchen. So sind mir z. B. eine grosse Zahl 
der in der Mittelmark als sehr charakteristische Erlenbegleiter er- 
scheinenden Arten aus den Buchenwäldern Schleswig-Holsteins längst 
bekannt und auch teilweise in gleichen Beständen von mir in der 
Neumark wieder beobachtet. 

Dennoch wäre es falsch, die Feststellung des Formationsbestandes 
als etwas Gleichgültiges zu betrachten. Dass nicht wenige Arten auf 
grosse Strecken immer wieder in ähnlichen Beständen 3 ) (wenn auch 
nicht ausschliesslich in diesen auftreten), zeigt z. B. ein Vergleich der 
„ Brandenburger Buchenbegleiter“ mit einer (zur Zeit der Abfassung 



’) In den Buchenwäldern scheidet P. E. Müller (Studien über natürliche 
Humusformen) nach der Art, wie die organischen Reste auf dem Waldboden zersetzt 
werden, Charakterpflunzen des Buchenmulls (Asperula odoruta,Mercurialis 
perennis, Milium effusum, Melica uniflora, Stellaria nemornm, 
Oxalis Acetoselia, Anemone nemorosa) und des Buchentorfs (besonders 
Trientalis, Hypnum triquetrum, Dicranum scoparium, Leuco- 
brium vulgare und mehr sporadisch Hypnum cupressiforme, Cera- 
todon purpureus,Maianthemum,Melampyrum pratense und P o t e n- 
tilla Tormentill a). 

*) Auch der Umstand, auf den mich K. H. L. Krause brieflich aufmerksam 
machte , dass die Erle mehr zum Niederwaldbetrieb , die Buche aber vorwiegend 
als Hochwaldbaum gezogen werden, hilft den Unterschied hinsichtlich des Be- 
standes erklären. 

*) Von Orchideen, die in Norddeutschland öfter in Buchenwäldern auftreten, 
finden sich in einem Hauptgebiet nahe der Südostgrenze dieses Baumes, der 
Bukowina, folgende: Orchis purpurea, Platanthera bifolia, P. chlo- 
rantha, Cep halanthera rubra, C. Xiphophyllum, C. grandiflora, 
Listera ovata, Neottia, Corallorrbiza (vgl. Bot. Jahresber. XVIII, 2, 
S. 404, Ref. 488). 
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jener Arbeit mir ganz unbekannten) Liste von Charakterpflanzen der 
Buchenformation Niederösterreichs (in Becks Flora von Niederöster- 
reich), in welcher mehr als 40 auch für Brandenburger Buchenwälder 
charakteristische Arten Vorkommen, von denen hervorgehoben seien ') : 



a) Holzpflanzen. 



* x oo Carplnns Itetulus. 

co Quereus sessiliflora. 
Hedera Helix. 



♦*co Prunus avium. 

* «co Acer P seu d op latan us !. 
Lonicera Xylosteum. 



b) Niederwuchs. 



Ceplialantliera pallens. 
x C. X i p h o p hy 1 1 u m o*. 

* Neottia nidus avis ! oa. 
Allium ursinum <co. 

x Moehringin trinerria. 

* Ran u neu lus 1 anugin o s u s ! co 

x A quil egi a v ulga ris !. 
x Hepaticanobilis. 

Actaea spicata co. 

* x Dentaria bulbifera n, 

Corydalis cava! co. 



* x Snnlcula europnea =o. 

f* x Asarum europaeum co. 

* Mercurlalis perennis o». 

f x Lathyrus vernus !. 
Krvum silvaticum !. 
Veronica montan a. 

* Asperula odorata o®. 
Phyteuma spicatum !. 

* Galium silvaticum. 
Elymus europaeus*). 



Da die Eichenwälder weit mehr in ihrer Zusammensetzung 
schwanken , so dass bei genauerem Studium derselben 3 ) wohl ver- 
schiedene Formationen innerhalb der Eichwaldflora streng zu trennen 
sein würden ') , so lässt sich hier weniger eine Gleichartigkeit auf 
grössere Entfernung verfolgen. Erwähnt sei nur, dass fast stets der 
Haselstrauch (Corylus Avellana) 4 ) die Stieleiche begleitet, Acer 
platanoides, Fraxinus excelsior und Prunus spinosa wie 
in Norddeutschland so auch in Kussland sowohl als in Niederösterreich 



') Die von Beck in seiner Flora von Südbosnien als Charakterpflanzen der 
Buchenformation bezeichneten Arten sind durch * , die ebenda neben der Buche 
in Buschwiildern auftretenden mit x , die von Christ als Charakterpflanzen des 
Buchenwaldes im Schweizer Jura genannten durch f, die nach Aggeenko (vgl. 
Bot. Zentralbl. XLIX. S. 325) für solche Wälder in der Krim charakteristischen Arten 
durch fetten Druck gekennzeichnet, die neben Fagus in der Tatra bei der 
Station Belaer Höhlenhein (vgl. S agor sk i -S c h n ei de r , Fl. d. Zentralkarpathen I, 
168 ff.), vorkommenden durch !, die in Kerners pflanzengeogr. Skizze .Der 
Bakon verwald‘, einem Hauptgebiet der Buche, wie der Name (= Buchenhain) sagt, 
als Buchenpflanzen angeführten durch e*o. 

2 ) Ein weiterer Vergleich der genannten Listen, zu dem mir hier der Platz 
fehlt, lehrt noch viel weiter gehende Aehnlichkeit der gleichen Formation in ver- 
schiedenen Gegenden. 

*) Wozu mir bisher Gelegenheit fehlte, da ich nie mich dauernd in einer 
an Eichenwäldern reichen Gegend aufhielt. 

4 ) P. E. M ü 1 1 e r (Studien über die natürlichen Humusformen, S. 128), scheidet 
den Eichwald auf schwerem und feuchtem Lehm- und Thonboden von dem auf 
trockenem, magerem Sandboden. 

*) Auch Ulmus campestris tritt wie in den Eichenwäldern des schlesischen 
Oderthaies (nach F i e k), so in denen Niederösterreichs (nach Beck) und Russlands 
(nach Tanfilev, vgl. Leist, auf d. Gebiet d. Bot. in Russl., 1892, S. 196), auf, 
desgleichen Pirus communis und MaluB. 
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in Eichenwäldern auftreten, in deren Gefolge in beiden Gebieten A n e- 
mone ranunculoides, Convallaria maialis und P 1 a t a n- 
thera bifolia 1 ) erscheinen, die aber sämtlich durchaus nicht auf 
Eichenwälder beschränkt sind. Nur in diesem Sinne meine ich, dass 
sehr wenig spezifische Wald pflanzen die Eichenwälder charakterisieren, 
während die Begleiter der Buche (die übrigens meist auch nicht an 
den dichtesten und humusreichsten Stellen am mannigfaltigsten auf- 
treten) echte Waldpflanzen sind. 

Bezüglich einer Charakteristik der Erlenbestände (speziell Branden- 
burgs, die aber für die wichtigsten Arten auch mindestens auf 
andere Teile Norddeutschlands passt) a ), verweise ich auf meine genannte 
Arbeit (Deutsche bot. Monatsscbr. 1895), da einerseits viele Charakter- 
pflanzen dieser Bestände nicht zu den echten Waldpflanzen gehören, 
und da ich andererseits, wie oben schon erwähnt, hoffe, die Flora der 
Erlenbrüche, welche oft ein Uebergangsglied von der Wald- zur Sumpf- 
flora bilden, in einer besonderen Arbeit zu behandeln. 

Einigermassen reine Bestände anderer Laubbäume sind mir aus 
eigener Anschauung nicht bekannt, und die mir zur Verfügung stehende 
Litteratur bot auch kaum ausreichende Schilderungen derselben. 

Brieflich nannte mir Schube als anscheinend bei Breslau (im 
„Quarre“) an Carpinus gebundene Pflanzen Poa nemoralis und 
Dactylis glomerata, während Hilbert nach Beobachtungen bei 
Sensburg (in Ostpreussen) ausser jener Poa und einigen S. 280 [44] 
und 283 [47], Anm. 5. genannten Arten, namentlich Oxalis Ace- 
tosella und Poly podium vulgare, als Weissbuchenbegleiter be- 
zeichne; doch keiner der beiden Botaniker ist der Ansicht, dass eine 
von diesen Arten in ihren Beobachtungsgebieten auch nur annähernd 
ausschliesslich an jenen Baum gebunden sei. Nach den Beobachtungen 
von Conwentz 3 ) (a. a. 0.) tritt Pirus torminalis viel in Gesellschaft 
der Weissbuche auf, und manche der sie begleitenden Arten , wie 
namentlich Hepatica, möchte man daraufhin wohl ebenfalls für Weiss- 
buchenbestände charakteristisch halten. Doch liegen mir noch viel zu 
wenig Beobachtungen vor, um irgend welche allgemein gültigen Schlüsse 
über Wälder oder Waldbestände dieser Art hier zu machen. 



') Möglicherweise wäre bei einer besonderen Behandlung der Eichenbegleiter 
vielfach eine Berücksichtigung solcher Arten, die gleich Platanthera auch ausser- 
halb des Waldes Vorkommen, nötig, ähnlich wie sich in meiner Liste der Erlen- 
begleiter auch zahlreiche Pflanzen finden, die in dieser Arbeit nicht berücksichtigt 
sind, da sie zu oft ausserhalb des Waldes Vorkommen. Man vergleiche auch die 
Schilderungen der Alluvialwälder im Magdcburgisehen von L. P. Schneider 
(Verh, d. Bot. Vereins d. Prov. Brandenburg X, 1868 und XI , 1869), in welchen 
viele sonst nicht echte Waldpflanzen als Charakteristiea aufgeführt werden. 

*) Z. B. Ranunculus auricomus.Impatiens noli tangere. Fra n- 
gulaAlnuB, PrunusPadus, Circaea Lutetiana und alpina, Chryso- 
splenium alternifolium, Eupatorium cunnabinum, Lysimachia 
vulgaris, Gagea lutea, Polytrichuni thelypteris, cristatum und 
spinulosum. 

*) So herrscht die Weissbuche vor im Schutzbezivk Eichwald (Revier Osche), 
vgl. S. 31. Während hier indes zahlreiche Eichen daneben auftreten, herrschen 
in anderen geschilderten Beständen Kiefern, Rotbuchen und undere vor, so duss 
keines als Beispiel eines fast geschlossenen Weissbuchenbestandes gelten kann. 
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Aus denselben Gründen unterlasse ich es, eine Schilderung der 
im Verhältnis zum gesamten Waldareal Norddeutschlands minimalen 
Lindenbestände ') hier zu geben. 

Während Weissbuche und Linde noch am meisten an die Buche 
sich anzuschliessen scheinen, treten in Birken- und Espenbeständen *), die 
in den meisten Teilen Norddeutschlands auch nie sehr ausgedehnt sind, 
häufiger Pflanzen auf, die zur Kiefer nähere Beziehungen zeigen; so 
habe ich z. B. bei Luckenwalde auch unter Birken verschiedentlich 
Peucedanum Oreoselinum, Veronica spicata (auch V. offi- 
cinalis) und Koeleria glauca beobachtet, so dass nach meinen 
hiesigen Beobachtungen diese Bestände der Kiefernformation, der sie 
sich meist nahe anschliessen, zuzuzählen wären, und die Litteratur hat 
mich in der Meinung nur bestätigt; selbst in Sibirien scheinen Kiefern- 
und Birkenbestände mindestens sehr nahe Beziehungen zu einander 
zu haben. 



') Sowohl Schube behauptet aus Schlesien, als Abromeit aus West- 
und Ostpreussen keine geschlossenen Lind enb esi in d e zu kennen (und 
ähnlich äustert sich Spribille für Posen), was bei der bedeutenden Kenntniss 
dieser Botaniker von den Floren der betreffenden Provinzen entschieden dafür spricht, 
dass selbst in den östlichsten Teilen unseres Gebietes auf grössere Strecken 
dieser Baum nicht bestandbildend auftritt , und wesentlich anders scheint es mit 
Carpin us auch kaum zu stehen , wenn auch kleinere Bestände davon eher vor- 
handen. Unweit Sengburg sollen allerdings mehrere Tausend Morgen Landes (nach 
Mitteilung Dr. Hilberts) fast reine Weissbuchenbestände tragen. — Vgl. indes 
Bolle, Unter den Linden des Werbellin (Verb. d. Bot. Vereins d. Prov. Branden- 
burg XXXI, S. 124 ff), und Mertens, Die südl. Altmark (Dissertation. Halle 1891), 
in welchen Schilderungen von Lindenbeständen enthalten. 

’) Ueber die Vegetation schwedischer Espenbestände vgl. Englers Bot. 
Jahrb. XX, Beibl. Nr. 49, S. 77 ff. Bestände aus Espen, Birken und Schwarzerlen 
an der Frischen Nehrung (vgl. Sehr. d. naturf. Gesellsch. in Danzig VII, 1889, S. 226) 
enthielten Gruppen vonTilia ulraifolia, einmal auch von Ul mus montana, 
fernerPirola minor, rotundifolia, chlorantha, Ramischia secunda, 
Epipactis rubiginosa u. a., also auch einige Kiefernbegleiter. 
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3. Genossenschaften in der norddeutschen Lanhwaldfiora. 



Vergleichen wir die Verbreitung unserer Laubwaldpflanzen mit 
der der herrschenden Laubbäume sowohl innerhalb Norddeutschlands 
als über dessen Grenzen hinaus, so tritt nur bei einer Gruppe eine 
auffallende Uebereinstimmung sowohl hinsichtlich der Formations- als 
auch der Verbreitungs Verhältnisse hervor, nämlich bei einigen wesent- 
lich in Buchenwäldern vorkommenden Pflanzen. Diesen schliesst sich 
hinsichtlich ihrer Verbreitung eine Reihe von Arten an, die zwar auch 
in Buchenwäldern Vorkommen, aber doch durchaus nicht auf diese 
beschränkt sind, sondern teilweise fast ebenso häufig, ja streckenweise 
vielleicht häufiger, in anderen Beständen Vorkommen. Die Verbreitung 
über ähnliche Ländergebiete lässt auf gewisse gleichartige Ansprüche 
an das Klima wie die Buche und die Pflanzen ersterer Gruppe, die 
Buchenbegleiter im engeren Sinne, schliessen, und macht es nicht 
unwahrscheinlich, dass alle diese Pflanzen etwa gemeinsam unser Land 
erreicht haben, dass aber die Pflanzen der letzteren Gruppe sich da 
auch anderen Beständen als den Buchenwäldern anpassten, die ähnliche 
Existenzbedingungen wie jene zeigten. Dennoch scheinen auch diese *) 
den Namen Buchenbegleiter wohl zu verdienen, da sie wesentlich auf 
das Verbreitungsgebiet der Buche beschränkt sind und auch nicht 
selten in deren Nähe Vorkommen. 

Die charakteristischen Pflanzen beider Gruppen habe ich, um sie 
als solche zu kennzeichnen, in Tabelle S. 278 [42] f. zusammengestellt, 
wo ich sie hinsichtlich ihrer Verbreitung in den verschiedenen nord- 
deutschen Gebieten ausser Posen 2 ) und sämtlichen Grenzländern der 
Buche mit dieser vergleiche, ähnlich wie ich es hinsichtlich der Tannen- 
begleiter in der in der Einleitung genannten Arbeit (in der Oest. Bot. 
Zeitung) gethan habe. In allen Rubriken bedeutet 2 ziemlich genaue, 
1 minder genaue Uebereinstimmung in der Verbreitung mit der Buche, 
während 0 ein Fehlen in dem betreffenden Lande andeutet. Ist die 



’) In der folgenden Tabelle sind sie durch ( ) gekennzeichnet. 

*) Der Vergleich für Posen wäre noch zu unsicher. Vgl. über die bis jetzt 
vorliegenden Daten hinsichtlich dieser Provinz meine Arbeit über »Brandenburger 
Buchenbegleiter“ in Verh. d. Bot. Vereins d. Prov. Brandenburg XXXVI, 1894. 
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geringere Uebereinstimmung durch eine viel weitere Ausbreitung in 
dem Lande bedingt, so wurde der 1 ein f hinzugefügt, das sich teil- 
weise auch auf die Nachbarländer bezieht, die schon ausserhalb der 
Grenzen des Buchenbezirks liegen, so Sardinien (bei Italien), Nordwest- 
afrika ') (bei Spanien), Irland s ) (bei Britannien), die russischen Ostsee- 
provinzen (bei Preussen) 3 ). ln solchem Falle sind derartige Vorkomm- 
nisse oft so seltene, dass sie eigentlich das Gesamtresultat kaum 
beeinflussen ; sie sind überhaupt bei allen in die Tabelle aufgenommenen 
Arten nur als vereinzelte Ausläufer jenseits des Buchengebietes zu 
betrachten. 

Wesentlich weiter nach irgend einer Richtung verbreitete Arten 
wurden überhaupt nicht aufgenommen. Höchstens könnte man Poly- 
gonatum verticillatum, das nach Schübeler in Norwegen nord- 
wärts bis 70° 37' und Hepatica nobilis, die nach Herder (Flora 
von Russland) 4 ) noch in fünf mittelrussischen Bezirken Vorkommen, oder 
die von Spanien aus ein wenig in Nordafrika hineinreichenden Arten 
(s. unten) , als solche nach einzelnen Richtungen hin ziemlich weite 
Ueberschreitungen des Buchengebietes bezeichnen, doch sind da stets 
in anderer Beziehung um so grössere Uebereinstimmungen mit der 
Buche vorhanden. Im einzelnen lassen sich die Prinzipien zur Fest- 
stellung der Zahlen meist aus den Angaben des ersten Abschnittes 
unschwer erkennen. Teilweise wurden sie auch von mir im Bot. 
Zentralbl. 1892, Nr. 50, auseinandergesetzt. Doch sei darauf hin- 
gewiesen , dass ich absichtlich zum Teil etwas von den dort ent- 
wickelten Grundsätzen abwich, indem ich hier in erster Linie auf das 
Vorkommen in einzelnen Grenzgebieten (z. B. Korsika, Mittelspanien, 
England, Schonen) Wert legte, während ich bei der früher veröffent- 
lichten Tabelle das Fehlen in Gebieten, denen die Buche fehlt (z. B. 
Sardinien, Algerien, Irland, Mittelschweden) in erster Linie in Betracht 
zog, so dass noch immer meine frühere Tabelle neben dieser eine Art 
Ergänzung bildet. Da wesentliche Ueberschreitungen nach mehreren 
Richtungen hin überhaupt nicht Vorkommen, knnn fast jede 1 schon 
als eine gewisse Uebereinstimmung mit der Buche betrachtet werden, 
so dass eine Art, die im Durchschnitt 5 ) 1 hat, wohl verdient, als 
Buchenbegleiter r ') bezeichnet zu werden. Man muss eben bedenken, 
dass vollständige Uebereinstimmung in der Verbreitung zweier Pflanzen- 
arten fast sicher gar nicht vorkommt, dass, wenn man überhaupt Gruppen 
von Pflanzen ähnlicher Verbreitung aufstellen will, man nicht zu strenge 



’) Alle bei Spanien mit 1 f bezeiehneten Arten finden sieh in Nordwestafrika. 

2 ) Desgleichen alle bei Grossbritannien mit 1 1 in Irland. 

*) Desgleichen alle bei Preussen mit 1 1 in den russischen Ostseeprovinzen. 
Unter diesen ist nur Hepatica häufig, alle anderen zerstreut oder selten. 

4 ) Unter Russland sind die Arten, welche nach „Roetafinski, Prodromus 
florae Poloniae“ nähere Beziehungen zur Buche zeigen, mit ! versehen. 

5 ) Die einzige im Durchschnitt weniger als 1 ergebende Art der Tabelle, 
Car ex pendula, ist in den wenigen Teilen Norddeutschlands, wo sie auftritt, 
zu charakteristisch für Buchenwälder, um hier ausgeschlossen zu werden. 

e ) Die angewandten Zeichen entsprechen denen auf S. 272 [36]. Nur sind 
die Arten, welche in der dort zu Grunde gelegten Tabelle von Buchenwaldpflanzen 
Niederösterreichs Vorkommen, mit 0 bezeichnet. 
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Anforderungen stellen darf. Daher wurden auch Pflanzen, die in 
einem (norddeutschen) Gebiet nur von einem Orte bekannt sind, wenn 
dieser ein Buchenwald ist, mit 2 bezeichnet, ebenso wie solche, die 
wenigstens in der Mehrzahl der Standorte neben F a g u s Vorkommen, 
da sie entschieden dort an die Buche gebunden scheinen, nur aber 
weniger verbreitet als dieser Baum sind, vielleicht oft nur, weil sie 
in anderen Buchenwäldern durch die Kultur (oder auch durch Pflanzen- 
sammler) ausgerottet sind. 

Um wenigstens ein Gebiet aus dem Zentrum der Buchenver- 
breitung heranzuziehen, wurde Mittelthüringen J ) ausgewählt. 

Bemerkungen zu Tabelle S. 278 [42] f. 

Hepatica nach Osten weiter, nach Westen weniger weit als die Buche, 
sonst, ihr nicht unähnlich in der Verbreitung. Vgl. über die genaueren Grenzen wie 
bei den folgenden meine »Studien zur Verbreitung der Waldpflanzen Brandenburgs'. 

Kanunculus lanuginosus. Russische Ostseeprovinzen nur Kurland. 
Nach K ras an auch im Karst Buchenbegleiter. 

Corydalis cava schlierst sich von Gattungsgenossen am ersten noch 
C. intermedia an, die gleich dieser Art auch durch frühere Kultur weiter ver- 
breitet ist. 

Dentaria bulbifera. Russische Ostseeprovinzen sehr selten. 

Hypericum mont. für die russischen Ostseeprovinzen zweifelhaft, aber 
von Litauen angegeben; Babington giebt »Kngland und Irland' an, während 
Wat 8on (Cvbele britanica) die Verbreitung als »english“ bezeichnet. 

AcerPseudoplatanus in Grossbritannien und Dänemark als spontan 
zweifelhaft. 

A. campestre. Für Grossbritannien wie Hypericum mont., also wohl 
nicht eigentlich ursprünglich in Irland. Neuerdings auf dem Plateau von Babors 
(Algerien) naehgewiesen (vgl. Bot. Jahresber. XXI, 2, 8. 258). 

Potentilla procumbens. Wenn wirklich auf den friesischen Inseln 
ursprünglich, kaum dieser Gruppe zuzurechnen. 

Sorbus torminalis. Noch bis zur Nordspitze Bornholms , aber nicht 
auf dem skandinavischen Festland. 

Circaea intermedia. Wenn auch nicht immer unter Buchen, so 
doch augenscheinlich nirgends das Buchengebiet wesentlich überragend; in den 
russischen Ostseeprovinzen nur im Süden dos Gebietes. 

HederaHelix. Die in Irland und Nordwestafrika vorkommenden Formen 
gehören zur »atlantischen' II. canariensis Willd. (vgl. Nut. Pflanzenfam.il, 8, 
S. 42, und Babington, Manual of British botany), während der japanische 
Epheu wie die Buche Japans nahe Beziehungen zum kaukasischen (H. colehicaL.) 
zeigt, der auch im Kaukasus gern an Buchen emporklettort (Koppen a. a. 0. I, 
S. 449). In den russischen Ostseeprovinzen von Kurland (vgl. indes auch »Leh- 
mann, Fl. von Polnisch-Livland', deren Ergebnisse hier leider meist nicht mehr 
verwertet werden konnten) und Oesel bekannt, sonst in der Ostgrenze ähnlich 
der Buche. 



’) Nach Ilses Flora. Die vorwiegend in der Kalkregion gleich der Buche 
auftretenden Arten wurden dort mit 2 , die anderen mit 1 , die fehlenden mit 0 
bezeichnet, die ausdrücklich als meist unter Rotbuchen gefundenen mit 2!. 



Digitized by Google 




278 



F. Höck, 



[ 4 : 





tä£ 

Im 

9 

C 

O 

9 

öS 

Im 


Schlesien 


Magdeburg 


Nordwest- 

deut8chland 


Schleswig- 

Holstein 


Braun- 

schweig 


i Mecklenburg 


(Hepatica • * nobilis) .... 


| 

lt 


lt 


2 


1 


2 


lt 


1 t 


Ranunculus ! °* os lanuginosus 


2 


2 


2 


1 


it 


lt 


lt 


(Corydalia ! 0 ^ cava .... 


lt 


1 


1 


1 


2 


lt 


2 


Dentaria 0 x * os bulbifera . . 


2 


2 


0 


0 


2 


2 


1 


(Hypericum montanum) . . . 


lt 


1 


2 


2 


2 


2 


1 


(Acer ! 0 * Pseudoplatanus) . 


lt 


2 


1 


1 


1 


2 


1 


(A. * * x os campestre) . . . 


lt 


1 


1 


lt 


1 


lt 


1 t 


(l’otentilla proeumbena) . . 


1 


1 


1 


lt 


lt 


0 


1 


(Pirua 0 os torminalis) . . . 


1 


1 


1 


0 


1 


2 


1 


(Circaea intermedia) .... 


1 


2 


1 


2 


2 


2 


1 


(Hedera 0 Helix) 


. lt 


lt 


1 


2 


2 


1 t 


1 


Galium * * silvaticum .... 


2 


1 


2 


2 


1 


lt 


1 


Petasitea ! albus 


0 


2 


0 


1 


1 


0 


0 


Canipanula latifolia .... 


I 1 


1 


0 


0 


2 


1 


1 


Pbyteuma ! 0 spieatum . . . 


lt 


lt 


2 


lt 


2 


lt 


1 t 


Vinca minor 


1 


2 


2 


1 


1 


2 


2 


Veronica 0 montana .... 


2 


2 


1 


2 


lt 


2 


2 


Lysimachia nemorum . . . 


1 


1 


2 


lt 


1 


2 


2 


Primula elatior 


1 


1 


1 


lt 


2 


lt 


1 


Quercu8 0 os sessiliflora . . . 


I 


1 


2 


1 


1 


1 


1 


Carpinus * x os Betulus . . . 


lt 


lt 


2 


lt 


1 


lt 


1 


Arum * x os maculatum . . . 


1 


1 


i 


1 


1 


lt 


2 


Orchis purpurea 


2 


0 


0 


0 


0 


2 


1 


Cephalanthera 0 grandiflora . 


2 


1 


1 


1 


1 


2 


1 


C. 0 x os Xiphopbyllum . . . 


2 


2 


1 


1 


1 


2 


1 


(C. x rubra) 


1 


1 


1 


0 


0 


2 


1 


Polygonatum ! verticillatum . 


0 


1 


1 


0 


2 


0 


0 


(Album 0 os ursinum) . . . 


1 


2 


1 


1 


1 


lt 


1? 


Carex pendula 


1 


1 


0 


0 


2 


0 


0 


Melica t os uniflora .... 


2 


2 


2 


1 


2 


2 


lt 


Festuca silvatica 


1 


2 


1 ■ 


0 


2 


1 


2 


Elymus 0 europaeus .... 


1 


i 


1 


0 


2 


2 


1 



Digitized by Google 



Pommern 



Laubwaldflora Norddeutschlands. 



279 



13] 



lt 
1 1 
2 
2 
2 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
1 
2 
1 
2 
1 
2 
1 
1 
1 
1 
1 
2 
1 
2 
1 
1 
1 
2 
1 
2 
2 



1 

8 

3 

9 


Mittel- 

thüringen 


'S 

’j« 

O 


.2 

*03 

-*3 


Spanien 


a 

. .2 
05 £ 

o ff 
- - 

£ 


Dänemark 


.Skandinavien 


fl 

c3 

8 

D 

0$ 


Summa 


lt 


1 


i 


2 


i 


0 


2 


lt 


lt 


20 


lt 


2 


i 


lt 


2 


0 


2 


0 


1 


21 


lt 


1 




1 


1 


0 


2 


2 


1 


20 


lt 


2! 


2 


1 


1 


2 


2 


1 


2! 


25 


2 


1 


1 


1 


lt 


lt 


i 


1 


2 


24 


2 


2 


2 


1 


2 


1 ? 


i? 


0 


2 


24 


1 


1 


1 


2 


lt 


lt 


i 


2 


1 


19 


lt 


1 


0 


2 


1 


1 


i 


2 


2 


18 


1 


2 


1 


1 


lt 


1 


i 


0 


2 


18 


lt 


0 


0 


1 


1 


1 


2 


2 


2! 


24 


2 


2 


2 


lt 


lt 


lt 


2 


2 


2 


25 


lt 


1 


1 


1 


2 


0 


o 


0 


i 


18 


lt 


1 


1 


1 


0 


2 


1 


2 


2 


17 


lt 


0 


2 


1 


2 


2 


1 


1 


1 


18 


lt 


1 


o 


1 


i 


2 


2 


2 


lt 


22 


2 


1 


1 


2 


2 


1? 


1? 


0 


2 


24 


2 


0 


0 


2 


lt 


1 t 


2 


2 


2 


26 


2 


2 


0 


1 


2 


lt 


2 


2 


2 


25 


lt 


2 


1 


1 


i 


2 


2 


2 


2 


23 


1 


2 


2 


lt 


i 


1 


1 


2 


2 


22 


lt 


2 


2 


1 


0 


2 


1 


2 


2? 


22 


0 


2 


1 


1 


2 


lt 


1 


2 


2! 


21 


0 


2 


1 


2 


1 


2 


1 


0 


2 


18 


1 


2 


1 


1 


1 


2 


1 


0 


2! 


21 


lt 


2 


lt 


lt 


lt 


lt 


1 


2 


1! 


23 


lt 


2 


2 


lt 


2 


2 


1 


2 


1 ! 


21 


lt 


2! 


lt 


1 


1 


2 


2 


1 t 


2! 


18 


lt 


2 


1 


2 


2 


lt 


1 


1 


2! 


22 


0 


0 


2 


1 


n 


lt 


1 


2 


2 


16 


1 


2 


2 


1 


it 


lt 


2 


2 


2 


27 


2 


2 


1 


1 


i 


lt 


1 


lt 


2 


23 


2 


2! 


1 


1 


0 


2 


2 


2 


2! 


24 



Digitized by Google 











280 



F. Höck, 



[44 

Galium silvaticum. Nach Westen und Norden weniger weit als die 
Buche ; im Nordosten in Ostpreussen fehlend , aber von Kurland und Oesel an- 
gegeben (wenn sicher?); nach Kerner in den österreichischen Alpen eine lokale 
Südgrenze mit der Buche teilend. 

Petasites albus. Wohl wesentlich seltener als die Buche, aber im 
ganzen an ihr Gebiet gebunden ; nur noch in Kurland und Litauen je an einem Ort(?). 

Phyteuma spie. Nordostwärts zwar noch bis zum Gouvernement Pskow, 
im ganzen aber ziemlich genau sich der Verbreitung der Buche anschliessend, 
nur im Südosten fehlend (noch auf der nördlichen Balkanhalbinsel). 

Vincaminor. In Englnnd und Dänemark möglicherweise nur verwildert; 
auch anderswo sind oft nicht genau die spontanen Vorkommnisse von den sub- 
spontanen zu 'trennen. 

Veronica mont. ln Norddeutsehland wie in Thüringen 1 ) (nur nicht in 
Ilses Mittel-Thüringen) eine der sich am engsten an die Buche anschliessenden 
Arten; fehlend im Orient, aber, was weit auffallender, in Nordwestafrika und 
Irland auftretend, darin also dem Epheu ähnlich. 

Lysimachia nem. ln Schleswig-Holstein nach Prahl iin Südosten 
seltener; sonst in Norddeutschland recht ähnlich der Buche in der Verbreitung, 
aber gleich voriger im Orient, fehlend, in Irland vorkommend. 

Primula elatior. Nirgends das Buchengebiet wesentlich überschreitend, 
denn auch in den russischen Ostseeprovinzen nach Lehmann fraglich; auf Born- 
holm (wo die Buche nur angepflanzt) fehlend , sonst (gleich der Buche) in allen 
dänischen Provinzen; andererseits neben ihr in feuchten Bergwäldern am Aetna 
(Oesterr. Bot. Ztg. 1884, S. 103). 

Quercus sessiliflora. Zu oft durch Kultur verbreitet, um einen ge- 
nauen Vergleich mit der Buche durchzuführen. 

Carpinus Betul us. Die Aehnlichkeit in der Ostgrenze mit Fagus ist 
vielleicht durch Zerstörung früherer Weissbuchenbestände mitbedingt (vgl. Köppen 
a. a. 0.); jetzt in den russischen Ostseeprovinzen nur ein Bestand in Kurland; in 
Norwegen ganz fehlend, im nördlichen Dänemark schon selten. Ein auffallender 
Gegensatz zu Fagus ist das gänzliche Fehlen auf der Iberischen Halbinsel. Bei 
Sensburg linden sich neben dieser von Pflanzen vorstehender Tabelle: Hepatica, 
Hyp ericum montanum, Phyteuma und Cephalanthera rubra, sowie andererseits auch 
Melica nutans. 

Ar um. Auch vielfach durch Kultur verbreitet; ob etwa auch so nach Irland? 

Orchis purpure a. Zwar in Nordwestdeutschland und Schleswig-Holstein 
fehlend, aber in Süd-Hannover und Jütland (Fredericia — wie andererseits auf 
Möen) gefunden. 

Cephalanthera grandiflora. Noch auf Gotland, aber nicht auf dem 
skandinavischen Festland, neuerdings auch in Algerien gefunden (Rattandier- 
Trabut, Flore de l’Algerie 1895, S. 35). 

C. Xiphophy llum. Noch in einigen Teilen von Mittelrussland (in den 
baltischen Provinzen nur aufOesel); nach Ascherson (Jahrb. d. bot. Gartens zu 
Berlin II, S. 361) auch in Westsibirien, andererseits in Ostasien wieder auf- 
tretend 1 ); also nach fast allen Seiten das Buchengebiet etwas überschreitend, 
während sie innerhalb desselben sich eng an die Buche anschliesst 



*) Nach Ilse im Thüringerwald oft unter Buchen gesellig mit Lysimachia 
nemorum. 

J ) Richter, Plantae Europaeae. giebt ausserhalb Europas nur Nordafrika 
als Verbreitungsgebiet dieser Art an. In letzterem Gebiet von Marokko bis Tunis. 
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C. rubra. W eit weniger eng bei uns an die Buche angeschlossen , aber 
weit mehr dieser in der Verbreitung gleichend. Nach briefl. Mitteilung von Prof. 
K ras an bei Graz sowohl als im Karst Buchenbegleiter. 

Polygonatum v e r tici 1 1 a t um. Nordwärts nur in Norwegen wesentlich 
weiter als die Buche , in den russischen Ostseeprovinzen nur selten in Kurland, 
ostwärts durch Vorderasien zum Himalaya reichend; von letzterem Gebirge bis 
Ostasien sind mehrere nahe Verwandte verbreitet. 

A 1 1 i u m urainum. In Mecklenburg nicht ganz sicher spontan, in Schleswig- 
Holstein und Dänemark angeblich .gern unter Eichen*. 

Carex pendula. Dänemark nur Veile, also wie im ganzen norddeutschen 
Gebiet sehr selten ; um so auffallender ist das Auftreten derselben weit südwärts 
vom Buchengebiet in Algerien und Tunis. 

Melica uniflora. Höchst charakteristischer Buchenbegleiter, neben dem 
oft M. nutans erscheint, der im Gegensatz zu dieser (aber in Uebereinstimmung 
mit der Buche) in Irland und Nordafrika fehlt , sonst aber wesentlich weiter als 
die Buche verbreitet ist, auch in Japan neben Fagus auftritt, aber in Dänemark, 
wo M. uniflora allgemein in schattigen Wäldern verbreitet ist (die dort stets 
vorherrschend aus Buchen bestehen) , nur sporadisch (in Krattwäldem) auf der 
Ostküste der Halbinsel , Seeland und Bornholm , sowie noch seltener auf Fünen 
vorkommt, während in Norwegen Blytt M. uniflora als subboreal, dagegen 
M. nutans als subarktisch nach ihrer Verbreitung bezeichnet. 

Festuca silv. Das Vorkommen in den baltischen Provinzen ist ein sehr 
seltenes auf Oesel und bei Reval (nach Klinge). Im übrigen ist die Art in Russland 
sicher nur aus dem südlichen Polen bekannt (wo sie mindestens einen Standort 
mit der Buche teilt). Es ist daher ihr angebliches Vorkommen in Sibirien (nach 
Kryloff, Die Linde auf den Vorbergen des Kuneskij), mir so zweifelhaft, dass 
ich es vorläufig ausser acht lasse, zumal da Richter (Plantae Europaeae) die 
Art ausserhalb Europas nur für den Kaukasus und das nördliche Kleinasien nennt. 

Elymus europaeus. Auf der Iberischen Halbinsel fehlend, aber in 
Nordafrika. Dagegen in der Flora der Nebroden Nordsiziliens zwischen 1200 bis 
1400 m, also wenigstens in die Buchenregion hineinragend. Als spezielle Charakter- 
pflanzen der Buchenwälder dieses Gebietes werden u. a. Melica uniflora, 
Cephalanthera rubra, grandiflora und Xiphophyllum, Epipactis 
latifolia, Neottia.Allium ursinum, Aspersla odorata und Sanicula 
europaea, also eine Reihe der auch in Norddeutschland dieselbe Formation 
charakterisierenden Arten, genannt. 

Wenn auch die in vorstehender Tabelle genannten Pflanzenarten 
die grösste Uebereinstimmung in ihrer Verbreitung mit der Buche 
zeigen ') , so giebt es doch noch einige weitere Arten , bei denen ge- 
wisse Beziehungen zur Buche sich nicht ganz verkennen lassen. Es sei 
in der Beziehung in erster Linie auf eine Reihe von Arten aufmerksam ge- 
macht, die noch wesentlich weniger weit nach Nord oder Ost 2 ) als die Buche 



') Von Hapaxanthen zeigen nahen Anschluss an die Buche in Mitteleuropa 
die in dem grössten Teil Südeuropas fehlenden Cardamine silvatica und 
Lappa nemorosa. Weit geringer sind die Beziehungen zu diesem Baum bei 
Cardamine Impatiens und Dipsacus pilosus, die aber jedenfalls unter 
unseren Laubbäumen der Buche noch am meisten in ihrer Verbreitung gleichen. 
Ueber die Gründe der Armut unserer Wälder an echten Kräutern, vgl. meine Arbeit 
über .Kräuter Norddeutschlands* (Englers Bot. Jahrb. XXI, S. 95). 

J ) Im grössten Teil des südlichen Buchengebiets fehlt dagegen Gagea 
spathacea, die z. B. in Schleswig-Holstein eine wichtige Charaktei pflanze der 
Buchenwälder ist. Die gleichfalls in den Buchenwäldern desselben Gebiets häufige 
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reichen, schon in Norddeutschland sehr sporadisch auftreten oder wenig- 
stens grossen Teilen unseres Gebiets ganz fehlen, dennoch aber in ihrer 
Gesanitverbreitung und teilweise auch in den Beständen, in welchen 
sie sich finden, einige Beziehungen zur Buche erkennen lassen, daher 
zum Teil eine Art Uebergang zu der von mir in der Oest. Bot. Zeitschr. 
1895 zusammengestellten Gruppe von Tannenbegleitern 1 ) zeigen, zu 
welchen wegen der nahen Beziehungen zwischen Edeltanne und Buche 
in ihrem Auftreten im südlichen Mitteleuropa naturgemäss die Buehen- 
begleiter vielfache Beziehungen zeigen. Sie seien im Gegensatz zu den 
Pflanzen vorstehender Tabelle (Gruppe 1) zusammengefasst als: 



Gruppe 2’). 



Dentaria 0 * i?0 enneaphyllos. 

Tilia^oplatyphyllos. 

Trifolium rubens. 
Prunus 01< * l > ;! avium. 
Chrysosplenium oppositifolium. 
Chaerophyllum hirsutum. 
Tanacetumf “corymbosuml. 
Centaurea pseudophrygia. 



Ilex Aquifolinm*). 
Ligu8trum y vulgare 4 ). 

Atropa os Belladonna. 
Melittis <> t >l oonieli8Bopliyllum*). 
Primula^acaulis. 
Tithymalu8°tdulci8. 

Kpipactia microphylla. 
Leucoium vernum. 



Lonicera Perielymenum Hesse sich auch vielleicht hier anschliessen, wenn 
sie auch durchaus nicht auf Buchenbestände beschränkt bleibt. 

') Von den im folgenden genannten Arten gehört Epipactis micro- 
phylla nach Christ (a. a. 0.) zu den Charakterpflanzen des Schweizer Jura. 
Unter diese rechnet derselbe Forscher auch Hibes alpinum, einen Strauch, 
der nach N. nicht nur das Tannen-, sondern auch das Buchengebiet weit überragt, 
wenn er auch in seinem südlichen Gebiet hinsichtlich der Ostgrenze seiner Ver- 
breitung mit Tanne und Buche einige Aehnlichkeit zeigt. In Brandenburg tritt 
er nicht selten in Erlenbeständen auf, fehlt aber dort auch nicht in Buchenwäl- 
dern ganz. 

*) Wenn als wirklich heimisch in Norddeutschland zu betrachten, gehört 
auch Aconitum Napellus hierher, der auch in Voralpenwäldern Niederöster- 
reichs neben Tanne und Buche vorkommt. — Die den Namen beigefügten Zeichen 
haben dieselbe Bedeutung wie in der vorhergehenden Tabelle. 

’) Nach brieflicher Mitteilung von E. H. L. Krause in buchenreichen 
Wäldern im Eisass, dagegen fehlend in der buchenlosen Ebene dort, wie gleich- 
falls Lysimachia nemorum, Neottia.Veronica montana, Hepatica 
(dort meist unter Tannen), Cephalanthora Xiphophyllum, die Digitalis- 
Arten u. a. Ilex ist auch in Buchenwäldern Istriens häufig (Natürl. Pflanzen- 
familien, III, 5, S. 187). Auch in der Schweiz tritt sie (nach Christ) im Buchen- 
und Weisstannengürtel auf. Während sie (gleich Acer Pseudoplatanus, 
Lonicera Xylosteum u. a.) in der Krim fehlt, tritt sie im Kaukasus und 
Nordpersien mit der Buche wieder auf (vgl. Köppen a. a. 0. I, 567 f.). 

4 ) Diese Art, deren spontane Verbreitung in Norddeutschland schwer mit 
Sicherheit festzustellen, zeigt in der Nord- und Ostgrenze manche Beziehungen 
zur Buche, tritt z. B. gleich dieser jenseits der Steppe in der Krim und dem 
Kaukasus auf. Von vier für Braunschweig durch Bertram genannten Standorten 
sind mindestens drei vorwiegend Buchenbestände. In gleichem Bestand beobachtete 
ich die Art bei Münden anscheinend wild. 

s ) In der Flora der Nebroden , besonders unter Kastanien und Eichen von 
500 — 1300 m; nur in der unteren Bergregion tritt dort Carex pendula auf, 
und Uedera Helix ist daselbst wenigstens nur bis 1200 m gemein, tritt aber 
auch noch in der Buchenregion auf: I.igustrum, Primula acaulis und 
Epipactis microphylla finden sich in Wäldern am Aetna (ob unter Buchen?). 
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Galanthus f ®-o* 1 nivalis. Poa Chaixi. 

Luzula angustifolia ! '). Festuca heterophylla. 

Hierochloa australis*). 

Von diesen reichen im Nordosten bis in die russischen Ostsee- 
provinzen nur die vier letzten s ), die aber sämtlich dort selten sind, nach 
Norden bis Skandinavien die genannten Arten von Chrysosplenium, 
Centaurea (?), Ilex, Ligustrum, Primula, Luzula und Poa (Hie- 
rochloa bis Südfinnland), dagegen reichen westwärts bis Irland die 
Arten von Chrysosplenium, Ilex, Atropa, sowie vielleicht (wenn 
dort wirklich spontan?) die von Ligustrum und Prunus, während 
die Arten von Tilia, Melittis, Orchis, Leueoium, Galanthus 
und Poa auf England beschränkt sind (dort aber auch nicht sämtlich 
sicher spontan erscheinen), die anderen gleich sämtlichen Tannenbegleitern 
auf den britischen Inseln ganz fehlen. Im Südwesten reichen (im 
Gegensatz zu sämtlichen Tannenbegleitern) bis Nordwestafrika die Arten 
von Prunus, Tanacetum, Ilex, Primula und Atropa. 

Wenn diese durch ihre geringere Verbreitung wenigstens teilweise 
nahe Beziehungen zu den Tannenbegleitern zeigen, so zeigt im Gegen- 
satz zu ihnen eine andere Gruppe von Laubwaldpflanzen Norddeutsch- 
lands, die ebenfalls für die Formation der Buchenwälder stellenweise 
recht charakteristisch sind 4 ), eine wesentlich weitere Verbreitung 
namentlich ostwärts (bis Sibirien) , so dass man allenfalls an einen 
näheren Anschluss an ein anderes, bei uns gleichfalls nicht selten mit 
der Buche vereint auftretendes Laubholz, die kleinblätterige Linde 
(Tilia ulmifolia) denken könnte. Von diesen (die wir als Gruppe 3 5 ) 
bezeichnen wollen) zeigen relativ die nächsten Beziehungen in ihrer 



') Richtiger L. nemorosa E. M e y (vgl. Buchenau, Monographia Junca- 
cearum). Die ihr nächst verwandte L. silvatica reicht westwärts gar bis Island 
und kommt auch im Nordosten (doch vielleicht nur infolge von Verschleppung) 
jenseits der Buchengrenze vor. Nach Beck gehört sie in Niederösterreich zu den 
Charakterpflanzen der Voralpenwälder wie von obigen auch Ilex und Dentaria 
enneaphyllos. Verfasser hat sie in Schleswig ebenfalls unter Buchen gefunden. 

*) Vielleicht wäre auch Carex strigosa (weniger wahrscheinlich C. pilosa) 
hier anzuschliessen. 

*) Von Tannenbegleitem tritt dort nur und zwar sehr selten und vereinzelt 
Senecio nemorensis auf; der als Tannenbegleiter noch etwas zweifelhafte 
Ranuncnlus aconitifolius ist vielleicht einmal innerhalb jenes Gebiets 
beobachtet. 

4 ) Auf dem mit Buchenwald bestandenen Wotsch Südsteiermarks finden wir 
Vertreter aller drei Gruppen vereint mit verschiedenen charakteristischen Tannen- 
begleitern, von denen je ein typisches Beispiel Galium silvatic um, Tanacetum 
cory m bo sum, L ath y r us vern us und Gentiana asclepiadea hervor- 
gehoben sein mögen. Im übrigen vgl. Deutsche bot. Monatsschr. XIII, 1895. 

s ) Von den Pflanzen dieser Gruppe treten nach Klinge in den russischen 
Ostseeprovinzen auf und zwar: a) häufig: ‘Asarum, ‘LoniceraXylosteum, 
‘Lathyrus vernus; b) zerstreut : Neottia, ‘Actaea, ‘Anemone ranun- 
culoides, ‘Daphne, ‘Viola mirabilis,*Asperula odorata; c) selten: 
‘Aquilegia, Platantherachlorantha,*Digitalisambigua,*Cypri- 
pedium und Sanicula. Der ersteren Gruppe schliesst sich die schon oben 
erwähnte * M e 1 i c a n u t a n s an, die also in Russland keine Beziehungen zur Buche 
zeigt. Unter diesen schliessen sich die mit * bezeichneten bei Sensburg der Weiss- 
buche an. 
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Verbreitung zur Buche noch Epipogon apbyllum, Asarum euro- 
paeum l ) und Lonicera Xylosteura, die gleich der Buche noch in 
England und im südlichen Skandinavien Vorkommen, während die für 
die Buchenformation wohl ebenso charakteristische Aquilegia vul- 
garis zwar gleichfalls auf das südliche Skandinavien beschränkt bleibt, 
aber westwärts bis Irland reicht (ob ursprünglich?). Dagegen kommen 
die gleichfalls höchst charakteristischen Buchenwaldpflanzen Neottia 
nidus avis und Platanthera chlorantha, sowie das vielleicht 
weniger streng an Buchenbestände gebundene, von Ledebour in der Flora 
Altaica genannte Ervum silvaticum 2 ) sowohl in Skandinavien viel 
weiter nordwärts als Fagus als andererseits westwärts bis Irland 
vor, dagegen fehlen Actaea spicata“) und (die wenigstens vom 
uralisclien Sibirien angegebene) Digitalis ambigua in Skandinavien 
sowohl als in England als heimische Pflanzen ganz, wie in letz- 
terem Lande auch Anemone ranunculoides, Viola mira- 
bilis und Lathyrus vernus, welche alle drei in Skandinavien 
wesentlich weiter nordwärts als die Buche reichen; endlich erscheinen 
westwärts , zwar nur bis England, nordwärts aber viel weiter als die 
Buche verbreitet, noch Daphne Mezereum und Cypripedium Cal- 
ceolus 4 ). Noch viel weiter als alle diese verbreitet, so dass an Be- 
ziehungen zur Buchenassociation kaum gedacht werden kann, sind 
zwei in Nord- und Mitteldeutschland unter den Pflanzen der Buchen- 
formation oft fast an erster Stelle zu nennende Arten, nämlich 
Asperula odorata, die ostwärts bis zum Alatau und bis Japan, 
südwärts bis Nordafrika 5 ) reicht, und Sanicula europaea 8 ), welche 
südwärts über die Gebirge des tropischen Afrika bis Südafrika und 
Madagaskar verbreitet ist. Dass aber dennoch bei solchen weit ver- 
breiteten Arten Beziehungen in der Verbreitungsgeschichte, zwar weniger 
speziell zur europäischen Waldbuche als zur Gattung Fagus oder 
zur Unterfamilie der Fageen, vorhanden sein können, habe ich an einer 



*) Deber das ganz vereinzelte Auftreten von Asarum östlich vom Ural 
vgl. Englers Bot. Jahrbücher VIII, Litteraturber. S. 123. Auch Daphne (vgl. 
Wittich a. a. 0., S. 27 fl'.) reicht nur ganz wenig in Südsibirien hinein (vgl. auch 
Köppen, Holzgewächse Russlands I, 630 ff.). 

’) Vgl. zu dessen Verbreitung auch meine „Nadelwaldflora“ u. A. Schultz, 
Entwickelungsgeschichte der Pflanzenwelt Mitteleuropas S. 38 und 40 f. 

3 ) Nach Babington in England und Schottland gefunden, nach Watson 
aber als heimisch fraglich. 

4 ) Gleich Orchis purpurea in Schleswig-Holstein fehlend, aber in Jüt- 
land, wenn auch nur an einem Ort , gefunden. Da sie auf den dänischen Inseln 
fehlt, ist eine Einwanderung von Skandinavien in neuerer Zeit ebenso wenig er- 
klärlich wie von Pommern her. Sie muss an den verbindenden Standorten aus- 
gestorben sein, wenn man nicht Verschleppung annehmen will. 

s ) Von den bisher genannten Arten dieser Gruppe reichen nach Nordafrika 
nur Aquilegia und Platanthera chlorantha. 

“) Sie tritt auch am Amanus in Syrien neben der Buche auf (wie Circaea 
Lutetiana, Campanula Trachelium u. a). Vielleicht deutet dies den 
Weg an , auf welchem die Art nach Habesch und dem übrigen tropischen Afrika 
gelangte, da die Art in Vorderasien wohl eher ihr zusagende Oertlichkeiten findet 
als in der Sahara. Immerhin würde bei dem gegenwärtigen Klima die Verbrei- 
tung der Art schwer zu erklären sein; dieselbe muss vielmehr schon in früheren 
Perioden eine bedeutende Ausbreitung errungen haben. 
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anderen Stelle (Verh. d. Bot. Vereins der Prov. Brandenburg XXXVI, 
S. XII ff.) gezeigt '). 

Thatsächlich treten nun die zuletzt genannten Arten sowie Actaea 
spicata und Festuca silvatica neben anderen bei uns weniger 
streng an Buchenwälder gebundenen Arten wie Bromus aspe r -), 
Epilobium montanum, Circaea Lutetiana, Campanula Tra- 
chelium und Stachys silvatica, sowie das jetzt kosmopolitische 
Geranium Robertianum 3 ) in Sibirien nach Kryloflf in Linden- 
wäldern auf (vgl. Bot. Jahresber. XX, 1892, 2, S. 108). 

Dennoch bedürfte es genauerer Untersuchungen, die aber wiederum 
weit über die Grenzen Norddeutschlands hinausreichen müssten, um 
diesen allen 4 ), oder auch nur einigen von ihnen, den Namen Linden- 
begleiter beizulegen; es lässt sich daher in dieser hauptsächlich auf 
norddeutsche Vorkommnisse basierenden Arbeit hierüber ebenso wenig 
feststellen, wie aus den Verbreitungsverhältnissen in Norddeutschland 
ausreichende Schlüsse auf Fichten- und Tannenbegleiter gezogen werden 
konnten. Die Gesamtverbreitung der von Kryloff genannten Arten 
giebt keine Veranlassung zu der Annahme, dass hier Glieder einer 
Association seien, und ihre Zahl ist zu gering, um etwa eine Tei- 
lung in mehrere Associationen vorzunehmen. 

Gleich den erwähnten Arten reichen noch einige weniger nahe 
Beziehungen zur Buche zeigenden Arten ostwärts bis Sibirien, die wir 
zusammenfassen als: 



*} Ueber die unserem Cypripedium nächst verwandten Arten habe ich 
dort durch ein Missverständnis in der ebenda citierten Arbeit Pfitzers, der die 
Arten jeder Gruppe alphabetisch (statt streng systematisch) ordnet, geleitet, falsche 
Angaben gemacht, die zwar nicht die Sachlage ändern, dennoch aber hier be- 
richtigt werden mögen. Unser Cypripedium ist in Nordamerika ersetzt, und 
zwar durch zwei ihm sehr nahe stehende Arten, C. parviflorum Salisb. und 
C. montanum Dougl., während das ihm ebenfalls nicht fern stehende C. macran- 
thum neben ihm in Sibirien vorkommt, andererseits aber über China bis Japan 
reicht (vgl. Franchet im Journal de botanique VIII, 1894, S. 219 und 233). — 
Die Gattung reicht südwärts in der Alten Welt mindestens bis Borneo, in der 
Neuen bis Mexiko. 

2 ) Vielleicht zeigt der von Garcke nur als Varietät hiervon abgetrennte, 
im westlichen Gebiet häufiger beobachtete U. ramosus Huds. (B. serotinus 
Beneken) , der z. B. im östlichen Schleswig -Holstein häufiger als die Hauptform 
(B. Beneken i Sy me) ist und nach Richter (Plantae Europaeae) wahrscheinlich 
in Europa endemisch ist, nähere Beziehungen zur Buche als die ostwärts bis 
Sibirien verbreitete Form; doch lassen die Floren und Florenberichte bisher 
keinen sicheren Schluss hierauf zu ; es müssen die Formen strenger voneinander 
getrennt werden. 

*) Diese sind in Brandenburg zwar sämtlich auch in Buchenwäldern zu 
finden , treten dort aber häufiger in Erlenbeständen auf. Ihnen ähnlich verhalten 
sich die von England bis zum uralischen Sibirien reichenden Galeobdolon 
luteum und Lathraea squamaria und das auf den britischen Inseln als 
ursprünglich fragliche Impatiens noli tangere; endlich zeigt auch Circaea 
alpin a, die westwärts bis zum schottischen Hochland reicht, andererseits noch 
durch ganz Sibirien verbreitet ist und auch in Indien und Nordamerika gefunden 
ist, einige Beziehungen zur Buche, obwohl sie in Brandenburg meist unter Erlen 
auftritt, ist z. B. trotz ihrer grösseren Seltenheit in Südeuropa gleich der Buche auf 
Korsika, nicht aber auf Sardinien nachgewiesen. 

4 ) Vielleicht Hesse sich diesen noch die ostwärts mindestens bis Mittelsibirien 
reichende Corydalis solida zurechnen. 

Forschungen zur deutschen Landes- und Volkskunde. IX. 4. 20 
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Grnppe 4 l ). 

a) Holz pf 1 an z en. 



Evonymus verrucosus. 

Rhamnus Cnthartica! *). 
Frangula Ainus. 

Genista tlnctoria 3 ). 
Prnnns Padus. 
Crataegus Oxyacantha!. 
l'irus aucupnrla. 

Kibes nigrum. 
t K. rnbruiu. 

Cornus sangnlnea. 
t Vlbnrnnm Opnlus !. 

Vaccininm Myrtillus. 
t Y. nliglnosum. 



Solanum Ilulcamara !. 
Betnln verrucosa. 

B. pubescens. 

Salix fragilig. 

S. alba !. 

S. Caprea. 

S. cinerea!. 

S. Aurita. 

S. repens. 

Populus tremula!. 

P. alba!. 

P. nigra !•). 



b) Nichtholzi 

Kanuncnlus auriconins. 

Cardamine amara. 

Malarhinin aquaticum s ). 

Hypericum quadrangnlnm. 
f Oxalis Acetoscila 7 ). 

Trifolium medinm. 

Aslragalus glycyphyllos. 

Vicia sepium. 
f Centn rivale. 

0. urbanum. 



e Pflanzen 5 ). 

Rubus saxatills. 

Alchemilla vulgaris, 
f Agrimonia Eupatoria !. 
f Chrysosplenium alternifolium 8 ). 
Adoxn moschatelina’). 

Eupatorinm cnnnabinnm !. 
Gnaphalium silvatlcum. 

Hieracinin murorum. 

H. nmbellatum. 



*) Als Leitpflanze könnte allenfalls die Espe (Populus tremula) oder 
die Weissbirke (im weitesten Sinne) dienen. Die gleich ersterer (aber im Gegen- 
satz zu letzterer) in Nordwestafrika vorkommenden Arten sind mit ! bezeichnet. 
Grössere Bestände bilden beide, wie oben erwähnt, bei uns meist nicht; ähnlich 
wie sie schliessen auch viele Pflanzen dieser Gruppe (selbst bis Sibirien ostwärts) 
Bich der Kiefer nahe an. Da nur über die Holzpnanzen auf Grund von Köppen, 
„Holzgew. Russlands* mit einiger Sicherheit stets das Fehlen oder Vorkommen in 
Sibirien nngegeben werden konnte , trenne ich in holzige und nicht holzige 
Pflanzen , weil bei letzteren oft die Annahme eines Vorkommens in Sibirien 
älteren, nicht stets zuverlässigen Werken direkt oder indirekt entnommen wurde. 

! ) Fehlt in Ostsibirien gleich Frangula Ainus. 

*) Genaue kartogr. Aufzeichnung der Verbreitung dieser Art bei Wittich 
a. a. O. S. 32. 

*) Die letzten beiden Arten fehlen auch in den russischen Ostseeprovinzen 
(wie höchst wahrscheinlich auch Genista tinctoria), wo alle anderen oben 
genannten Holzpflanzen spontan Vorkommen; P. alba tritt noch nordwärts in 
Schonen auf, fehlt aber im übrigen Skandinavien. 

5 ) Einzelne nach der Litteratur mir gar zu zweifelhafte Arten, sowie auch 
solche, die durchaus gar keine Beziehungen zu den genannten Holzpflanzen mir 
zu zeigen schienen, habe ich ganz unberücksichtigt gelassen. 

*) Nur Sibiria Uralensis wie auch Geum urbanum, Eupatorium und 
Melampyrum nemorosum. 

’) Für Nordwestafrika zweifelhaft (wie auch Origanum vulgare); sie 
wird von Desfontaines für Algerien angegeben, ist aber nachher nicht wieder dort 
gefunden. Genaue Angaben über ihre Gesamtverbreitung macht Drude in seiner 
Habilitationsvorlesung S. 32 f., woraus er ihre Existenzbedingungen abzuleiten sucht 

*) Fehlt auf der Iberischen Halbinsel (wo Cb. oppositifolium vor- 
kommt), desgl. Corallorrhiza und Maianthemum. 

*) ln Nordwestamerika. 
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7 Pirol« niinor. 
t P. rotondifolia 1 ). 

Origanum vulgare, 
t Clinopodium vulgare !. 
Glechoma hederacea. 
Myosotis intermedia. 

M. silvatica !. 
Melampyrum eristatuni. 

M. nemorosum. 
Trientalis europaea 1 ). 
Rnmex obtusifolius !. 
Urtica dioica!. 

Kumulus Lupulns. 
Platauthera bifolia. 
Epipactis latifolia !. 
Listera ovata. 



t Corallorrhiza innata. 

t Convalinria maialig. 

Polygonatum offlciuale *). 
t P. multifiorum. 
t Maianthemum bifolium. 

Paris quadrifolius. 

Luzulu mu lti Mora*), 
t L. pilosa. 

Carex remota!. 
t C. pallescens. 
f Milium efTusum. 
t l’oa nemoralis 5 ). 

Brachypodium pinnatum !. 
Calamagrostis arundinacea 6 ). 
t Triticum caninum'). 



Alle fett gedruckten Arten finden sich gleich Birken und Espen 
von der Iberischen und Balkanhalbinsel einerseits bis Skandinavien anderer- 
seits. Die mit f bezeichneten werden auch spontan im atlantischen Nord- 
amerika beobachtet. Westwärts fehlen dagegen auf den britischen Inseln 
überhaupt ausser dem wesentlich osteuropäisch-sibirischen Evonymus 
verrucosus: Melampyrum nemorosum; dagegen kommen dort 
nur in England vor: Ribes nigrum, Populus nigra, Malachium, 
Melampyrum cristatum, Humulus, Polygonatum offi- 
cinale, Maianthemum und Brachypodium pinnatum, wäh- 
rend auch bis Schottland reichen: Ribes rubrum, Vaccinium 

uliginosum, Populus alba, Astragalus glycyphyllos, Pirola 
rotundifolia 8 ), Myosotis silvatica, Convallaria, Polygo- 
natum multifiorum und Paris. 

Dies kann vielleicht zur weiteren Einteilung dieser sonst im 
ganzen wohl natürlichen Verbreitungsgruppe 9 ) V eranlassung geben. 
Der Umstand, dass unter den in Irland fehlenden Arten manche bei 
uns auch in Nadelwäldern Vorkommen, wie überhaupt diese Gruppe 
teilweise mit Gruppe II meiner Nadelwaldflora übereinstimmt, lässt 
vielleicht bei diesen einige nähere Beziehungen zur Kiefer erkennen. 

') Vgl. zur Verbreitung dieser Pirola -Arten an gleichen und verschie- 
denen Standorten auch Stenström in Flora 189S, Heft 1 — 2. 

s ) Fehlt in allen drei südeuropiiischen Halbinseln. 

3 ) Bei uns häutig in Mischwäldern, doch in Russland (vgl. z. B. Englers 
Bot. Jahrb. VIII, S. 128} und Sibirien in reinen Kiefernwäldern, daher von mir in 
der .Nadelwaldflora“ unter die Kiefernbegleiter gerechnet. 

4 ) Gleich Urtica dioica jetzt in allen Erdteilen, doch vielfach wohl 
sicher nur infolge der Kultur eingeschleppt. 

5 ) In einer auch in der Sierra Nevada Spaniens vorkommenden Varietät 
auch in Algerien vertreten (Battandier-Trabut a. a. O. S. 207). 

*) Nicht südlich von den Pyrenäen beobachtet. 

’) Zwar selten in Spanien, aber südwärts bis Katalonien und Südaragon. 

8 ) Nicht selten in Birkengehölzen bei Irkutsk neben Vaccinium Vitis 
Idaea, Trientalis europaea und Antennaria dioica (vgl. Bot. Jahres- 
ber. XXI, 1892, 2, S. 218). 

9 ) Etwa mit Ausnahme von Evonymus verrucosus, Populus alba 
und nigra, sowie Melampyrum nemorosum (und vielleicht noch Trien- 
talis). Ersteren schliessen sich wohl eher eine Reihe anderer oben als nur im 
östlichen Teil des Gebiets vorkommend bezeichneter Arten an. 
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Sicherlich wird aber nicht immer aus dem Fehlen in Irland hierauf 
zu schliessen sein ’), besonders da die Kiefer einst auch dort vorkam, 
was weiter unten noch zu erörtern. 

Im Gegensatz zu vorstehender Gruppe fehlen die folgenden Pflanzen 
ostwärts vom Ural ganz, welches Gebirge sie dagegen meist, wenigstens 
annähernd , erreichen ; sie schliessen sich in der Beziehung also der 
Stieleiche hinsichtlich der Ostgrenze®) an. Wir fassen sie zusammen als: 

Gruppe 5. 

a) Holzpflanzen. 

Sambucas nigra !. 

Fraxinus excelsior. 

Ulmus campestris!*). 

Corylus Avellana. 

Ainus glutinosa !*). 



* Acer platanoides. 
Evonymus europaens. 
Plrus communis. 

P. malus. 

Kosa canina!. 

Prnuus splnosa !. 



b) Nicht holzige Pflanzen. 

* Ervurn pisiforme. 

x Lathyrus nlger !. 

1. montanus’). 
Agrintouia odorata!. 

* Fragarla moschata. 



Anemone nemorosa. 

* Ranunculus polyanthemos*). 

Ffcarla verna. 

Stellaria Holostea ! *). 

* S. nemorum. 



’) Wenn eine Trennung von Kiefern und Espenbegleitern überhaupt möglich. 

*) Pirus malus, Acer platanoides, Fraxinus excelsior und 
Lamium maculatum erreichen mit der Stieleiche gemeinsam die Nordgrenze 
ihrer Verbreitung im Gouvernement Jaroslaw (vgl. Bot. Jahresber. VIII, 1880 , 2, 
8. 640), die drei ersteren sowie Ulmus effusa und Pirus communis erscheinen 
auch in Eichenwäldern des Gouvernements Tula (ebd. 8. 642). Von diesen reicht 
indess Fraxinus über Vorderasien ostwärts bis zum Himalaya (ebd. IX, 1881, 2, 
S. 397). — Gagea minima scheint auch mit der Stieleiche die Ostgrenze zu 
teilen, wird aber schon in Norddeutschland nach Westen immer sparsamer und 
fehlt in Südwest- und Westeuropa ganz (in Dänemark noch in allen Provinzen, 
in Norwegen nur bis 59° 55', dagegen noch im mittleren Schweden und gar in 
Nordrussland). 

*) Die genaue Ostgrenze der anderen Ulmen ist fraglich, doch scheint jeden- 
falls keine den Ural ostwärts zu überschreiten, wenn auch (die für das skandi- 
navische Festland zweifelhafte) U. campestris auf den Kurilen (nach Miyabe) 
vorkommt; doch steht dies Vorkommnis über das Amurgebiet, China und den 
Himalaya, nicht über Sibirien, mit den europäischen Vorkommnissen in Verbin- 
dung. In dieser Beziehung gleicht ihr etwa Evonymus europaeus, wenn man 
E. llamil tonianus Wall., der vom Himalaya bis Japan vorkommt, mit ihm vereint 
(vgl. Koppen a. a. 0. I, 124). 

*) Wenn Bie nicht doch für Sibirien nachweisbar ist, was wenigstens im 
Westen nicht ganz unwahrscheinlich, im iiussersten Süden gar wahrscheinlich. 

5 ) Fehlt auch in Frankreich sowie auf der Iberischen und Apenninen- 
Halbinsel. 

•) Diese Art wird auch sowohl von Fiek unter die Charakterpflanzen der 
Eichenwälder des Oderthals als von Beck zu denen der Eichenformation in 
Niederösterreich gerechnet , fehlt aber auch durchaus nicht in Buchenwäldern, 
wie in anderen Beständen. In Algerien ist sie gleich Populus tremula u. a. 
auf das Plateau von Babors beschränkt (Bot. Jahresber. XXI, 2, S. 253). 

7 ) In Russland wesentlich auf den Westen beschränkt, so dass ein näherer 
Anschluss (wenigstens der var. latifolius) an die Buche nicht ganz ausgeschlossen 
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* Laserpltium latifollnm. 

* Chaerophyllum aromaticum. 

* Ch. bulbosum. 

Ch. temulum !. 

Lactuea niurnlis ! 
x Pulmonaria offi ein a 1 is 1 ). 
Aiuga reptans*). 

A. pyramidalis. 

Lamium maculatu m. 



Betonlca oftloinalis !. 
x Primain offlciualls 3 ). 
Mercurlalls perennis!. 

Allium Scorodoprasum! 4 ) 
Carex 5 ) digitata. 

C. elongata. 

C. montana. 

Brnchypodiuni silvaticnm !. 
Holcus mollig 4 ). 



Wenn auch von den vorstehend genannten Arten die fett ge- 
druckten insofern mit der Stieleiche (doch auch mit den meisten anderen 
unserer Laubwaldbäume) übereinstimmen, als sie vou der Pyrenäen- und 
Balkanhalbinsel durch den grössten Teil Europas bis Skandinavien 
reichen, so ist von einer grösseren Uebereinstimmung in der Verbrei- 
tung mit der Stieleiche nur bei sehr wenigen die Rede 7 ). Nur die 



wäre. Aehnlich steht es mit Vicia dumetorum, die nach Herder für Mittel- 
russland zweifelhaft, welche, falls die dortigen Vorkommnisse sich bestätigen sollten, 
dieser Gruppe, sonst am besten Gruppe 2, anzuschliessen wäre. Auch Agrimonia 
odorata ist ostwärts von der Buehengrenze nur für Cherson angegeben, schliesst 
sich aber standörtlich in Norddeutschland anscheinend näher an die Schwarzerle 
alB an die Buche, weshalb sie hier statt in Gruppe 1 erwähnt sein mag. 

') "P. angustifolia kommt in der von Garcke von der Art als P. mon- 
tana Lejeune abgetrennten var. mollig Wolff in Sibirien vor, doch ist mir über 
das Vorkommen der typischen P. angustifolia in Nordasien nichts bekannt, 
weshalb ich dieselbe hier wenigstens anhangsweise erwähne. 

*) Lange weist auf eine Aehnlichkeit dieser Art in ihrem Auftreten und 
ihrer Verbreitung in Dänemark mit Galeobdolon hin. Beide sind im nördlichen 
Seeland und nördlichen Jütland selten, im südlichen Dänemark häufig; grosse 
Aehnlichkeit scheinen beide Arten in der Verbreitung auch (nach Herder) in 
Russland zu haben, nur ist Aiuga in Nordrussland weiter verbreitet; beide reichen 
westwärts bis Irland, im Osten wird Galeobdolon für das uralische Sibirien an- 
gegeben, A iuga meines Wissens nicht; in Skandinavien ist Galeobdolon auf das 
südliche Schweden beschränkt, während Aiuga daneben, wenn auch sehr selten, 
im südlichsten Norwegen vorkommt; Aiuga reicht südwärts bis Algerien, wäh- 
rend Galeobdolon meines Wissens noch nicht für Nordafrika nachgewiesen; 
beide Arten sind neuerlich auf dem carelischen Isthmus in Südostfinnland entdeckt. 

’) D. h. var. genuin a. In anderen Varietäten auch in Sibirien. Für Algier 
ist die Art zweifelhaft. 

4 ) Allium Scorodoprasum und Ervum pisiforme werden beide 
als Beispiele für unvollständige Ausbreitung von A. S ch u 1 z (a. a. O. S. 39 ff.) 
angeführt. Erstere ist nach Battandier-Trabut in Tunis gefunden. 

■"') Nach Richter (Plantae Europaeae) sind auch noch C. pilulifera und 
brizoides in Europa endemisch, während C. silvatica auch in Amerika Vor- 
kommen soll. Zum Teil widersprechen diese Angaben denen des wohl weniger 
kritisch gearbeiteten .Index Kewensis“. Von diesen fehlt C. brizoides in 
Skandinavien und Dänemark ganz, während C. silvatica in Norwegen auf den 
Süden beschränkt und auch im mittleren Schweden selten, C. pilulifera aber im 
grössten Teil Skandinaviens verbreitet ist. Nur bei C. silvatica wäre an einen 
Vergleich mit der Eiche zu denken. 

*) In Algerien durch eine sehr nahe Verwandte (H. triflorus Trabut) vertreten. 
Mit der Buche, an deren Verbreitung schon die Seltenheit in Mittelrussland er- 
innert, hat diese Art das Auftreten auf Korsika, das Fehlen auf Sardinien gemein. 

') Wie die Gruppe Robur, der unsere Stieleiche angehört, und die Sektion 
Fraxinaster, der unsere Esche zugerechnet wird (vgl. Wesmael, Monogr. des 
esp. du genre Fraxinus im Bullet, de la soc. bot. Beige XXXI, 69 ff.), ist auch 
die Gruppe Platanoidea, deren Glied Acer platanoides ist, auf die Alte 
Welt beschränkt, während die nähere Beziehungen zur Buche zeigenden A. Pseudo- 
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mit ! versehenen Arten sind gleich der Stieleiche und Schwarzerle 
(doch auch in Uebereinstimmung mit der Espe, aber im Gegensatz zu 
Buche, Birke u. a.) bis Nordwestafrika vorgedrungen. Dagegen fehlen 
die mit * versehenen Arten auf den britischen Inseln ganz, die mit 
versehenen wenigstens auf Irland, und von den bis Skandinavien reichen- 
den sind Evonymus europaeus, Agrimonia odorata, Laser- 
pitium latifolium, Aiuga reptans, Stellaria Holostea in 
Norwegen ganz auf den äussersten Süden beschränkt, während Pirus 
communis, Betonica und Pulmonaria officinalis in Nor- 
wegen 1 ) ganz zu fehlen scheinen und Fragaria moschata wenigstens 
als ursprünglich auch für Schweden in Frage kommt, also jeden- 
falls sämtlich in Skandinavien weniger verbreitet sind als die Stieleiche. 

Im allgemeinen muss daher das Bestreben nach Feststellung einer 
Stieleichenassociation, die auch nur annähernd sich an Gliederzahl mit 
den Associationen der Kiefer und Buche (nebst Tanne) vergleichen liesse, 
als von negativem Erfolg gekrönt bezeichnet werden. Nicht aus- 
geschlossen ist darum, dass es bei weiterer genauer Beobachtung der 
Eichwaldpflanzen gelingen möchte, auch eine Gruppe echter Eichen- 
begleiter aufzustellen, zumal da manche derselben möglicherweise in 
vorliegender Arbeit gar nicht berücksichtigt sind, weil sie wegen des 
lichten Charakters vieler Eichenwälder nicht unter die specifischen Wald- 
pflanzen gerechnet sind 8 ). So werden z. B. von P. E. Müller (a. a. O. 
S. 134) neben Anemone nemorosa, Lathyrus macrorrhizus 3 ) 
(= L. montanus) und Trifolium medium als Charakterpflanzen 
der Eichenwälder auf Sandboden, Viola canina, Vicia Cracca, Hy- 
pericum perforatum und quadrangulum, Galium saxatile, 
Campanula rotundifolia und persicifolia, Succisa pratensis 
und Holcus mollis genannt, also Pflanzen, die jedenfalls auch oft in 
anderen Formationen als Laubwäldern auftreten. 



platanus und campestria gleich dieser sehr nahe Verwandte in Nordamerika 
haben. Doch zeigen auch Sambucus nigra und unsere Ulmus-Arten derartige 
nahe Beziehungen zu amerikanischen Arten. 

, ) In Skandinavien fehlen ganz: Chaerophyllum aromaticum und 
bulbosum sowie Lamium maculatum. — Mercurialis perennis reicht in 
Norwegen (nach Schiibeler) nur bis 59° 51' n. Br. und wird deshalb von Blytt 
unter die subborealen Arten gerechnet, doch kommt sie (nach Nyman) noch im 
mittleren Schweden vor. 

a ) Vgl. Kerners Schilderung der Eichenwälder des Babonyerwaldes in der 
oben genannten Skizze, die hier nicht direkt zum Vergleich herangezogen werden 
kann, da in den dortigen Eichenwäldern gerade unsere Stieleiche am meisten unter 
ihren Gattungsgenossen zurücktritt. 

a ) Dieselbe Art wird neben den sämtlich im äussersten Nordwestdeutsch- 
land fehlenden Genista germanica. Serratula tinctoria und (selten) 
Anthericum ramosum von Focke (Abhandl. d. Naturw. Vereins in Bremen XIII, 
1895, S. 234) als Charakterpflanze der Eichenbuschwälder in der Heide genannt. 
Diese fehlen sämtlich in obiger Aufzählung der Charakterpflanzen der Laubwälder, 
da Serratula mir mehr eine Bewohnerin von Wiesen und Heiden zu sein scheint, 
während die anderen beiden in Brandenburg wenigstens auch in Kiefernwäldern 
nicht selten auftreten. Genista germanica reicht mit Ausnahme einiger spora- 
discher Vorkommnisse an der Nordgrenze des Tschemosjomgebiets ostwärts nur in 
das westliche Russland hinein (KSppen a. a. 0. I, 175 f.). 



4. Theorieen über die Geschichte der Waldflora Norddeutsch- 
lands und die Entstehung der Mischwälder. 



Nachdem wir die Zusammensetzung der wichtigsten Formationen 
und Associationen in unserer Waldflora festzustellen versucht haben, 
wird es angebracht sein, auch auf die Entwickelungsgeschichte unserer 
Wälder einen Blick zu werfen. Leider lassen uns da die Unter- 
suchungen fossiler und subfossiler pflanzlicher Reste sehr im Stiche, 
und es ist sehr fraglich, ob diese jemals in dem Masse ergiebig sein 
werden, dass sie uns eine vollständige ') Geschichte unserer heimischen 
Waldflora liefern. Dennoch verdanken wir diesen Studien entschieden 
den zuverlässigsten Anhalt zur Feststellung der Geschichte unserer nord- 
deutschen Wälder. 

Die Ergebnisse der wichtigsten derartigen Untersuchungen hat 
Professor v. Fischer-Benzon 1891 in einer Arbeit über „die Moore der 
Provinz Schleswig-Holstein“ niedergelegt, in der er zugleich die Er- 
gebnisse der Untersuchungen über die Moore der Nachbarländer ver- 
arbeitet. Das wichtigste Ergebnis für unsere Zwecke ist, dass, während 
in präglacialen Mooren schon Acer platanoides, unsere Arten von 
Ilex, Fagus, Fraxinus, Corylus, Carpinus, Pinus und Picea, 
sowie Quercus pedunculata, Ainus glutinosa und Populus 
tremula in Schleswig-Holstein nachzuweisen sind, diese nachher (also 
während der Eiszeit) zum grossen Teil von dort verschwunden zu sein 
scheinen und erst später nach und nach wieder dorthin vorgedrungen 
sind, um teilweise wieder zu verschwinden s ). 

Späterhin lassen sich vier Entwicklungsperioden in der dortigen 
Flora unterscheiden, die nach den vorherrschenden Bäumen als die der 
Zitterpappel, der Kiefer, der Eiche und der Buche bezeichnet werden. 
Von besonderem Interesse ist dies, da dieselben vier Perioden sich nach 
Blytt in schwedischen 3 ) Mooren und vielleicht da noch schärfer als in 
Schleswig-Holstein scheiden lassen, so dass wir wohl annehmen können, 

') Gerade für die Bäume, die Hauptcharakterpflanzen der Wälder, liegen 
schon recht zuverlässige Daten vor, und diese machen die Geschichte der Wälder 
immer noch leichter lösbar als die irgend einer anderen Formation unseres Heimat- 
landes. 

ä ) So sind Acer platanoides und Picea excelsa dort jetzt nirgends 
heimisch, Pinus silvestris nur im äussersten Südosten. 

*) Grevillius verlegt die Zeit der grösseren Ausbreitung von Ulmus 
montana in Schweden, für welche die jetzigen sporadischen Vorkommnisse 
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dass sie durch allgemeine, über weitere Teile Mitteleuropas, mindestens 
den grössten Teil der Ebene sich geltend machende klimatologische 
Einflüsse bedingt sind. Während die Periode der Zitterpappel, in der 
neben dieser namentlich die Birke herrschte, wohl nach dem ersten 
Zurückweichen des Eises wenigstens erst ihren Höhepunkt erreichte, 
scheint die der Kiefer nicht unbedingt auf ein derartiges klimato- 
logisches Phänomen zurückzuführen zu sein, sondern nur dadurch er- 
klärt werden zu müssen, dass ebenso wie heute die Kiefer die Birke 
und Espe verdrängt *), wo diese auf dem Waldboden während längerer 
Zeit miteinander frei kämpfen. Die Kiefer war nur durch klima- 
tische Einflüsse zeitweilig ganz zurückgedrängt und brauchte erst 
wieder eine gewisse Zeit, um von neuem vorzudringen und die Herr- 
schaft zu erlangen. 

Ein erneutes Vordringen des Eises , mit dem gleichzeitig die 
Westküste weiter zurückgeschoben wurde, scheint dann die Kiefer end- 
gültig von der Nordseeküste verdrängt zu haben, während sie weiter 
ostwärts vielleicht einstweilen mit der Stieleiche um den Vorrang stritt, 
bis beiden durch das Eindringen der Buche 8 ) die Herrschaft entrissen 
wurde. 

So weit können wir mit einiger Sicherheit unsere Schlüsse auf 
Thatsachen aufbauen. Der Umstand, dass nicht nur in Schweden die- 
selben Formationen sich sämtlich scheiden lassen, sondern auch wenig- 
stens aus interglacialen Mooren Brandenburgs und gar Englands (vgl. 
Nehring in Naturw. Wochenschr. VII) ähnliche Funde nachgewiesen 
sind, lässt bis zu gewissem Grade eine Verallgemeinerung dieser Er- 
gebnisse für Mitteleuropa zu. 

Leider sind die meisten der bisher in den Mooren nachgewiesenen Wald- 
pflanzen Holzgewächse, so dass wir über die Unterpflanzen der einzelnen 
Wälder wenig orientiert sind. Dass nun hier mit einiger Wahrscheinlichkeit 



sprechen, die er eingehend schildert (Englers Bot. Jahrbücher XX, Beibl. Nr. 49 
S. 73 ff ), vor die Zeit der Eiche. Es wäre jedenfalls von Interesse, die Ergebnisse 
dieser Arbeit mit Beobachtungen an norddeutschen Standorten jener Ulme zu 
vergleichen, weshalb hier darauf verwiesen sei. — Diese Ulme soll übrigens wie 
auch die mit ihr in Skandinavien vergesellschaftete Populus tremula, ferner 
Prunus Padus und Salix Caprea in Norwegen dichteren Schatten geben als 
in Frankreich, da die Blätter dort bedeutend grösser und von frischerem Grün 
als in Frankreich sind (vgl. Bot. Jahresber. VI, 1878, 2, p. 466). 

‘) Die meisten Bäume werden vielleicht in der Zeit der stärksten Vereisung 
an vielen Stellen ganz zurückgedrängt sein. Dass einige aber an geschützten 
Orten Norddeutschlands sich gehalten haben könnten, scheint mir namentlich für 
die neben grosser Kälte noch bedeutende Feuchtigkeit ertragende Espe nicht nur 
wahrscheinlich , wie andererseits auch ihre Samen eine sehr schnelle Ausbreitung 
ermöglichen, wenn sie in der Zeit der grössten Vereisung etwa auf ganz wenig 
Orte beschränkt war. 

*) Ueber die Verdrängung der Eiche durch die Buche auf natürlichem Wege 
in Dänemark noch während der letzten Jahrhunderte vgl. P. E. Müller a. a. 0. 
S. 83 ff. und 123, der wieder auf Vaupell, De danske Skove, Kjöbenhavn 1863, 
S. 285 — 292 verweist. Auf jedem ihr zusagenden Boden verdrängt die Buche die 
Eiche allmählich, besonders durch zu starke Beschattung und stärkere Ausbildung 
von Humus (vgl. auch Meigen in Englers Bot. Jahrb. XXI, S. 250, Christ, 
Pflanzeuleben d. Schweiz, S. 160). Teilweise fällt diese Verdrängung der Eiche 
durch die Buche erst in die letzten Jahrhunderte. 
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Schlüsse aus der augenblicklichen Verbreitung der Stauden und Kräuter 
und namentlich aus deren Verhältnis zu den Leitpflanzen der Wälder, 
den Charakterbäumen, zu ziehen erlaubt ist, wenn diese Schlüsse nur mit 
der nötigen Zurückhaltung gemacht werden 1 ), d. h. als Hypothesen, 
nicht als Thatsachen hingestellt werden, wird wohl jeder zugeben, 
der überhaupt eine Abhängigkeit der Verbreitung der Pflanzen vom 
Klima als in den meisten Fällen für deren Verbreitung massgebend erklärt. 
Dass diese aber vorliegt, bedarf wohl kaum eines Beweises. Natür- 
lich musste eine Pflanze erst Gelegenheit haben, in ein Gebiet, in dem 
sie die nötigen Existenzbedingungen vorfindet, vorzudringen, aber sonst 
wird sie unbedingt, wenn ihr nicht unüberwindliche Hindernisse (welche 
für Waldpflanzen natürlich auch in Sümpfen und grösseren Flüssen, 
sofern letztere nicht gerade zur Verbreitung der betreffenden Samen 
dienen, bestehen können) entgegen treten. Es werden daher die Pflanzen 
am schnellsten weiter Vordringen, die die meisten passenden Standorte 
und die besten Verbreitungsmittel finden; deshalb breiten in einem 
Kulturland Unkräuter und lluderalpflanzen, in einem Waldland Wald- 
pflanzen sich am schnellsten aus, woher auch dasselbe Land in ver- 
schiedenen Zeiträumen der Ausbreitung verschiedener Pflanzen ver- 
schieden günstig sein kann. So mag die Ausbreitung der verschiedenen 
Waldgenossenschaften*) in früheren Jahrtausenden bei uns verhältnis- 
mässig schnell und nur durch das augenblickliche Klima bedingt vor 
sich gegangen sein, während heute bei uns nur eine Pflanze sich rasch 
ausbreitet, die einen mehr ruderalen Charakter anzunehmen vermag. 

Dass klimatische Einflüsse die Verbreitung der in den verschie- 



’) So möchte ich annehmen, dass die Buchenbegleiter sämtlich bei uns erst 
nach der Eiszeit eingewandert seien. Nun befinden sich aber unter diesen einige 
früh blühende Pflanzen wie Hepatica, Corydalis cava, die Dentaria- und 
Prim ula- Arten u. a. Fis ist ziemlich häufig die Ansicht, verbreitet, dass 
solche Arten bei uns die Eiszeit überlebt haben könnten. Wäre das der Fall, so 
wäre kein Grund einzusehen, warum diese nicht sämtlich auch zu den britischen 
Inseln vorgedrungen, was von den genannten nur für Primula der Fall (und zwar 
P. elatior nur nach England). Mir scheint das frühe Blühen hier nur eine An- 
passung an die Zeit, in welcher das Laub der Wälder noch wenig ausgebildet, 
zumal da sie sämtlich insektenblütig sind. Dass dichter Schatten dieser Art der 
Bestäubung nicht günstig, zeigt sich an Dentaria bulbifera, die im schattigen 
Hochwald meist (wegen Mangels an Insektenbesuch) steril bleibt (vgl. Loew, 
Blütenbiologische Floristik S. 186). Wie bei dieser die Bulbillen ein Schutzmittel 
gegen die Sterilität infolge zu starker Beschattung, ist dies bei D. enneaphylla 
und Hepatica die mögliche Selbstbestäubung (bei letzterer erst zuletzt nach Ent- 
wickelung der inneren Staubblätter [Loew a. a. O., S. 177]), und vielleicht ver- 
danken diesem Umstand die Waldesschatten liebenden Viola-Arten ihre Aus- 
bildung der Kleistogamie , die ähnlich auch bei Impatiens noii tangere, 
Oxalis Acetoselia u. a. vorkommt. 

*) Vielfach wird die Waldkultur durch Veränderung der Umgebung zur 
Vernichtung von Waldstauden beigetragen haben, wie andererseits das fast überall 
in die Waldlandschaften eindringende Kulturland ihrer weiteren Ausbreitung 
höchst ungünstig ist. Selbstverständlich können andererseits auch durch die Kultur 
ebenfalls derartige Pflanzen verschleppt werden, so dass es namentlich bei ganz ver- 
einzelten Standorten sehr schwer ist, zu entscheiden, ob diese als Reliktenstandorte 
zu betrachten oder durch Verschleppung zu erklären sind. Die Gesamtverbreitung 
der Genossenschaft , der sie angehören , kann in manchen Fällen den Zweifel ent- 
scheiden helfen. 
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denen Perioden herrschenden Laubbäume bedingt haben, scheint zu- 
nächst aus der Verbreitung derselben nach Osten hin hervorzugehen. 
Denn während die Espe ostwärts durch ganz Sibirien bis zum Amur 
reicht, findet die Kiefer im mittleren Sibirien (etwa beim Werchojanslri- 
schen Gebirge), die Stieleiche am Ural die Ostgrenze, während die 
Buche noch weit von diesem westwärts entfernt bleibt. Ein ähnliches 
Verhalten zeigt sich für die Polargrenze *) dieser Bäume in Norwegen, 
die nach Schübeler für die Espe bei 70° 37', für die Kiefer bei 70° 20', 
für die Stieleiche bei G2° 55' und für die Buche bei 60° 37' liegt. In 
beiden Fällen ist nur der Unterschied zwischen Espe und Kiefer ein 
verhältnismässig geringer, vielleicht klimatisch kaum erklärbarer, wes- 
halb mir auch wahrscheinlich, dass die Verdrängung der Espe durch 
die Kiefer nicht durch klimatische Faktoren erklärlich ist. 

Dass andererseits nach Süden die Espe vielleicht am weitesten 
von den vier in Rede stehenden Bäumen, wenigstens bis Algerien, vor- 
gedrungen ist, während die Stieleiche meines Wissens nur für Marokko 
nachgewiesen, die Buche 2 ) und Kiefer aber in Spanien ihre Südwest- 
grenze finden, wird ebenso wie das Vordringen der ersteren beiden 
nach Westen bis Irland, der letzteren nur bis Grossbritannien dagegen 
auf historische Gründe zurückzuführen sein. 

Nun müsste man allerdings annehmen, dass, wenn die Kiefer vor 
der Stieleiche 3 ) in Schleswig-Holstein die Herrschaft erlangte, sie auch 
vor oder wenigstens mit ihr gleichzeitig nach Westeuropa vordrang. 
Dem steht nun auch nichts im Wege. Denn wie in Nordwestdeutsch- 
land bezeugen in England und Irland Moorfunde das einstige Vor- 
kommen der Kiefer 4 ) an Orten, an welchen sie heute spontan nicht 



’) Es zeigt daher das Auftreten der vier Bäume nacheinander höchst wahr- 
scheinlich eine Zunahme in der Temperatur an (vgl. auch En gl er, Entwicke- 
lungsgeschichte der Pflanzenwelt 1 , 159). Hinsichtlich der Ostgrenze bildet eine 
Art Zwischenglied zwischen Buche und Eiche die Hainbuche, die aber nicht nur 
wie die Buche in Irland, sondern auch im Gegensatz zu dieser in Norwegen als 
spontan fehlt, andererseits in Schleswig-Holstein schon seit der Kiefernperiode 
nachweisbar ist. Aehnlich bildet hinsichtlich der Nord-, vielleicht auch Ostgrenze 
die Schwarzerle eine Art Zwischenglied zwischen Kiefer und Eiche, ist sicher nach- 
weisbar in Schleswig-Holstein aber erst in der Eichenperiode. 

! ) Bei der Buche allerdings wäre die Möglichkeit eines Vordringens nach 
Nordafrika über Sizilien oder Korsika wohl vorhanden gewesen, wie verschiedene 
ihrer Begleiter zeigen (s. u.). Andererseits lässt ihr gutes Gedeihen als Kultur- 
baum auf Madeira (vgl. Willko mm , Forst!. Flora, S. 451) nicht darauf schließen, 
dass das heutige Klima sie in Nordafrika , wenn sie dahin vorgedrungen wäre, 
vernichtet hätte; in der Nähe der Küste hätte sie sich wohl Wenigstens halten 
müssen , besonders an höher gelegenen Orten (vgL S. 297 [61]). Es wird daher 
auch bei dieser Art wie bei der Kiefer ein Ereignis der Vorzeit entweder das Vor- 
dringen zum schwarzen Erdteil gehindert oder sie später dort vernichtet haben, 
was noch näher zu prüfen wäre. 

*) Beide fehlen nach v. Fischer-Benzons Untersuchungen dort in der 
Periode der Espe, treten aber nebeneinander in der der Kiefer auf. 

4 ) Jetzt fehlt die Kiefer spontan z. B. auch auf der kleinen Insel Mull im 
Westen von Schottland (56—57° n. Br), während sie angepflanzt da häufig vor- 
kommt, also gut gedeiht; dagegen finden sich dort spontan Quercus Eobur, 
Corylus Avellana, Betula alba, Prunus spinosa und Padus, Pirus 
aucuparia und Fraxinus excelsior, sowie Salix alba, cinerea, 
aurita, Caprea, repens (vgl. Bot. Jahresber. VI, 1879, 2, S. 676 f.). 
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mehr zu finden ist (Babington, Manual of british botany). Zwar hat man 
(wie schon oben erwähnt, ygl. S. 244 [8], Anm.) andererseits auch 
Buchenreste in fossilem Zustande in Irland nachgewiesen, doch gehören 
diese schon tertiären Schichten an. Abgesehen davon, dass die Identität 
der Art mit unserer Waldbuche wohl noch nicht gesichert, wären sie 
also höchstens den präglacialen Buchen Vorkommnissen in Schleswig- 
Holstein vergleichbar, die hier ausser acht gelassen werden können. 
Es ist daher anzunehmen, dass dasselbe Ereignis, das endgültig die 
Kiefer aus dem Westen Schleswig- Holsteins vertrieb, sie auch von 
Irland l ) verscheuchte , mag dies nun ein zweites oder drittes oder gar 
viertes Vordringen des Eises gewesen sein. Jedenfalls wird wohl nicht 
die Kälte allein gewirkt haben, sondern weit mehr, wenn nicht aus- 
schliesslich, die Feuchtigkeitsverhältnisse, denn sonst wäre noch eher 
als die Kiefer auch die Stieleiche verdrängt. Da die Kiefer als spontane 
Pflanze in dem England benachbarten Nordwestfrankreich wie in Belgien 
und Holland jetzt fehlt, wird sie in Grossbritannien sich an geschützten 
Orten erhalten haben, während sie solche in der nordwestdeutschen 
Ebene nicht fand (vgl. auch Reid in Transact. of the Norfolk and 
Norwich Naturalists’ Society IV, 1886, S. 189 ff.). 

Es lehrt uns dies mit grosser Wahrscheinlichkeit einige Beziehungen 
der Geschichte der Waldflora zu wichtigeren geologischen Ereignissen 
kennen. Das Vordringen der Stieleiche und Kiefer muss noch vor die 
Zeit der Trennung Grossbritanniens von Irland 4 ) fallen, ähnlich wie es 
vor die Zeit der Entstehung der friesischen Inseln, der Abtrennung der- 
selben vom norddeutschen Festland fällt (vgl. Nadelwaldflora S. 363 [47]). 
Dagegen muss die Zeit des Vordringens der Buche nach der Ab- 
trennung Irlands sowohl als der nordfriesischen Inseln, aber vor die 
Zeit der Abtrennung Grossbritanniens und Rügens 3 ) fallen, denn nach 



’) Selbst wenn auch Irland erst in postglacialer Zeit sich abgegliedert hat, 
wie Herr Prof. Kirchhof f, dem ich für einige briefliche Mitteilungen über die 
Entstehung der Meeresstrassen zu Dank verpflichtet bin, annimmt , so muss diese 
Abtrennung doch ebenso wie die Bildung der friesischen Inseln doch vor die 
Buchenperiode, vielleicht an den Schluss der Eichenperiode fallen, wofür in 
letzterem Fall die Auffindung von Eichenstubben im Wattenmeer bei den Halligen 
spricht. 

*) Dass diese vor der Trennung Grossbritanniens vom festländischen Europa 
eingetreten, lehrt mit einiger Wahrscheinlichkeit auch die Armut Irlands an Tieren 
(vgl. P esc hei. Neue Probleme der vergleichenden Erdkunde S. 55), doch ist ein 
absolut sicherer Beweis durch beides natürlich nicht erbracht, da ebensowohl die 
in Irland fehlenden Pflanzen als Tiere auch da nachher ausgestorben sein können, 
wie dies von der Kiefer sehr wahrscheinlich ist. 

*) Der Flora von Puttbus gehören z. B. allein von Buchenbegleitern an 
(vgl. Paeske in Verh. d. Bot. Vereins d. Prov. Brandenb. XX, 1878, S. 75 ff.): 
Hepatica, Banunculus lanuginosus, Corydalis cava, Dentaria 
bulbifera, Phyteuma, Veronica montana, Lysimachia nemorum, 
Meli ca uniflora u. a. , während auf den friesischen Inseln sämtliche Arten 
aus Gruppe 1 — 8 mit alleiniger Ausnahme von (der daher in Gruppe 1 fraglichen) 
Potentilla procumbens fehlen. Ein Schluss daraus auf das Alter dieser 
Inseln ist indes nicht gerechtfertigt; denn gerade die zur Buche irgend welche 
Beziehungen zeigenden Arten sind schattenliebend . was für Eichen- und Kiefern- 
waldpflanzen weniger gilt, weshalb diese auch wohl auf ganz waldentblössten 
Inseln sich halten konnten. 
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beiden Inseln ist. die Buche nebst einigen ihrer wichtigeren Begleiter 
vorgedrungen, was heutigen Tages kaum denkbar wäre. 

Für die Zeit der Abtrennung Rügens nun giebt uns Credner 
(Forsch, z. d. Landes- und Volkskunde VII, Heft 5) einen Anhalt; er 
zeigt, dass diese in postglaciale , aber prähistorische Zeit fällt, sich 
aber nicht unmittelbar an den Rückzug des Inlandeises anschliesst. 

Als noch neueren Eindringling unter den bestandbildenden Bäumen 
haben wir in Norddeutschland 1 ) wohl höchstens die Edeltanne zu be- 
trachten, von deren Begleitern daher auch keiner nach England oder 
Rügen vorgedrungen, was möglich, wenn man annähme, dass auch sie, 
ähnlich wie die sie in Mitteldeutschland so oft begleitende Fichte, einst 
weiter nach Nordwesten verbreitet war. 

Beurteilen wir von derartigen Gesichtspunkten aus die Verbreitung 
der Waldpflanzen, vor allem solcher, die viel gemeinsam Vorkommen, 
so hat das Aufstellen von Verbreitungsgruppen (Associationen) einen 
weiteren Wert, als den einer statistischen Zusammenstellung. Natürlich 
muss man bei der Zusammenstellung solcher Gruppen nicht in erster 
Linie Wert darauf legen, ob eine Pflanze ein paar Grad weiter oder 
weniger weit nach einer Richtung reicht als eine andere*), da dies 
durch unvollkommene Ausbreitung oder durch minimal verschiedene 
klimatische Ansprüche bedingt sein kann. Viel wichtiger für die Fest- 
stellung der Genossenschaften ist das gleichartige oder ungleichartige 
Verhalten der Pflanzen an schwer überschreitbaren Meeresgrenzen. 

Wenn z. B. Pirus torminalis auf England beschränkt ist, die 
Buche aber noch in Sudschottland hineinreicht, wenn erstere schon in 
Westpreussen , letztere erst in Ostpreussen die Ostgrenze der Verbrei- 
tung erreicht, so spricht dies wenig gegen die Zusammengehörigkeit 
beider zu einer Genossenschaft, wofür andererseits ihr gemeinsames 
Auftreten auf Rügen wohl zu sprechen scheint. Weit bedenklicher ist, 
dass die Elsbeere auch nach Nordafrika vorgedrungen ist. Dieser Um- 
stand und das Vorkommen der Art auf Sardinien 3 ) allein würden mich 



’) ln Südeuropa werden Buche und Edeltanne, wie ihre höchst ähnliche 
Südgrenze annehmen lässt, ungefähr gleichalterig sein. Auf Korsika treten beide 
sogar in gleicher Höhe (1800 m) auf (vgl. Bot. Jahresber. VI, 1878, 2, S. 718). 
Bei Lugano sind beide nebeneinander zusammen mit Carpinus Betulus, 
Acer Pseudo platanus und dem in Südeuropa sich ihnen oft zugesellenden 
Buxus sempervirens schon in einer der Eiszeit zugerechneten lacustren Ab- 
lagerung naehgewiesen (vgl. Bot. Jahresber. XVII, 1879, 2, S. 176). 

*) Daher stimmen diese Listen auch durchaus nicht im einzelnen mit den 
von Blytt für die Geschichte der norwegischen Flora (Englers Bot. Jahrb. II, 
S. 178 ff.) gegebenen überein, wie ja andererseits auch einzelne Unterschiede hin- 
sichtlich der Einwanderung der Arten in Norwegen und Norddeutschland denkbar, 
obwohl die Geschichte der Einwanderung der Gruppen im allgemeinen für beide 
Länder sehr ähnlich ist. Doch glaube ich, dass Blytt zu sehr die natürlich 
nicht ganz zu vernachlässigende Verbreitung nach Norden betont hat. 

3 ) Vielleicht hängt beides zusammen, da möglicherweise die nach Nord- 
afrika vorgedrungenen Pflanzen teilweise über Sardinien , das mit Tunis einst zu- 
sammenhing und andererseits zu Anfang der Quartär- oder Ende der Tertiärzeit 
über Korsika, das mit Italien vereint war, gewandert sein könnten; bei Pflanzen wie 
die Stieleiche, die in Sardinien fehlt, aber in Marokko vorkommt, hat dagegen 
die Einwanderung über Spanien weit mehr Wahrscheinlichkeit; auch ist die 
Gibraltarstrasse sicher erst in nachtertiärer Zeit entstanden , wahrscheinlich nach- 
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bewegt haben, die Art aus der Gruppe der Buchenbegleiter auszuschliessen, 
in die sie mit Rücksicht auf die Formationsverhältnisse in Norddeutschland 
kaum gehört, wenn nicht dann mehrere der am meisten charakteristischen 
Buchenbegleiter (bes. Veronica montana und Melica uniflora) 
auch aus der Liste hätten gestrichen werden müssen. Es zeigt dies 
nur, dass Arten, welche nach einzelnen Richtungen hin eine auffallende 
Uebereinstimmung in der Verbreitung zeigen, sie nicht nach allen Richtungen 
zu zeigen brauchen. In Norddeutschland l ), ja vielleicht in ganz Mittel- 
und Westeuropa mögen diese Arten gemeinsam oder wenigstens (ungefähr) 
gleichzeitig eingedrungen sein; darum können aber wohl einige von ihnen 
in Südeuropa älteren Datums sein , existiert haben zu einer Zeit , als 
Nordafrika mit Spanien, Sardinien mit Korsika zusammenhing. Aus- 
geschlossen ist ja auch durchaus nicht, dass nicht einst die Buche bis 
Sardinien und Nordafrika reichte, aber später etwa in einer wärmeren 
Periode dort im Kampfe mit Arten, die gegen hohe Temperaturen besser 
geschützt waren, erlag (vgl. indes S. 294 [58], Anm. 2). 

Umgekehrt fehlen nun manche Buchenbegleiter in England, was 
kaum auf klimatische Gründe zurückzuführen sein mag, wenn auch bei 
einigen derselben wie Hepatica u. a. (s. o.), das Fehlen oder seltene 
Auftreten in Nordwestdeutschland eine gewisse Empfindlichkeit gegen 
zu feuchtes Klima anzudeuten scheint. Sollten derartige Schlüsse aus 
dem Klima der Gegenwart nicht erlaubt sein, so möchte ich in den 
England fehlenden Buchenbegleitem eine jüngere Abteilung sehen, 
namentlich wenn dieselben gleichfalls, wie Ra nunculus lanUginosus 
und Galium silvaticum, in Skandinavien fehlen 2 ). 

Um die Ergebnisse der Pflanzengeographie auch auf die Geschichte 
der Waldflora Norddeutschlands anzuwenden, wäre es also unsere Auf- 
gabe, die Waldpflanzen so weit als möglich einem der Leitbäume in den 
einzelnen Perioden anzuschliessen. 

Dass dies für eine grössere Zahl der Pflanzen von Gruppe 1 und 2 3 ) 
im Vergleich zur Buche möglich, habe ich schon angedeutet. Berück- 



dem die Verbindung von Mittelmeer und Atlantischem Ocean über Südandalusien 
aufhörte. Bei Elvraus europaeus möchte aus der jetzigen Verbreitung (s. S. 104) 
dagegen eher an eine Wanderung über Sizilien gedacht werden. 

') Auf dies Gebiet beziehen sich meine l'ntersuchungen in erster Linie; 
würde ich nur Mitteldeutschland mit hineinziehen, so stände nichts dem im Wege, 
Tannen- und Buchenbegleiter in eine Gruppe zu vereinigen, obwohl ich crstere 
für eine jüngere Abteilung dieser Genossenschaft als die norddeutschen Buchen- 
begleiter ansehe. 

*) So halte ich auch die sowohl in Rügen als in England, nicht aber auf 
dem skandinavischen Festland gefundene Orchis purpur ea unbedingt für einen 
postglacialen Wanderer, wenn auch natürlich die Möglichkeit nicht ganz aus- 
geschlossen, „dass sie seit der Interglacialzeit ununterbrochen im Havelgebiet“ 
lebt (A. Schulz, Grundz. einer Entwickelungsgesch. d. Pflanzenw. Mitteleuropas 
S. 92. — Eine streckenweise Wanderung einiger Buchenbegleiter wie Epipactis 
microphylla, Cephalanthera pallens und rubra nimmt dieser Autor 
auch an, ebd. S. 95 und 184). 

*) Bei Gruppe 3 wird der Anschluss schon wesentlich geringer. Dass manche 
Pflanzen namentlich aus Gruppe 1 — 3 in gewissen Gegenden kalkhold erscheinen, 
andererseits gern auf Humusboden auftreten , mag z. T. aus dem grossen Ab- 
sorptionsvermögen dieser beiden Bodenarten (im Gegensatz zum Quarzsand) für 
Wasserdampf zu erklären sein (vgl. Ebermayers Lehre der Waldstreu). 
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sichtigen wir in erster Linie die Verbreitung nach Osten, so müssten 
sich ähnlich die Pflanzen der Gruppe 4 an die Espe, die von Gruppe 5 
an die Stieleiche anschliessen. 

Für die dort durch fetten Druck bezeichneten , soweit sie nicht 
in Irland fehlen, ist dies nun auch nicht unwahrscheinlich, doch ist 
die Zahl derselben leider bei den sich an die Stieleiche anschliessenden 
Arten ziemlich gering; sie wird aber in beiden Fällen noch weit ge- 
ringer, wenn man gleichzeitig aus dem Auftreten in Nordafrika einen 
Schluss auf das Alter der Pflanze in südlichen Ländern 1 ) machen wollte. 
Es würde dann sogar Corylus Avellana, einer der treuesten Eichen- 
begleiter nicht nur in der Gegenwart, sondern, wie die Moorunter- 
suchungen 8 ) an verschiedenen Orten ergeben haben, auch in früheren 
Zeitaltern, aufhören, unter die Eichenpflanzen zu zählen. Es zeigt uns 
das wieder, wie bei den Buchenbegleitern, dass in Mitteleuropa gleich- 
alterige Arten nicht notwendig auch zu gleicher Zeit sich in Südeuropa 
ausgebreitet zu haben brauchen. 

Dass diese Schlüsse wenigstens für einige in Mooren gefundene 
Holzpflanzen zutreffen, geht z. B. aus Anderssons in Schonen ange- 
stellten Untersuchungen hervor, wo mit der Espe und Birke gleichzeitig 
Salix aurita, cinerea und Caprea erscheinen, die auch oben 
neben jenen zu Gruppe 4 gehören, während mit der Eiche die gleich- 
falls neben ihr in Gruppe 3 gerechneten Evonymus europaeus, 
Fraxinus excelsior und Ainus glutinosa auftreten. Wenn 
diese Ergebnisse daher für Holzpflanzen, bei denen eine Kontrolle mit 
den Ergebnissen der Mooruntersuchungen möglich, ein positives Resultat 
ergaben, warum sollte man dann nicht berechtigt sein, bei Stauden 
wie Stellaria holostea, Aiuga reptans und Mercurialis 
p e r e n n i s , die zwar nicht nur mit der Eiche, sondern auch mit anderen 
Laubbäumen vereint oft auftreten, gleichfalls auf nähere Beziehungen 
zur Stieleiche zu schliessen, oder Pflanzen wie Oxalis Acetoseil a, 
Pirola minor und rotundifolia als bei uns etwa gleichalterig mit 
der Espe zu betrachten? Ein vollkommen unbestreitbares Resultat geben 
ja selbst die Mooruntersuchungen nicht; denn, wenn auch in hundert 
Mooren nie Oxalis neben der Espe oder Mercurialis neben der 
Stieleiche nachgewiesen würde, wäre doch nicht sicher, dass jene Stauden 
nicht mit den betreffenden Bäumen gleichzeitig existiert hätten ; sie könnten 
nur zufällig sich nie erhalten haben oder stets bisher übersehen worden 
sein. Nur das höhere, nicht das geringere Alter einer Art lässt sich 
unbestritten durch fossile oder subfossile Funde nachweisen. 



*) Im oberen Amotbal ist indes eine von unserer Buche nicht mehr ver- 
schiedene Alt schon im jüngeren Pliocän nacbgewiesen (Saporta, Die Pflanzen- 
welt vor dem Erscheinen des Menschen, S. 335). Wahrscheinlich aber stand im 
Pliocän Italien mit Nordafrika über SizUien in Verbindung (Forsyth Major im Kos- 
mos VII, 1833, 8. 8 f.), so dass auch auf diese Weise damals Begleiter der Buche 
nach Nordafrika gelangen konnten. 

s ) Bei Beidorf hatte wie heute einst der Haselstrauch das Unterholz in 
Eichenwäldern gebildet (nach v. Fischer-Benzon). Aehnliche Verhältnisse finden 
sich in Ablagerungen aus Russland (Bot. Jahresber. XIX, 1891, 2, S. 395) , Italien 
(ebd. S. 397 f. und XV1I1 , 1890, 2, S. 229), Frankreich (ebd. XVII, 1889 , 2, 
S. 329 f.) und anderen Ländern. 
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Dass nun andererseits die Pflanzen einer Verbreitungsgruppe 
(Association) nicht immer in derselben Formation auftreten , darf uns 
nicht wundern , da die Holzpflanzen selbst sich vielfach miteinander 
mischen. Ihre Ansprüche an Boden, Klima und Standort sind nicht 
so verschiedenartig, dass nicht sämtliche Charakterbäume stellenweise 
miteinander Mischbestände bilden. Ob nun diese Mischbestände oder 
die reineren Bestände das Ursprüngliche sind, ist wohl ein müssiger 
Streit. Beiderlei Bestände werden jedenfalls lange nebeneinander be- 
standen haben. Dass schon früh in den Wäldern gewisse Bäume domi- 
niert haben, wenn sie auch nicht allein den Bestand der Wälder aus- 
machten, lehren die Moorstudien. Dass einige Bäume, wie Kiefer und 
Buche besondere Neigung zur Bildung reiner Bestände haben 1 ), wäh- 
rend andere, wie namentlich die Eichen (und bei uns auch die Birken) 
seltener allein auftreten, lehrt die Beobachtung der Wälder, wenn auch 
nach beiden Richtungen hin der Einfluss des Forstmanns sich jetzt 
geltend gemacht hat. Dass auch die im Alter einander näher stehenden 
Bäume sich bei uns am häufigsten mischen, können wir gleichfalls beob- 
achten ; so tritt die Espe und Birke vielfach mit der Kiefer zusammen 
auf, während die Stieleiche sowohl der Kiefer als der Buche sich öfter 
zugesellt, dagegen weniger häufig Buche und Kiefer in Misch wuchs 
gefunden werden. Dass die Mischwaldflora sich aus Begleitern der 
vereint auftretenden Bäume zusammensetzt, ist selbstverständlich. Nicht 
selten wird aber auch aus einem gemischten Bestand sich eine Pflanze 
in einen Reinbestand hineinbegeben, der sonst sie seltener beherbergt. 
Solche Vorkommnisse erschweren die Feststellung der Begleiter der 
einzelnen Bäume und natürlich am meisten bei derartigen Pflanzen, 
die häufig in gemischten Beständen Vorkommen und an recht ver- 
schiedenen Standorten auftreten. 

Daher werden die Listen im zweiten Teil dieser Arbeit noch sehr 
verbesserungsfähig sein durch genauere Beachtung der Bestände unserer 
Wälder, während die im dritten Teil gleichfalls sicher noch manche Ver- 
änderung erleiden werden infolge der genaueren Erforschung einzelner 
Länder, namentlich Sibiriens. Eine unbedingte Kongruenz zwischen 
Formationen und Associationen, denen die einzelnen Bäume angehören, 
braucht indes nicht zu bestehen, wie uns Gruppe 3 zeigt, die Pflanzen 
enthält, welche zwar vielfach für die Buchenformation höchst charak- 
teristisch sind, dennoch aber als Glieder unserer Flora entschieden weit 
älter als die Buche, wenigstens nach ihrem erneuten Vordringen nach 
der Eiszeit, sind. Ob sie vielleicht in anderen Beständen an geschützten 
Orten die Eiszeit überdauert haben, oder ob sie nur nach dieser Periode 
der Buche vorangeeilt sind und so sich über weit grössere Räume als 
dieser Baum ausbreiteten, dies zu entscheiden haben wir gar keine An- 
haltspunkte; die einige Beziehungen zu ihnen zeigende Tilia ulrai- 
folia scheint nach Moorfunden in Norddeutschland sowohl als in 
Schweden zu urteilen jedenfalls vor der Buche, mindestens schon mit 



*) Vgl. auch Brandis in Sitzungsber. d. Naturhist. Vereins d. preuss. Rhein- 
lande, Westfalens und des Reg.-Bez. Osnabrück LI, 1894, S. 36 f. 
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der Stieleiche zusammen, der sie sich in Russland oft anschliesst, auf- 
getreten zu sein. 

Eine ziemlich grosse Zahl gerade der Pflanzen, welche in Laub- 
sowohl als Nadelwäldern und daher öfter auch in Mischwäldern auf- 
treten, wie Anemone nemorosa, Convallaria, Maianthemum, 
Oxalis Acetosella und einige Pi rola- Arten, treten auch in Nord- 
amerika l ) spontan auf. Weit grösser ist die Zahl der Waldpflanzen, 
die in Nordamerika durch nahe Verwandte vertreten sind. Sie ist so 
gross, dass wir geradezu sagen können, dass die Mehrzahl unserer 
Waldstauden so nahe Beziehungen zur Flora Nordamerikas zeigen, dass 
wir annehmen können, dass die nordamerikanischen und europäischen 
Arten wirklich genetisch Zusammenhängen, wie es für eine Reihe von 
Holzpflanzen unserer Wälder direkt durch Fossilien nachgewiesen ist. 

Mag nun die Ursprungsstätte dieser Arten in Nordamerika oder 
in Ostasien oder in den beide einst verbindenden Gebieten 8 ), oder, 
was wohl am wahrscheinlichsten, zum Teil auf beiden Seiten des 
heutigen Pacifischen Ozeans zu suchen sein, jedenfalls können wir 
annehmen, dass in groben Zügen die Vorgeschichte dieser Arten die- 
selbe ist. Auch die nicht derselben Association angehörigen Arten 
stimmen in der Beziehung wahrscheinlich überein, weshalb ich (Naturw. 
Wochenschr. 1895, Nr. 19) den Vorschlag gemacht habe, diese Arten 
unter dem Namen „Konsortium borealer Waldpflanzen“ in eine Genossen- 
schaftsgruppe von grösserem Umfange zu vereinen. Selbst Gattungen, 
die gar nicht in der Neuen Welt vertreten sind, können vielleicht diesem 
Konsortium anzuschliessen sein, wenn fossile Funde dafür sprechen oder 
wenn nahe verwandtschaftliche Beziehungen sie mit dort vorkommenden 
verbinden. So glaubt man fossile Reste von Epheu 3 ) in Nordamerika 
gefunden zu haben (Natürl. Pflanzenfam. III, 8, S. IG f.), und He- 
dera zeigt auch nahe Beziehungen zu der sowohl in der Alten als 
Neuen Welt vertretenen Gattung Gilib'ertia. 

Wie wir beim Epheu mit einiger Wahrscheinlichkeit aus der 
heutigen Verbreitung der Gattung selbst sowohl als aus der naher 
Verwandter auf eine Wanderung von Ost- nach Westasien längs des 
Himalaya schliessen können, so dürfte für die Buche eine solche Wande- 
rung auch wahrscheinlicher sein als die durch Sibirien, da auf letzterem 



’) Richter (Plantae Europaeae) nennt auch Holcus mollis ftir Nord- 
amerika, was wohl höchstens auf vereinzelter Verschleppung beruhen könnte, 
die ich übrigens auch in der mir zur Verfügung stehenden Litteratur nicht be- 
stätigt finde. 

s ) Auf den Kurilen, die wahrscheinlich ein Rest jener einstigen Verbindung 
zwischen Asien und Nordamerika sind, finden sich heute von wichtigeren 
Charakterpflanzen unserer Laubwälder nach Miyabe (Memoirs of the Boston 
Society of Natural history IV, Nr. 7): Oxalis Acetosella, lmpatiens uoli 
tangere, Circaea alpina, Viburnum Opulus, Asperula odorata, Vac- 
cinium uliginosum, Pirola minor, Trientalis europaea, Ulmus cam- 
pestris (s. o. S. 288 [52], Anm. 3), Salix Capreu, Populus tremula. Poly- 
gonatum officinale, Maianthemum bifolium, Convallaria maialis und 
Melica nutans, doch auch einige der bei uns nur stellenweise spontan auf- 
tretenden Arten, wie Ainus incana und Cornus suecica. 

s ) Ueber die vermutliche Vorgeschichte der Gattung in Europa vgl. Sa- 
porta, Die Pflanzenwelt seit dem Erscheinen des Menschen S. 370 ff. 
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Wege der Zusammenhang mit den fossil in Australien nachgewieseneu 
Fagus- Arten schwer zu erklären, die nahe Beziehungen zuF. Feroniae 
des europäischen Tertiärs zeigen (vgl. Bot. Jahresber. XX, 1892, 2, 
S. 332, Ref. 172), während jetzt in Australien wie überhaupt auf der 
südlichen Erdhälfte von Fageen nur Nothofagus- Arten Vorkommen 1 ). 

Im Gegensatz zu diesen Arten liegt es bei den mehr oder minder 
häufig heute noch in Sibirien vorkommenden Arten nahe, eine Ein- 
wanderung von Ost- nach Westasien und Europa über die nordasia- 
tischen Länder anzunehmen. 

Dass auch die unmittelbare Einwanderung von Amerika nach Europa 
möglich, setzt Köppen (im Anschluss an Nathorst) für Corylus 
Avellana auseinander, deren nahe Verwandte C. Mac Quarrii im 
Miocän der arktischen Gebiete, nicht aber im Pliocän Japans nach- 
gewiesen ist, da unsere Hasel präglacial aber in England und Nord- 
deutschland, in der Schweiz dagegen erst in interglacialen Funden 
nachweisbar ist 2 ). Denkbar (wenn auch nicht gerade sehr wahrschein- 
lich, wie auch Köppen in obigem Fall zugiebt) wäre diese Art der 
Wanderung besonders für Arten, die ostwärts nicht wesentlich über 
die Grenzen Europas hinausreichen. 

Ohne weiter auf diese jedenfalls sehr problematischen Fragen 
einzugehen, sei nur noch erwähnt, dass einzelne Arten auch unter denen, 
die ziemlich nahe Beziehungen in ihrer Verbreitung zu einzelnen unserer 
Bäume zeigen, so dass man sie wohl mit ihnen zu einer Association 
rechnen möchte, in ihrem näheren Verwandtschaftskreise sehr geringe 
Beziehungen zu Amerika zu haben scheinen, wie unter den Buchen- 
begleitern etwa Arum s ) maculatum und Lappa nemorosa 4 ). 

Während bei diesen Arten die Vorgeschichte, mindestens seit dem 
Bestehen der betreffenden Gattungen, verschieden von der unserer Wald- 
bäume ist, fehlt es natürlich auch in unserer Laubwaldflora wie unter 
den Pflanzen unserer Kiefernwälder nicht an Pflanzen, die eine unbe- 
dingt andere Einwanderungsgeschichte in Norddeutschland als die Wald- 
bäume aufzuweisen haben. Auch hier treten wie unter den Nadelholz- 
pflanzen atlantische Arten auf. Ausser dem für das Deutsche Reich 



') Aehnlieh würden die Beziehungen von Aaperula odorata oder 
Stell aria nemorum zu australischen Arten derselben Gruppen (vgl. Verh. d. 
Bot. Ver- d. Prov. Brandenb. XXXVI, S. XII) zu erklären sein. Möglicherweise sind 
in den Gebirgen des malayiscb-polynesischen Gebiets noch Zwischenglieder aufzu- 
finden. — Andererseits sind fossile Buchen aus dem unteren Pleistocän auch im 
Altai nachgewiesen (Bot. Jahresber. XV, 1887, 2, S. 298) zusammen mit sehr vielen 
anderen Pflanzenarten, die heute noch leben, aber nicht mehr im Altai Vor- 
kommen. 

2 ) In ähnlicher Weise scheinen fossile Funde anzudeuten, dass die Eichen, 
welche heute in Südfrankreich Vorkommen, dorthin während der Quartärzeit vom 
Norden aus eingewandert sind (Saporta a. a. 0. S. 338). 

*) Entfernte Beziehungen zeigt indes auch A r u m zu der im gemässigten 
Asien und Nordamerika (wie in Habesch) vertretenen Gattung Arisaema, und 
Lappa zu der in der nördlich gemässigten Zone weit verbreiteten (mit einer Art 
auch in Australien vertretenen) Gattung Saussurea. 

4 ) Aehnlieh wie die Gattung Lappa ist auch die Sect. Vernales, der 
alle drei Waldprimeln unseres Gebiets angehören, unbedingt vorderasiatischen Ur- 
sprungs (vgl. Pax' Monographie in Englers Bot. Jahrb. X, S. 177). 

Forschungen zur deutschen Landes- und Volkskunde. IX. 4. 21 
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zweifelhaften Endymion werden von Roth als solche »Pflanzen, welche 
den Atlantischen Ozean auf der Westküste Europas begleiten“ noch 
Pirus suecica, Cornus suecica undGlyceria remota genannt, 
denen man allenfalls noch Corydalis cluvieulata und Carex 
strigosa anscliliessen könnte; dagegen stimme ich E. H. L. Krause 
ganz bei, wenn er Ilex und Primula acaulis 1 ) nicht in diese 
Gruppe aufgenommen haben will (Bot. Centralbl. LX, 1894, S. 293), 
da sie im Sudosten bis zur Balkanhalbinsel und noch darüber hinaus 
reichen, nur in der Ebene sich etwas dem Einfluss des Atlantischen 
Ozeans anzupassen scheinen, in den Gebirgen aber weit verbreitet sind. 
Wie Krause schon sagt, sclüiessen sie sich in gewisser Weise der 
(allerdings im Korden weiter ostwärts reichenden) Buche an, mit der 
sie wenigstens in Schleswig-Holstein auch nicht selten gemeinsam 
auftreten. 

Auch Vertreter der Stromthalpflanzen (vgl. Linnaea XL1I, 1879, 
S. 547 ff.) fehlen in unserer Laubwaldflora nicht; als solche nennt 
Loew z. B. (ebd.): Arabis Gerardi, Hypericum hirsutum. 
Chaerophyilum bulbosum, Dipsacus pilosus und A 1 1 i u m 
Scorodoprasum. 

Noch andere Associationen mögen Vertreter in unsere Laubwald- 
flora entsenden. So werden manche der schwer in ihrer Verbreitung 
sich einem unserer Bäume anschliessenden Arten als Vertreter beson- 
derer Verbreituugsgruppen zu betrachten sein. Dass die Mehrzahl der 
hapaxanthen Vertreter der Laubwaldflora in ihrer Verbreitung einige 
Abhängigkeit vom Menschen zeigen, also subruderal auftreten (gleich 
einigen oben bezeichneten Stauden), habe ich schon in meiner Arbeit 
über die »Kräuter Norddeutschlands“ (Englers Bot. Jahrb. XXI, 1895, 
S. 75 fl’.) nachzuweisen gesucht. Dass auch zu anderen Pflanzengruppen, 
namentlich zu den Wiesenpflanzen, nahe Beziehungen vorhanden, wird 
jeder einsehen, der einmal den Versuch macht, die Pflanzen nach den 
Standorten zu gruppieren. Deswegen wird mancher vielleicht in obiger 
Uebersicht die eine oder andere Pflanzenart überflüssig finden und dafür 
andere vermissen ; andererseits aber lassen sich die oben versuchsweise 
aufgestellten Associationen vielleicht durch Hinzuziehung anderer Arten 
vervollständigen, was zu prüfen mir bisher noch nicht möglich war. 

Noch ganz ungelöst ist die Frage des Verhaltens der Zellen- 
kryptogamen unserer Wälder zu den sie tragenden oder beschattenden 
Bäumen, die vorläufig bezüglich der genaueren Verbreitung wohl noch 
lange ungelöst bleiben wird, dennoch aber Forschern auf diesem Ge- 
biet zur Beachtung empfohlen werden mag. Namentlich scheinen 
Erdmoose für die Entwickelung der Waldbestände durchaus nicht un- 
wesentlich zu sein (vgl. Sernander, Einwanderung der Fichte in Skandi- 
navien in Englers Bot. Jahrbüchern XV, 1893, S. 1 ff.). 



') Vielleicht schliesst sich diesen I, u z u 1 a au gu x t i f ol in an, dieKraian 
nach neuerlicher brieflicher Mitteilung sowohl im Hohen Karste als auch bei Graz 
als steten Huchenbegleiter beobachtete. 
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Ein Versuch, das norddeutsche Tiefland auf Grund der Ergebnisse 
dieser Arbeit und derjenigen der „Nadelwaldflora“ in Waldgebiete zu 
teilen, würde zunächst die beiden von Borggreve (diese „Forschungen“ 
III, 1) schon unterschiedenen Gebiete, das „nordostdeutsche Kieferngebiet“ 
und das „nord westdeutsche Heidegebiet“ 1 ), scheiden lassen, welche dann 
durch die Grenze der spontanen Verbreitung der Kiefer und ihrer 
wichtigsten Begleiter zu trennen wären. Während so der Westen und 
die Mitte Schleswig-Holsteins mit dem nordwestdeutschen Tiefland (im 
Umfange von Buchenaus Flora) mit Hecht vereint würden, müsste man 
indes unbedingt den Osten dieser Provinz gemeinsam mit den Grenz- 
ländern der Ostsee von Mecklenburg bis zum westlichen Ostpreusseu, 
also grosse Teile Mecklenburgs, Pommerns und Westpreussens, als 
„baltischen Buchenbezirk“ abtrennen, der dann südwärts sich in die 
Ucker- und Neumark hinein erstreckt und mindestens einzelne Ausläufer 
in das nordwestliche Posen (z. B. nach Buchwald bei Rogasen) ent- 
sendet. Dagegen wäre der äusserste Nordosten unseres Vaterlandes 
mit dem russischen Waldgebiet zu vereinen, indem von Laubhölzern 
die Stieleiche vorherrscht, von Nadelhölzern aber Fichte und Kiefer 
vereint auftreten. Die Fichte tritt noch im Süden unseres Tieflandes, 
dort in Gemeinschaft mit der Tanne, wieder auf; dieser Teil wäre 
dem „mitteldeutschen Fichtengebiet“ Borggreves anzuschliessen , in 
welchem auch die Buche eine nicht untergeordnete Rolle spielt. Letztere 
reicht dann häufig noch wesentlich weiter nordwärts als die Fichte und 
Tanne, wozu jedenfalls die Kultur auch viel beigetragen hat. Doch wird 
man die äussersten vorgeschobenen Posten einiger ihrer Begleiter, die in 
den eigentlichen Küstenländern nicht Vorkommen, mit hierher ziehen 
müssen, z. B. die von Melittis in Brandenburg und dem südlichen 
Preussen*) und gar Leucoium bei Hamburg (wenn das dortige Vor- 
kommen ein ursprüngliches ist). 

’) Besser wohl als „Bezirke“ zu bezeichnen, da man zur Unterscheidung 
von Florengebieten grössere Unterschiede verlangt. 

Obwohl sie hier stellenweise unter Stieleichen auftritt, so nach Kling- 
gritff im F.ichhorst in der Lenteburger Gegend, wohl dem nördlichsten Funkt 
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Ist so auch die Gesamteinteilung in Waidgebiete keine wesent- 
lich andere als die schon von Borggreve gegebene, so denke ich doch, 
dass auch für den Geographen diese Arbeit eine erwünschte Ergänzung 
zu jener Borggreves gehen wird, insofern sie den Hauptcharakterpflanzen 
die Begleiter hinzufügt. 

So hoffe ich denn, dass der thatsächliche Inhalt dieser Arbeit 
dieselbe günstige Aufnahme finde wie der meiner „Nadelwaldflora“, 
wenn auch im einzelnen vielleicht einige Ungenauigkeiten untergelaufen 
sein mögen. Dass bezüglich der in der Arbeit ausgesprochenen theore- 
tischen Ansichten viele Pflanzengeographen zum Teil anderer Ansicht 
sein werden , ist selbstverständlich. Wird doch immer der Boden 
schwankender, je weiter man von dem Weg der reinen Thatsachen ab- 
weicht, und oft ist es nur eine einzelne Pflanze, die einen noch vor 
dem vollen Versinken in den Abgrund der Ratlosigkeit schützt. Da ich 
aber stets diese Ansichten als anfechtbar bezeichnet habe, so hoffe ich, 
dass niemand auf Grund subjektiv verschiedener Anschauungen in der 
Beziehung die Mühe verkennen wird, die auf die Richtigstellung des 
thatsächlichen Inhalts verwandt ist, und die ganze Arbeit verurteilen 
wird, weil er über Dinge anderer Ansicht ist, die heute noch zu sehr 
in das Gebiet der Hypothesen hineingehören. 

Wenn ich auch für diese „Forschungen“ die Untersuchungen 
über die Waldflora Norddeutschlands ! ) für abgeschlossen betrachte, so 
werde ich dieselben im übrigen noch nicht aus den Augen verlieren 
und bitte daher, mir Beobachtungen Uber Waldbestände unseres Ge- 
biets und der Nachbarländer auch in Zukunft zugehen zu lassen, nament- 
lich solche über die Bestände, welche selbst zu beobachten ich am 
wenigsten Gelegenheit habe ; zugleich danke ich allen denen nochmals, 
welche mir derartige Beobachtungen übermittelten oder zur Lösung 
irgend welcher mit dieser Arbeit in Verbindung stehenden Fragen 
beitrugen. 



ihrer Verbreitung; obwohl dort Fagus ganz fehlt, sind einzelne ihrer Begleiter, 
wie Hepatica, Ranunculus lanuginosus, Hypericum montanum, 
nicht selten, was wiederum zeigt, dass von einem strengen Anschluss an den 
Leitbaum nicht die Rede sein kann; selbstverständlich können dennoch ursprüng- 
lich diese Arten im Gefolge der Buche auch jenes Gebiet erreicht haben oder aus 
Buchenwäldern wenigstens dorthin gewandert sein. Dass jetzt Fagus im süd- 
lichen Westpreussen seltener und meist durch Carpinus ersetzt ist, hebt auch 
Conwentz in seiner S. 253 1 17] Anm. 3 genannten Arbeit hervor. 

') Zwei wichtige , während des Druckes dieser Arbeit erschienene Arbeiten 
mögen hier wenigstens kurz genannt werden, nämlich Conwentz, Ueber einen 
untergegangenen Eibenhorst im Steller Moor bei Hannover (Ber. d. Deutschen bot. 
Gesellsch. XIII, 402 ff.) und Drude, Deutschlands I’flanzengeographie, Teil I. 
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